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Schwertfeger Wandtafelbau AG
Riedbachstrasse 151
3027 Bern
Telefon 031 56 06 43

Unser Fabrikationsprogramm:

- Wandtafeln

- Projektionswände
- Ansteckbretter

- Klettenstoffwände

- Magneto-Trennwände
- Schränke

Uberlassen Sie
das HOLZ nicht dem Zufall
Verwenden Sie unsere Universalhobelmaschine.

Abrichten, dickenhobeln,

^||ËÉ Maschine. Massive Guss-
B \konstruktion.

SUVA-geprüft.

Verlangen Sie noch heute
eine unverbindliche

BBHflBBH Dokumentation von:
Besuchen Sie unsere permanente Ausstellung.
Täglich geöffnet, auch Samstagvormittag.
STRAUSAK AG, Holzbearbeitungs-Maschinen
2554 Meinisbero-Biel. Telefon 032/87 22 22

fetjl Kilchenmann VKilchenmann
Bern Köniz Ostermundigen Kehrsatz

Ihr Spezialist für
Elektroakustik und Video

im Schulbereich
Abt. für Elektroakustik und Video

—^ Bernstrasse 95, 3122 Kehrsatz .—

Tel. 031/541515

Wir rüsten Sie professionell aus
• Unsere Stärken sind:

• Beratung
• Serviceleistungen
• Ein Angebot der besten Sportartikel, die es auf

dem Weltmarkt gibt

t/rwVersaA
sporf

3000 Bern 7 Zeughausgasse 27 Telefon (031) 22 78 62
3011 Bern Kramgasse 81 Telefon (031) 22 76 37
2502 Biel Bahnhofsfrasse 4 Telefon (032) 22 30 11

1700 Fribourg Bd. de Pérolles 34 Telefon (037) 22 88 44
1003 Lausanne Rue Pichard 16 Telefon (021) 22 36 42
8402 Winterthur Obertor 46 Telefon (052) 22 27 95
8001 Zürich am Löwenplatz Telefon (01) 221 36 92

Die Schulreise wohin?

in den

Berner Tierpark Dählhölzli

Gegen 2000 Tiere in 500 verschiedenen Arten, darunter
fast alle heute noch vorhandenen und ausgestorbenen
Tiere unseres Landes, u. a. Elch, Wisent, Auerochse, Wild-
pferd, Wolf, Luchs, Vielfrass und viele andere Arten in
weiträumigen Waldgehegen.
Telefon 031 43 06 16.

ERWIN
LÄUCHLI ^ T

von K Bein [J
Miete Kauf. Eintausch. Service
Occasionen

Neue Klaviere ab Fr 3800
Miete monatlich ab Fr 55

Burger & Jacob: Sabe!. Petrof. Ros-
1er. Forster, Kawa; Feurich. Euterpe
Schmidt-Flohr. Zimmermann

Frutigenstrasse 16. 3600 Thun
Zufahrt und [El Langgasse 1

Telefon 033 22 16 46
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Non olet - (Geld) stinkt nicht

Titus Flavius Vespasianus (69-79) soll, als ihn sein Sohn

wegen einer Abgabe auf Bedürfnisanstalten tadelte, die-
sem solches Steuergeld vor die Nase gehalten und ihn zur
Feststellung gezwungen haben, dass es nicht stinke (non
olet); der kritische Sohn habe immerhin zugefügt: «Und
dennoch ist es aus Flarn!»
Auf den «Geschmack» gekommen ist vor einiger Zeit auch
die Verkaufszentrale einer Kiosk-Kette. Warum sollen wir
nicht zu unserer verpesteten und zum Himmel stinkenden
Welt und Umwelt stehen, mag sich die Agence gesagt
haben, als sie an 60 Kiosks einen Testverkauf von Stink-
bomben startete. Jeder Mann, jede Frau (Gleichberechti-
gung muss sein, also auch), jedes Kind soll für gutes Geld
(non olet, siehe oben) Stinkorgien auslösen können, wann
und wo es beliebt. «Fin Bedar/nac/z so/c/zen t/nfe/7za/r«ngs-
mirre/n sei Ja», hiess es, «doc/z wo//e man sz'c/z nic/zr gegen-
«her der Le/zrervc/za/t exponieren» (Agenturmeldung vom
8. Mai 1981). Hört, hört! Welche Schonung und Rücksicht-
nähme der Schulmeisterzunft gegenüber! Man verzichtete
auf Propaganda bei den wehrlosen Schülern (die «Telefon-
Zytig» wird es ihnen schon beibringen), keine Rede davon,
sie widerrechtlich aufzurüsten zu einem unheiligen Krieg
gegen guten Geschmack und Leistung. «Szin/c/rirze a/ier
We/r, vereinigt euch, die Sc/z«/e mzrss a«.sge5c/zH'e/e/t wer-
Jen/» Dazu sei doch wahrlich Anlass genug, habe doch
diese Schule immer wieder Schüler zu «Stinkfritzen»
gestempelt, weiland etwa einen Gorz/ried Ke/ier, der es

wagte, am allerersten Schultag schon die Hieroglyphe P
nicht P, sondern Pumpernickel zu nennen (was einst west-
fälisches Schimpfwort war und dann auf das blähende
Roggenschrotbrot übertragen wurde). Er wurde dann auch
ohne weiteres vom Oberschulmeister der Armenschule
«für einen durchtriebenen und frechen Schalk» gehalten
und wildwütend bestraft. - Wie menschenfreundlich ist
dagegen das Vorhaben der ein Geschäft witternden Stink-
bombenverkäufer (auch wenn man es misst an dem, was in
AC-Arsenalen der Supermächte bereitliegt), den wehrlo-
sen Schülern zu geben, worüber jedes Stinktier verfügt,
eine harmlose chemische Waffe: Ein zerbrochenes Glas-
röhrchen verbreitet während einer Stunde einen an den
Geruch fauler Eier gemahnenden Gestank, und jeder

Schüler kann so seine Duftmarke setzen und seinen Lei-
densgenossen zu riechen geben, wo er (vergeblich oder mit
Erfolg) schulischen Nektar und Ambrosia gesucht hat. In
riesigen Schulkomplexen verirrte Analphabeten finden so
mühelos den «berüchtigsten» Ort, das Lernzimmer //2S...
Mag sein, dass ihnen dort ein ermatteter, katarrhgeplagter,
an Atemnot leidender Chemielehrer mit gereizten Augen-
bindehäuten und getrübter Hornhaut beibringt, dass Kloa-
kengase neben CCL und NH3 auch 2-8% Schwefelwasser-
stoff (H,S) enthalten und durch Atemlähmung («coup de
plomb») sehr rasch zum Tode führen.
«Bis/zer sind in der Verfcaa/szenira/e in Böse/ /ceine BeWa-
marionen eingegangen», hiess es beruhigend in der durch
alle Medien verbreiteten SDA-Meldung über den vierwö-
chigen Testverkauf der kleinen Stinkbomben. F/ahen denn
die Le/zrer eine so sc/z/ec/zre Aase? /st i/znen a//es zamarbar?
Gas (das ist ein nach dem griechischen «chaos» gebildeter
Neologismus des niederländischen Universalgelehrten
Johann Baptist van //e/nzont, «Faust des 17. Jahrhunderts»
genannt) ist dabei noch das am wenigsten Anrüchige, und
warum soll es neben Chaoten nicht auch Gasoten geben?
Man muss ihnen doch Mittel und Werkzeuge (Stinkbom-
ben und Pressluftbohrer und was weiss ich) zur Verfügung
stellen, gegen gutes Geld natürlich, solange wenigstens als
sie's nicht freihändig-autonom und Spottlieder auf den
Rechtsstaat singend nehmen. So weit, so schlecht.
«Wir /za/zen a//e Fesrver/ca«/ssre//en angewiesen, das Pro-
dafcr so/orr aus dem VerPa«/z« ne/znzen, and es g/eic/zzeirig
aas dem 5orrimeni gestric/zen», berichtet die Schmidt-
Agence am 12. Mai. Die Chemiker hatten sich gemeldet,
und des Gesetzes Auge wacht. Wir leben immer noch in
einem Rechtsstaat, der den Bürger, a«c/z den Le/zrer,
schützt! Nach Art. 74 der Vollzugsverordnung zum Giftge-
setz ist es «verboten, Gifte in Form von Spielzeugen,
Scherzartikeln, Lebensmitteln oder anderen der Verwechs-
lung Vorschub leistenden Formen in den Verkehr zu brin-
gen». Mc/zi der gare Gesc/zmacP, nic/zr Wo/z/ansrändigLe/r
and der Verzic/zr a«/ ein pro/z'ZaWes SrinF-Gesc/za/r /zaben
die mar/crwirZsc/za/r/ic/ze Frei/zeit geniessende Agence
«mores» ge/e/zri; /«r einma/ war das Gesetz voraasse/zend-
vorsic/ziz'gsc/zon gemac/zr; mir Gas and C/zaos /ässrsic/z nic/zr
a//es darc/zsetzen/ Leider gibt es unendlich viele andere
«Scherzartikel», mit denen gestern, heute und morgen
Geschäfte gemacht werden. Olet? non olet? Olet!

Leon/zard /osr

SLZ23. 4. Juni 1981 953



SCHUL- UND BERUFSPOLITIK

Tritt fassen
Aus der Sitzung 5/81 des Zentralvorstandes SLY

Der für die Amtsdauer 1981-1984 gewähl-
te und/ori zur erneuerte Zenfra/vor-
stand ist am 22./23. Mai erstmals zu einer
Woc/tenendsitzung (Albis) zusammenge-
kommen. Sie bot Gelegenheit, ohne Zeit-
druck, intensiv und offen die vielen Pro-
bleme von Lehrer, Schule und Gesell-
Schaft zu erörtern, Leitgedanken zu klä-
ren, den Konsens zu überprüfen und
Handlungsschritte festzulegen.

Mit der Schaffung von sog. Äessorfs haben
die «Milizen» des Zentralvorstandes eine

Arbeürie/bwg nach den Problembereichen
«Schule», «Lehrer», «Finanzen» und
«Verein» vorgenommen, desgleichen mit
dem die meisten Geschäfte vorbereiten-
den «Team» (Präsident, Zentralsekretär,
Adjunkt, Chefredaktor). Die Verantwor-
tung liegt aber nach wie vor beim gesam-
ten ZV als Führungsgremium (dem einzig
die Delegiertenversammlung übergeord-
net ist), und so ist gerade des Ressortsy-
stems wegen immer wieder Orientierung,
Aussprache und gemeinsame Beschluss-

fassung nötig. Die Freitagabend/Samstag-
morgen-Sitzung stand denn auch ganz im
Zeichen der gege/ueirige/i /«/brwaft'on und
der regen D/skttsrion über die kurz-, w/ffe/-
und /ang/risugen Au/gaben in den vier ge-
nannren Bereichen. An dieser Stelle kön-
nen nur einige «Reizworte» genannt wer-
den: 5-Tage-Woche in der Schule (Päd-
agogik versus Zeitgeist), Französischun-

terricht (verpasste Chancen der Lehrer-
schaft), alternative Schulen (wie plurali-
stisch ist unsere Demokratie?), Lehrplan-
und Lehrmittelfragen (was sollen unsere
Schüler, und wie, lernen?), Schule und
Elternhaus (Umsetzung der SIPRI-Ergeb-
nisse), fremdsprachige Schüler in der Klas-
se (Auswirkungen auf Klassengrösse, Son-
dermassnahmen) - dies eine Blütenlese
aus dem Problemkatalog «Schu/e»/ Das
Ressort «Lehrer» beschäftigt sich u. a. mit
der Frage der Gleichwertigkeit der Stufen,
der Stellung des Lehrers und der Lehrerin
in der Gesellschaft (Anforderungsprofil,
soziales Ansehen, Berufsflucht usw.). Im
Ressort «Verein» steht zuoberst die Frage
der Gewinnung neuer M/fg/iec/er (Vollmit-
gliedschaft der Sektionen, formale und fi-
nanzielle Solidarität), die Zicsawwewarbg//
wir anderen Lehrerorganisationen, die

Schaffung einer W'erbe5chri/r, die Über-
prüfung der möglichen und der unabding-
baren Dienrr/eisfungen des ZenfraLekrefa-
riats u. a. w. - «Sind wir nicht überfordert
als Praktiker, werden wir nicht ausgespielt
durch Erziehungswissenschafter und pro-
fessionell dotierte behördliche Gremien?»
Präsident VPidwer gab eine klare Antwort:
Es ist unerlässlich, dass wir als Schulprak-
tiker «am Ball bleiben»; damit wir uns
wirkungsvoll einsetzen können, brauchen
wir aber vermehrt Echo und solidarische
Unterstützung durch Kolleginnen und
Kollegen! L

Aus den Sektionen

BASELLAND

Die Situation der Lehrerin
am Kindergarten

In den vergangenen drei Jahren wurden
das Beamtengesetz und das Schulgesetz
vom Volke angenommen. Dank der Ver-
ankerung im Schulgesetz ist der ßeru/ der
Kindergärtnerin au/gewertet worden. Die
Kindergärtnerinnen erhielten den Lebre-
ri««e«-Sta/ws. Ihr Lohn wurde gemäss

'kantonaler Ämterklassifikation bestimmt.

Nun soll aber bereits im Rahmen des Ent-
flechtungsgesetzes (Aufgabenentflechtung
zwischen Kanton und Gemeinden) eine
Gesetzesrevision in Betracht gezogen wer-
den. /« einigen Gemeindebehörden gibt ei
Bestrebungen, den Lehrerinnen -Status der
Kindergärtnerin wieder abzuschaben. Die
kanfona/e Lohnordnung wäre dann /ür ih-

re Entlohnung nicht wehr verbind/ich. Wie
manche Gemeinde zu handeln gedenkt, ist
heute schon ersichtlich: Noch nicht alle
Kindergärtnerinnen erhalten den gesetz-
lieh geregelten Lohn oder haben die Mit-
gliedschaft in der Beamtenversicherungs-
kasse erworben.

Der Vorstand des LVB versteht, dass es

für die betroffenen Lehrkräfte unüber-
windbare Hindernisse geben kann, gegen
diese Ungerechtigkeiten Beschwerde zu
führen. Das Eingebettetsein in eine Dorf-
gemeinschaft, das daraus entstehende Be-
ziehungsgeflecht und die soziale Kontrolle
können Rechtsansprüche verhindern und
ersticken.

Der LVB hält es politisch für nicht vertret-
bar, an den noch jungen Gesetzen, von
der Mehrheit der Bevölkerung angenom-
men, bereits zu rütteln. Er schliesst sich

weitgehend den geäusserten ße/wrebfa«-
ge« befrpbeuer Lehrkrä/fe an:

- die Gemeinden könnten in eigener
Kompetenz über Klassengrössen ent-
scheiden;

- die Lehrerfortbildung wäre nicht mehr
gewährleistet;

- die Kindergärtnerinnen genössen nicht
mehr den Schutz des Beamtengesetzes;

- die unterschiedlichen Besoldungsver-
hältnisse widersprächen dem Grund-
satz: gleiche Arbeit - gleicher Lohn.

£s wäre /ür die Lehrerwwe« aw Kinäergar-
fe« a« der Zeir, rieh pohtach aktiv zu befä-

ßge« u«d k/ar zuw Ausüruck zu bringe«,
wer ihre /«reresse« zu vertreten habe.

Schulordnung

Die erste Lesung der Schulordnung ist be-
endet. Die Vernehmlassung soll im Juni
stattfinden.

Konferenzreglement
Einmal mehr muss sich der Vorstand mit
einem Entwurf des Konferenzreglements
befassen.

Der Schreibende widersetzte sich anfäng-
lieh dem Begehren, sich erneut zu diesem

Reglement zu äussern.

Die Mehrheit des Vorstandes hat mich
überzeugt, dass Mchtetnfrefe« grösseres
Unheil zur Folge haben kann:

- Formulierungen, denen wir als betroffe-
ne Lehrer nicht zustimmen können,
kommen im Reglement zum Tragen.

An diesem Beispiel kann ich den Mitglie-
dem zeigen, dass das Durchhaltevermö-
gen eines Vereins (Vorstandes) stärker ist
als das eines einzelnen. Helft diesen
Durchhaltewillen stärken! £. Fried//

Dein aktiver Beitrag: Schneide die Ar-
tikel aus und hefte sie an das Anschlag-
brett Deines Lehrerzimmers!

Lehrerzeitung
erscheint wöchentlich am Donnerstag
126.Jahrgang
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SCHUL- UND BERUFSFRAGEN

Elternabend mit Schülern?
Wa/tcr Sc/zoop, Zzzrzc/z*

Die Einladung an...
Reallehrer Thomas Nigg hat die El-
tern seiner Schüler mit folgendem
Brief zu einem Elternabend einge-
laden:
Liehe Litern/
Vewuzz/zc/z /iahen szc/z azzc/z hei //znen
im vergangenen Caarfai venvc/zieziene

Fragen and Lroh/eme in Sachen Sc/zzz/e

aw/ge.vtflut, äze wir miteinander hes/zre-
chen io/iten. /ch denhe da vor a//em an
die ßera/j/indang and ßera/shera-
tang, an sozz'aie Fragen z'nnerha/h der
Liasse, an den Sejcaaianferricht, den
ich nach /Vea/ahr za erteiien gedenhe,
and an aii das, was mit den Noten im
//erhstzeagnis zusammenhängt, /ch ia-
de Sie deshaih za einem Liternahend
ein au/...
(7zzer/o/gen Zeit, Latum und Ort/
Gerne erwarte ich Sie aiie an diesem
zthend zu einer o/fenen und iehha/ten
Lishussion und grüsse Sie/reandiich.

Eltern und Schüler

Die Teilnahme der Eltern ist erfreu-
lieh. Fast von allen Schülern besucht
mindestens ein Elternteil den Treff.
Es ist nicht der erste; die Eltern sind
es gewohnt, vom Lehrer ihrer Kinder
jährlich drei- bis viermal eingeladen
zu werden. Nicht immer waren es so
viele; die heute zur Sprache kommen-
den Themen sind hochaktuell und
wurden schon zuvor im engsten Fami-
lienkreis lebhaft besprochen.
/fach sechs Schä/er sind anwesend. Sie
sind ungefähr 15jährig und wurden
von der Klasse (2. Real/8. Schuljahr)
in demokratischem Verfahren gewählt
und an den Elternabend abgeordnet,
damit sie dort im eigenen Namen wie
auch für die Klasse sprechen. Ihr Be-
nehmen ist selbstsicher, aber keines-
wegs auffällig. Schliesslich ist Zimmer
2 ja ein Lebensraum, in welchem sie
sich tagtäglich bewegen, während die
Eltern hier ihre Gäste sind.
Diese Jungen sind gewohnt zu disku-
tieren und haben bei Gelegenheit
auch schon einen Strauss mit ihrem
Lehrer ausgefochten. Dieser hat wohl
einen Bart, lässt sich aber nicht am
Barte kratzen. Thomas Nigg ist 31,
grossgewachsen, sportlich, noch ledig,
nimmt sich viel Zeit für seine Schüler,

* Der Beitrag ist auch im Mai-Heft «Wir
Eltern» (Orell Füssli-Verlag) erschienen.

die ihm vertrauen und bei dem schon
mancher Ehemalige sich Rat holen
kam vor wichtigen Entscheidungen.
Das Sc/zM/zzmmer ist heute abend we-
der besonders festlich noch ganz all-
täglich hergerichtet. Der Elterntreff
ist für diesmal auch kein Fest. Es geht
um lebensentscheidende und zum Teil
auch um recht heisse Themen. Und
alltäglich ist ein solcher Abend auch
wieder nicht.
Nach 5 Uhr haben die Schüler Lzsc/ze

und Srä/z/e zzmgesfe//f und .so gruppiert,
das.s ein guter Lozz/a/cf unter den Litern
nzög/ic/z wird. Diese sind heute abend
geradezu kontakterpicht, haben sie
doch alle ungefähr die gleichen Sorgen
mit ihren Halbwüchsigen und sehen
sich manchmal recht in die Enge ge-
trieben durch ihre Maulhelden, die
sich schon wiederholt zur Behauptung
verstiegen, sie - die Eltern — seien mit
ihren altertümlichen Ideen «die letz-
ten Menschen».

Zuerst eine gute Information,
dann eine gute Diskussion

Der Lehrer beginnt mit einer Stand-
orzbes/zmmzzng. Die Klasse steht ziem-
lieh genau in der Mitte ihrer dreijähri-
gen Oberstufen-Ausbildung. Die
Schüler beginnen sich zu fragen, in
welcher Richtung die Berufsentschei-
dung gehen soll. Der grösste Teil der
Klasse wird das neunte Schuljahr ab-
solvieren, ein Knabe wird eine Berufs-
lehre als Autospengler antreten, ein
Mädchen die Berufswahlklasse der
Stadt Zürich besuchen.

Zahlreich sind in der Folge die /tz/or-
matzo/zezz über die Berufslehre mit
Anschluss an das 9. Schuljahr, über
die Anlehre und schliesslich auch über
die Berufsmittelschule, die auch schon
von einzelnen Realschülern erfolg-
reich absolviert worden sei.*

Dann ist das Wort frei für die LLkus-
5ZO/Z. Hartnäckig klammert sich der
Zweifel an der Behauptung des Leh-
rers, man könne eine Berufslehre
auch schon nach der 2. Real antreten,
oder es sei doch glatt unmöglich, dass
ein Realschüler in der Lage sei, die
Berufsmittelschule mit Erfolg zu ab-
solvieren. Doch Lehrer Nigg hat im-

* Die Realschule ist im Kt. Zürich für jene
Schüler geschaffen, die vorwiegend manuell be-

gabt sind.

«Wegen der Schule habe ich
nicht mehr Zeit, ein Kind zu
sein.»

Die in den nachfolgenden Seiten einge-
streuten Aussagen sind Ausschnitte aus
Tonband-Protokollen (Lehrer-Schülerge-
spräche) im Rahmen eines Spezialprojek-
tes einer Teilnehmerin des 2. Semester-
kurses der bernischen Lehrerfortbildung.
«In unserer Klasse wird der Unterricht
durch die Schüler gestaltet, die nachher
die schlechten Noten bekommen. Die <stil-
len> Schüler machen die guten Noten.
Langsam verleidet es mir, mich immer
wieder zu melden. Ich habe das Gefühl,
die <Stillen> schauen ja doch nur auf mich
herab.»

mer Beispiele zur Hand für solche, die
es doch schafften.
«Gebt euren Kindern die Chance, wo
immer sie sich zeigt. Vergesst nicht,
dass schon mancher den Knopf erst
später aufgetan hat.» So ermuntert er
die Eltern von Schülern, die nur zu
oft unter Minderwertigkeitsgefühlen
leiden.
Thomas Nigg orientiert die Eltern
über das Gesprächsfeld, das er mit
seinen Schülern bereits bearbeitet hat.
Jeder Schüler hatte sich in den vergan-
.genen Wochen klarzuwerden über die
folgenden Fragen:
Wer 6z>z zc/z?

Was wz// zc/z?

Was kann zc/z?

Ein solches Insichgehen setzt eine
schon beträchtliche innere Reife vor-
aus. Die Buben und Mädchen, die
mitten in der Pubertät stehen, hätten
sich mit grossem Ernst in diese drei
Grundfragen vertieft und sie zu beant-
Worten versucht. Sie hätten sich auch
gefragt, mit wem sie sich sonst noch
über die Berufsfindung unterhalten
und wo sie sich weitere Informationen
beschaffen könnten.

SLZ 23, 4. Juni 1981 955



SCHUL- UND BERUFSFRAGEN

«Mir ist, als hätte ich ein Seil um den Hals. Der Lehrer hält es in
seiner Hand. Ich spüre das Seil erst, wenn ich mich vom Lehrer
entferne und einen eigenen Weg gehen möchte. Das Seil würgt
mich. Ich gehe sofort zurück und folge den Ideen des Lehrers.
Das ist weniger schmerzhaft.»

Selbstverständlich steht der Oberstu-
fenlehrer in solchen Fragen in engem
Kontakt mit der Stâdtûcke/z ßeru/she-
ratung, wobei die Berater auch in die
ihnen zugeteilten Schulhäuser kom-
men und den Jugendlichen mit ihrer
Erfahrung zur Verfügung stehen.

Von Elternseite wird auch an diesem
Abend der Verdacht geäussert, diese
Berufsberater könnten möglicherwei-
se Handlanger der Industrie sein, wel-
che die Jugendlichen jeweihgen Man-
gelberufen zuweisen. Thomas Nigg
kennt keinen einzigen solchen Fall
und legt beide Hände für die untadeli-
gen Zielsetzungen der Berufsberater
ins Feuer.

Über den relativen Wert
der Zeugnisnoten
Die Herbstzeugnisse gaben Eltern und
Schülern zu denken, weil sie durch-
wegs schlechter ausfielen als im Jahr
zuvor. Warum das? Thomas Nigg gibt
unverhohlen zu, dass Noten nie von
absolutem Wert sind, dass sie aber
trotzdem eine gewisse Aussagekraft
haben. Er geht davon aus, dass ein
Grossteil der Realschüler beim Über-
tritt in die Oberstufe seelisch ziemlich
geschunden und voller Minderwertig-
keitsgefühle ist. Da gilt es vor allem
das Se/bstvertrauen dieser junge« Men-
.sehe« wieder zu/es/ige«, wozu die No-
tengebung das ihre beitragen kann.
Mit der Zeit, vor allem im Laufe der
2. Klasse, wird eine Anpassung der
bisher meist zu guten Noten an die
tatsächliche Leistung nötig, damit sie
bei den Leuten, die Lehrstellen verge-
ben, glaubwürdig sind. Auch die
Selbsteinschätzung der Schüler muss
jetzt realistischer werden.

Thomas Nigg ist immer bereit, die No-
ten durch Worfbericbre zu ergänzen,
doch nie im Sinne der Beschönigung,
viel eher im Sinne der Erläuterung.
Wenn ein Schüler, der beispielsweise
in den sprachlichen Fächern Mühe
hat, aber stets pünktlich zur Schule
kommt, ein «aufgestellter» Junge ist,
sich seinen Kameraden gegenüber als
hilfsbereit erweist und als positiver
Faktor in der Klassengemeinschaft
auffällt, dann müssen diese Eigen-
Schäften neben der schlechten Sprach-
note in irgendeiner Form zur Geltung
kommen. Schüler haben überdies ein
ausgesprochen sicheres Gefühl für die
Gültigkeit von Bewertungen.
Die anschliessende Diskussion zeigt
von neuem, dass die Eltern für das

Vorgehen des Lehrers und damit für
die schlechteren Noten Verständnis
aufbringen.

«Sie sind mitverantwortlich für die
schlechten Noten!»

Es war zu erwarten, dass auch die
anwesenden Klassenvertreter sich zu
den Noten äussern würden. Zwei
Schüler melden sich zu Wort und üben
Kritik an der Langmut ihres Lehrers,
der mit der störenden Schwatzsucht
seiner Klasse während langer Zeit
nicht fertig geworden sei. Er hätte viel
strenger dreinfahren müssen. Die

Klasse hätte dann bestimmt besser ge-
arbeitet und damit auch bessere Noten
erreicht. «Sie sind mitverantwortlich
für die schlechten Noten, Herr Nigg!»
Der Lehrer: «Ja, da habt ihr sicher ein
Stück weit recht. Wir haben über das
Schwatzen zwar oft miteinander ge-
sprochen, aber es nützte alles nichts
oder nicht viel. Ich musste warten, bis
ihr selber merktet, was euch gut tut
und was nicht. Jetzt seid ihr soweit.»
Applaus der Eltern.

Auch ich bin als Beobachter beein-
druckt von der überlegenen Art des
Lehrers, der eine gewisse Hilflosigkeit
in einer bestimmten pädagogischen Si-
tuation eingesteht und auf jede Ge-
genoffensive verzichtet. Die angek/ug-
te Sckwäc/ie wird mit eine/n Mai zu
einer Stärke.

Das Fehlen der sonst üblichen Schü-
ler-Gehemmtheit zeigt sich heute
abend auch darin, dass ein Knabe
während des Eltern-Lehrer-Dialogs
sich als Fotoreporter betätigt und ge-
könnt seine Sujets aussucht.

Der Klassenlagerfilm
bringt Auflockerung
Die Klasse hat eine Sommerwoche in
Emen VS verbracht und dabei viel
erlebt. Ein Junge betätigte sich als

völlig freischaffender Filmamateur,
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zeigt jetzt seinen Film, den er selber
geschnitten hat, und kommentiert die-
sen aus seiner ganz persönlichen Sicht,
unfrisiert, natürlich und mit feinem
Humor unterlegt. In dieser Woche ist
der Lehrer nur im Hintergrund der
Boss, im Kommentar erscheint er als

«unser Alpöhi mit Khomeini-Bart».
Für Eltern und Schüler gibt es viel zu
lachen.
Dann begibt man sich in die Pause, wo
Eindrücke ausgetauscht und Kontakte
gesucht werden.

Eltern und Schüler diskutieren
in Kleingruppen
35 Eltern teilen sich in fünf Diykwy-
y/oraygrappen auf, welche durch ihre
geringe Grösse auch den diskussions-
ungewohnten oder schüchternen Teil-
nehmer ermutigen. Amc/i die Sc/iü/er
ne/i/raen an den Geyprac/iera fei/. Tho-
mas Nigg ersucht die Eltern, dafür
besorgt zu sein, dass die Gruppen
gleich gross werden und dass jemand
die Aufgabe übernehme, nach der un-
gefähr 30 Minuten dauernden Diskus-
sion im Plenum über die wesentlichen
Ergebnisse zu berichten.
Die Gruppen begeben sich in die ih-
nen zugewiesenen Klassenzimmer.
Frühere Erfahrungen haben gezeigt,
dass mehrere Gruppen im selben
Raum einander stören.
Drei Themen stehen heute abend zur
Diskussion, von denen jedes einzelne
durch Fragen aufgegliedert ist.

7. «ßeru/y/terafarag - Berw/y/zrac/wrag»

Erwartungen an den Lehrer, an den
Berufsberater, an die Eltern, an die
Jugendlichen.

2. «Korazenteafiorayyc/iH'terig/cezten ira

der Sc/ia/e»

Mögliche Ursachen - Wie können die-
se Probleme angegangen werden? -
Welche Vorsätze können Schüler und
Lehrer für das letzte Schuljahr fassen?

3. «Sejcaa/a«//c/ärarag ira der Sc/iw/e»

Was erwarten die Jugendlichen?
Was erwarten die Eltern?
Sind die gegebenen Rahmenbedin-
gungen geeignet? (Grosse Klasse, ver-
schiedene Alter, unterschiedliche
Voraussetzungen.
Was soll vermittelt werden? (Stoffli-
che Inhalte)
Wäre eine Mitarbeit der Eltern erstre-
benswert?
Von Eltern gestellte Fragen.

Themen und Fragen liegen auf mehre-
ren Blättern vervielfältigt auf den je-
weiligen Gruppentischen.

«Sexualunterricht in der Schule»

Eine Schülerin berichtet eingangs
über all das, was in der Klasse diesbe-
züglich bereits besprochen worden ist.
Es handelte sich dabei um eine eigent-
liehe Bedürfnisabklärung.

«Wir wollen über sexuelle Fragen nur
im geschlossenen Klassenverband und
in unserem eigenen Schulzimmer spre-
chen. Auf keinen Fall dürfen unsere
Eltern oder andere Personen dabei
sein. Auch kein Arzt. Wir möchten
nämlich auch wissen, wie jeder einzel-
ne von uns über dieses Thema denkt.
Das brauchen andere Leute nicht zu
erfahren. Worüber wir Bescheid wis-
sen möchten? Über alles. Über äusse-
re und innere Vorgänge, über den
Körper und über das Fühlen (psy-
chisch).»

Way erwarten dte E/terra?

Grundsätzlich sind sie mit der Absicht
des Lehrers, sexuelle Fragen mit sei-

nen Schülern zu besprechen, einver-
standen. Sie möchten aber wissen, wie
er den Sexualunterricht gestaltet. Ein-
gehend wird die Frage diskutiert, ob
trotz den Einwänden der Schüler doch
ein Arzt beizuziehen wäre, um den
Lehrer in gewissen Belangen, für die
ihm die Informationskompetenz fehlt,
zu entlasten.

Ferner: Eine seriöse Aufklärung ist
die beste Waffe gegen die billige Heft-
li-Sexliteratur. Wenn der Lehrer als
Mann aufklärt, sollte ihn eine Frau
ergänzen. Es ist wichtig, dass nicht nur
die biologischen, sondern auch die
moralischen und ethischen Aspekte
im Sexualunterricht besprochen wer-
den. Jugendliche sollen auch die Ver-
antwortung erkennen, welche jeder
Sexualpartner dem andern gegenüber
zu tragen hat. Durch die Schülerin
erfahren wir, dass die Fragen die Klas-
se sehr beschäftigen. Wir alle staunen
über die charakterliche Reife dieses
Mädchens.

«In der Sekundärschule sind wir alles
Egoisten, die nur darauf schauen, bes-

ser zu sein als die andern.»

«In der Schule ist «gescheit > gute Noten
machen. Später gibt es dann zwei Ar-
ten von gescheiten Menschen:

- solche, die viel auswendig wissen

(wie die gescheiten in der Schule

- und solche, die gute Ideen haben.»

«Es ist nicht so wichtig, wieviel ich
kann. Wichtig ist, dass ich mehr kann
als die andern.»

Der von Walter Schoop in der «Schwei-
zerischen Lehrerzeitung» veröffentlich-
te Beitrag «Eltern und Lehrer suchen
Partnerschaft/Der Elternabend» kann
bei der Redaktion gegen Einsendung
von Fr. 1.20 in Marken bezogen
werden.

Aus den Protokollen der andern
Diskussionsgruppen

Aus den Berichterstattungen geht her-
vor, dass auch in den andern Diskus-
sionsgruppen Eltern und Schüler in-
tensiv und fruchtbar miteinander dis-
kurierten.

«Beru/y/tera/wrag - Berw/y/zn3Mng».'

- Jugendliche kommen bei Schülern
besser an als Erwachsene, deshalb
werden mit Vorteil auch ehemalige
Schüler beigezogen, welche über ih-
re Erfahrungen in der Berufslehre
berichten.

- Die Beurteilung der Berufsaussich-
ten muss realistisch sein.

- Es ist die Aufgabe von Eltern und
Schülern und nicht die des Lehrers,
für den Jugendlichen eine Lehrstel-
le zu finden.

- Schnupperlehren sind sehr wertvoll,
weil der Jugendliche mit seinem
Wunschberuf in direkten Kontakt
kommt.

«Korazerafraßonyyc/zH'terig/te/teM in 3er
Sc/i«/e»:

- Ein Schüler: «Wir sollten mehr Be-
wegung haben während des Unter-
richts.»

- Eltern: «Die wichtigsten Störfakto-
ren zu Hause sind der Lärm von der
Strasse, zu grosse Lautstärke von
Radio und Plattenspieler, zu langes
Fernsehen, Auseinandersetzungen
innerhalb der Familie, Schlafman-
gel, keine ruhige Ecke für die Auf-
gabenerledigung oder für die Frei-
zeitlektüre.»

Meine peryöra/ic/iera Eirarirücke a/y
Beobac/iter:

- Die Gliederung des Elternabends in
Information, Gruppendiskussion
und Berichterstattung im Plenum
bringt optimale Ergebnisse und be-

friedigt alle Beteiligten.
- Ein solcher Elternabend fördert das

gegenseitige Vertrauen zwischen
Eltern, Lehrern und Schülern.

- Schüler in diesem Alter sind echte
Diskussionspartner.

- Es gibt Situationen, die von Eltern
und Schülern mit Vorteil getrennt
besprochen werden.
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Reisen 1981
des Schweizerischen
Lehrervereins

Nicht zu spät
ist es, sich für eine unserer Reisen anzu-
melden. Doch eilt die Zeit. Gerne senden
wir Ihnen Prospekte und Anmeldeformu-
lare zu. Für einzelne Reisen ist demnächst
Anmeldeschluss.

Keine Angst, wir bieten Ihnen keine Se-

rienreisen an. Unsere Gruppen setzen sich
aus Leuten der verschiedensten Berufe zu-
sammen. Was verbindet, sind die ähnli-
chen Interessen, die Freude an Reisen,
wie man sie sonst kaum findet.

Folgende Reisen sind in unserem Katalog
ausführlich beschrieben (S Sommer, H

Herbst):

Mit Stift und Farbe
Zeichnungslehrer werden Ihnen die Kunst
des Zeichnens und Malens näherbringen.
Nicht nur Fortgeschrittene werden profi-
tieren.
Faros erfüllt mit seinen Buchten und male-
rischen Dörfern alle Wünsche nach Moti-
ven. Im Herbst führen wir Malferien auf
der griechischen Insel Siphnos und in der
Provence durch.

Kulturstädte Europas

• Wien und Umgebung, H • Goldenes
Prag, H • Ost- und West-Berlin, mit Pots-
dam und Brandenburg, H.

Weltsprache Englisch
Sprachkurs in Eastboume in kleinen Klas-
sen für Teilnehmer mit guten, mittleren
und wenig Sprachkenntnissen. Eastbourne
ist ein beliebter und lebhafter Badeort an
der englischen Südküste.

Rund ums Mittelmeer
• Klassisches Griechenland, H • Samos,
H • Inseln der Ägäis • Israel in vielen
Varianten: In den Sommerferien (Israel ist
dann nicht heisser als Italien und weniger
als Griechenland) drei Wochen mit acht
Tagen Seminar in Jerusalem (Vorträge
und Diskussionen über viele uns interes-
sierende Probleme). Rundfahrten in den
Negev (Masada, Eilath), eine Woche Ba-
detage und Ausflüge in Shavei Zion (bei
Nahariya); auch nur Teile dieses Program-
mes möglich, S • Zu Fuss und auf Käme-
len durch den Sinai, H • Bei allen Israel-
Reisen auch nur Flug möglich • Ägypten,
H.

Westeuropa

• Schottland mit seinen Schlössern und
Klöstern, aber auch mit seiner Landschaft
und seiner Bevölkerung wird jeden Teil-
nehmer faszinieren, S • Loire - Bretagne.
Im Tal der Loire erwarten uns kirchliche
und weltliche Bauten, wie sie in dieser

Mannigfaltigkeit und in diesem Reichtum
sonst nirgendwo in Frankreich anzutreffen
sind.

Mittel- und Osteuropa

• NEU: West- und Ost-Berlin, siehe
«Kulturstädte Europas», S • Siebenbiir-
gen - Moldauklöster.

Nordeuropa/Skandinavien
Haben Sie schon einmal die Mitternachts-
sonne erlebt, die grossartige Natur Nord-
europas auf sich wirken lassen? Wer ein-
mal dort war, fühlt sich immer wieder
hingezogen.

• NEU: Nordkapküstenfahrt - hoher
Norden - Lappland mit Bergen-Bahn Oslo

- Bergen, mit dem «Hurtigrute»-Post-
dampfer bis Kirkenes, mit Bus durch Finn-
marken nach Kiruna - 3 Tage in Abisko, S

• Nordkap - Finnland: Unsere berühmte
Finnland-Reise ohne Hast.

Kreuzfahrten
bieten nicht nur Erholung, sondern führen
oft über Nacht zu kulturellen und land-
schaftlichen Höhepunkten, ohne dass Sie
das Hotel wechseln müssen.

• NEU: Eine Woche Kreuzfahrt (Vene-
dig - Dubrovnik - Korfu - Heraklion -
Kusadasi/Ephesus - Mykonos - Piräus/At-
hen - Venedig) mit einer Woche Badefe-
rien auf Kreta, S • NEU: Mittelmeer-
Kreuzfahrt mit der Ausonia: Genua - Bar-
celona - Palma de Mallorca - Tunis -
Palermo - Capri oder Neapel - Genua, H
• NEU: Westafrikanische Kreuzfahrt mit
Erstklass-Schiff Eugenio C: Genua - Bar-
celona - Casablanca (Marrakesch) - Da-
kar (Senegal) - Las Palmas - Gibraltar -
Genua. Diese Kreuzfahrt ist im Senioren-

Programm enthalten.

Wanderreisen

• NEU: USA-Nationalparks • Neun Ta-
ge zu Fuss und auf Kamelen im Sinai, H •
Mit Wanderungen verbunden sind auch

folgende vor- und nachstehend aufgeführ-
te Reisen: Island, S. Insel Samos, H •
Schottland mit Rundfahrt, vom Hadrians-
wall bis ins Hochland, S.

Afrika
• NEU: Südliches Afrika: Namibia - Ma-
lawi.

Nord-, Süd- und Mittelamerika
Seit Jahren erfreuen sich unsere Amerika-
Reisen grosser Beliebtheit.

• Alaska - Westkanada. Auf Polarroute
nach Anchorage; Portage-Gletscher -
McKinley-Nationalpark - Fairbanks - Bus
auf Traumstrasse nach Whitehorse - Bahn
nach Skagway - Zweitagesausflug ab June-
au in die Glacier Bay - Flug nach Vancou-
ver - Bus durch das Küstengebirge in die
Rocky Mountains (Jasper, Banff) -Calga-
ry, Rückflug, S • NEU: USA - Dixieland;
mit einem Historiker und Kenner der
USA durch das historische und schwarze
Amerika: Eine seltene Reise in den tiefen
Süden mit den vielen Gegensätzen, S •
NEU: Wandern in den USA-National-
parks.

Seniorenreisen
Auch an diesen ausserhalb der Hochsaison
durchgeführten Reisen ist jedermann teil-
nahmeberechtigt. Ein separater Detailpro-
spekt orientiert über diese Reisen und
kann ebenfalls kostenlos angefordert
werden.

Auskunft und Prospekte
Schweizerischer Lehrerverein, Reise-
dienst, Ringstrasse 54, Postfach 189, 8057

Zürich, Telefon 01 312 11 38. Willy Leh-
mann, Im Schibier 7, 8162 Steinmaur, Te-
lefon 01 853 02 45 (ausser Schulferien).

Soeben erschienen!

Schulversagen und
Legasthenieprobleme
der ausländischen
Kinder
G. Blechner. Mit vielen Beispielen.
119Seiten, kartoniert, Fr. 19-
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Alles ist machbar

Die Belastung der Primarschule wider bes-

seres Wissen und Gewissen.

«Lebt nicht mit der Lüge/» So heisst der
Anhang einer kleinen Publikation Solsche-

nizyns aus dem Jahre 1974. Der nur sechs

Seiten aufweisende Aufsatz gehört zur
Pflichtlektüre der Menschen unserer Tage.
Mit aller Schärfe fordert der Philosoph
den einzelnen auf, wider die Lüge aufzu-

treten, sich im kleinsten Bereich dagegen
zu stemmen: ohne mein Mittun! Was ha-
ben diese Worte mit der Schule zu tun,
diesem wohleingespielten, voll durchorga-
nisierten Apparat? Mir scheint viel.
Leider ist die Schule nicht verpflichtet,
nach gewissen Zeitabschnitten eine Dar-
Stellung ihres Ist-Zustandes vorzunehmen,
also eine SesinnM/igspauje, einen Marsch-
halt einzuschalten. Der noch nicht weit
zurückliegende Übergang in ein neues
Jahrzehnt hätte dazu Gelegenheit gebo-
ten, Vergleiche mit der Schule der Jahre
1950/60 und 70 zu ziehen.*
Es liegt im Interesse der Schule, ihre Ent-
wicklung, die Veränderung ihrer selbst zu
kennen. Oder darf die Schule gleichsam
bewusstlos dahintreiben? «Weiterwur-
stein!» Das ist der Slogan, den man immer
wieder im Schulhauskorridor zu hören be-

kommt, wenn ein einzelner Lehrer sich

gegen eine der vielen auf dem Verord-
nungsweg obligatorisch erklärten «Neue-

rungen» wehrt. Die kleinen und grossen
Veränderungen im Schulalltag summieren
sich wie Dosen von Radioaktivität, wer-
den aber nicht immer bemerkt und festge-
halten. Sie beeinflussen den Schulbetrieb
viel stärker als man gemeinhin annimmt.
Weil aber keine Bestandesaufnahmen frü-
herer Zeitabschnitte zum Vergleich heran-

gezogen werden können, treibt alles mun-
ter weiter. «Die Schule ist im Fluss, heisst
es. Unruhe und Gesc/iä/hgLeü präge« ehe

Schule, welche sich die Zeit zur Musse und
damit Wirksamkeit o/jfeniw nicht nehmen

da///
«Unbegrenztes Wachstum» - ist dies ein
Ziel für die Schule? Für Behörden scheint
es keine obere Grenze zu geben. Es wäre
einmal genau aufzuzeigen, wie die Pensen

beispielsweise in Muttersprache und Ma-
thematik an der Primarschule zugenom-
men haben. Ein Hinweis dazu: Ende der
fünfziger Jahre wies das obligatorische
Lehrmittel für den Sprachunterricht für
die 4. bis 6. Klasse rund 80 Seiten auf.

Aus dem Beg/e/Zschreibe/i von V. /V.

Gestatten Sie mir noch einige persönli-
che Bemerkungen:
Während eines halbjährigen Urlaubes
hatte ich Gelegenheit, unmittelbar in
viele Schweizer Schulstuben hineinzu-
sehen (auch im Welschland und Tes-
sin). Ich habe vielen Schulstunden bei-
gewohnt. Mein Eindruck? Bedrük-
kend! Junge Lehrkräfte, in der Mehr-
zahl weibliche, bemühten sich mit deut-
lieh spürbarer Resignation, der Flut der
Anforderungen, vor allem stofflich,
aber auch disziplinarisch, Herr zu wer-
den vergebüch! Die Lehrerpulte
sprachen eine überaus deutliche Spra-
che: Ein unentwirrbarer Haufen von
Material, Blättern, Formularen, Hef-
ten, Ordnern, Büchern usw. - Symbol
einer überladenen Primarschule.

(Aus kollegialen Gründen anonym publi-
ziert, Adresse der Redaktion bekannt)

Heute sind es 360 Seiten, notabene ohne
die doppelseitigen 60 Arbeitsblätter,
Merkblätter usw.

Wie steht es mit der modernen Mathema-
tik, die nun auf der Primarmittelstufe de-
finitiv eingeführt werden soll? Zu den um-
fangreichen neuen Rechenbüchern für den
Schüler (reden wir nicht vom Lehrerbe-
gleitbuch) stossen pro Jahrgang rund 40

Arbeitsblätter! «Nein, nein, es müssen
nicht alle Blätter gelöst werden», heisst es.

Irrtum: Frau Müller, Kurths Mutter, hat
es schon gemerkt: Warum nimmt Lehrer
Meier nicht alle Blätter durch? Das fehlte
noch, wo doch Kurt die Sekundärschule
besuchen muss! Bei genauem Zusehen ist
es noch schlimmer: Lehrer Meier, der neu
eine 4. Klasse mit der modernen Mathe-
matik beginnen wird, hat soeben einen
Ordner voll (Sie lesen richtig: Ordner voll)
schulpsychologischer Berichte seiner künf-
tigen Zöglinge von der Unterstufe über-
nommen: Überall leuchtet rot die Auf-
schrift: Streng vertraulich! Alles normal!
Für die neuen, grösseren und keinesfalls
leichteren Pensen die besten Vorausset-
zungen!? Anders ausgedrückt: ///er die
überrissenen obligatorischen LekrmzZZe/,

viel zw w/n/angrezc/z und die äa/nz'f verbun-
denen /a/sc/zen Lwa/tz/ngen der Be/zörden
and Litern and dort die znange//za/ifen,
.stark erschwerten Voraassezzangen/ Dos ist
dz'e Schule von /zeuZe/ Weiterwursteln!

Und morgen? Die «Schule von morgen»?
Neue Fächer, neue Stoffe stehen vor der
Tür: Fremdspracheunterricht für alle Pri-
marschüler obligatorisch. Die betroffene
Lehrerschaft lehnt zwar klar ab. Nicht so
die Behörden. Das neue Fach muss nun
endlich einfach doch einmal trotz zwölf-
jährigem Schiffbruch eingeführt werden,

Schüler hin oder her! (Welch schroffer
Gegensatz zur Wirtschaft: Abbau der Ar-
beitszeit, Abbau von Sortimenten, Reduk-
tion von usw.)
Über die Zukunft der Schule braucht man
sich keine Gedanken zu machen. Die
Lehrkräfte scheiden ohnehin nach kürze-
rer Tätigkeit vom Schuldienst aus Und
die Schüler? Sie werden es schon irgend-
wie schaffen.

Die erwähnte Summierung des Stoffes be-
deutet Verlust des so notwendigen Päd-

agogischen in der Schule. Ein Abbau von
Pensen und Fächern ist hierzulande offen-
sichtlich völlig undenkbar. Er würde Ge-
winn bedeuten. Im Klartext heisst das:

mehr Zeit für den einzelnen, schwieriger
gewordenen Schüler! TV. TV.

Reaktionen

Lieber Leon/zard /osf,
Wenn ic/z mich rec/zz erinnere, haben Sie in
einer «Le/zrerzeiZzzng» einmal gewü/iscbr,
dass die Le/zrer, /ails rte die «SLZ» über-
/zazzpz lesen, rtc/z auch zzz i/zrem /«ha/t aas-
sern znöc/zZe«. Da//icb dieses «Recht» ein-
mai in Anspruch nehmen?

Schon o/Z war ich drau/ und dran, aber
dann /iess ich es doch wieder b/eiben. Man
müssZe sich erszens Zeiz nehmen und zwei-
Zens auch einen Sinn dahinZer sehen.

Nun haZ mich aber eine k/eine iVoiiz derart
gesiochen, dass ich mich doch an die
Schreibmaschine setze. Am Schiuss des Be-
richzes über die Demonstration europäi-
scher Lehrer vom 77. März über schwer-
wiegende Kürzungen im Lrziehungswese«
in Strassburg («SLZ» 78/30.4.7987) steht
der kurze, /ast scheint mir verschämte //in-
weis, dass der SLF verzichtet habe, an der
Demo teilzunehmen, weii bei uns in dieser
Hinsicht a/ies zum Besten beste/it sei.

Line etwas traurige und unverständliche

//a/tung, nicht wahr? Oder ist sie am Ende
doch nicht so unverständlich? Haben die
Menschen, denen es gut, viel/eicht sogar zu

gut geht, sich ;e mit denen, die Prob/eme
und Schwierigkeiten haben, solidarisiert?
Wir haben zwar einen Luropatag mit mehr
oder weniger glaubwürdigen Reden unserer
höchsten Landesväter, wir gleichen unsere
Uhren und den Schul/ahrbeginn dem Aus-
land an, weii wir eben europäisch denken.
Und /ür die Ferien sind unsere Nachbarn
auch nicht so übel, besonders wenn der
Kurs günstig ist. Aber damit ist der Furo-
pagedanke auch schon «durchgedacht», so-

gar /ür den SLV. Ftwas traurig, nicht
wahr? Charles Schnegg

* Das Projekt SIPRI hat keine genaue Bestan-
desaufnahme der letzten Jahrzehnte (aber im-
merhin eine Feststellung des Ist-Zustandes.

Red.) vorgesehen. Damit fehlt eine Vorausset-

zung für eine realistische Reform der Primär-
schule.
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Lieber Kollege Charles Schnegg,

Der Chefredaktor und der Unterzeichnen-
de danken Ihnen vielmal für das aufmerk-
same Lesen der «SLZ» und die Überwin-
dung, sich an die Schreibmaschine zu set-
zen. Ich habe den von Ihnen erwähnten
Artikel nochmals nachgelesen und muss
zugeben, dass er beim unvoreingenomme-
nen Leser jenen Eindruck erwecken kann,
den Sie beanstanden. Der kleine Nachsatz
wollte aber in keiner Weise pharisäerhaft
sein. Der Sachverhalt ist folgender:
Der Weltverband der Lehrer (WCOTP),
dem auch der Schweizerische Lehrerver-
ein angehört, hat in einem Memorandum
dagegen protestiert, dass in vielen Län-
dem Budgetkürzungen auf dem Buckel
des Erziehungswesens erfolgt sind. In
Strassburg ist über die schwerwiegenden
Folgen nochmals aufmerksam gemacht
worden. Der SLV hat sich in keiner Weise
von solchen Sparübungen auf Kosten des

Bildungswesens distanziert. Der Nachsatz
hatte lediglich den Zweck, unsern Kolle-
gen im eigenen Land klar zu machen, wes-
halb keine entsprechende Aktion gegen
unsere schweizerischen Behörden erfolg-
te. Die Prüfung der kantonalen Voran-
Schläge durch unser Sekretariat in Zusam-
menarbeit mit unsern Sektionspräsidenten
hat nämlich ergeben, dass die Summe aller
kantonalen Aufwendungen für das Erzie-
hungswesen zurzeit nicht rückläufig ist und
deshalb nicht beanstandet werden muss.
Wir werden aber die Sache aufmerksam
verfolgen und, sollte dies nötig werden,
mit allen Mitteln gegen ungerechtfertigte
Sparmassnahmen im Schulwesen auf-
treten. Mit freundlichen Grüssen

Äudo// Widmer
Präsident SLV

Des einen Freud.. • («SLZ» 20, S. 816)

Bern/shezogene Gedanken zur .S'ommerzei/

Wir mögen sie den Mitmenschen von Her-
zen gönnen, diese langen, lange sonnigen
Frühlings- und Sommerabende, während
denen männiglich sich Erholung verschaf-
fen kann, Erholung vom Beruf, vom Brot-
erwerb, und man endlich machen darf,
was man eigentlich möchte - und das,
während draussen die Sonne immer noch
am Himmel steht...
Es gibt allerdings - neben anderen - einen
Berw/ssinnd, dem die Sommerzeit /eider
nicht eife/ Freude bereiter, indem sie näm-
lieh dazu beiträgt, den ohnehin schon un-
verhältnismässig langen Arbeitstag noch
zu verlängern. Es sind dies die Heim/ewfe,
die ideimmitarbeiter, Menschen also, wel-
che z.B. Kinder und Jugendliche zu be-
treuen haben. Sie sehen zwar durchaus
ein, dass eine »Zeitinsel Schweiz« ein na-
tionales Unglück bedeutet. Für sie wird
jedoch der Arbeitstag wegen der Sommer-

zeit um rund eine Stunde ver/dngerf. Schul-
kinder haben erfahrungsgemäss Mühe ein-
zusehen, dass sie am heiterhellen Tag ins
Bett sollten, und auch mit den raffinierte-
sten psychologischen Methoden kann man
sie auf die Dauer nicht einfach ins Bett
schicken, wenn draussen die Sonne noch
hoch am Himmel steht; da müssen die
Erzieher halt ausharren und gute Miene
(das gehört sich ja beim Erzieher!) zum
bösen Spiel machen. (In Spitälern sei dies
wesentlich einfacher, habe ich mir sagen
lassen. Da die meisten Leute dort ohnehin
bettlägerig seien, komme es nicht so drauf
an, ob man die Stören eine Stunde früher
oder später herunterlasse...) Gewisser-
massen als »Kompensation« dürfen die Er-
zieher dann am Morgen mit halbwachen
Kindern frühstücken. Da die Lehrer hell-
wache Kinder wünschen, gehört es
schliesslich auch zu den Pflichten der Be-
treuer, die Kinder bis zum Schulanfang zu
wecken. Am einfachsten geht dies natür-
lieh, wenn man selber ausgeschlafen, rieh-
tig wach ist.

Der Irrtum scheint bei der Sonne selber zu
liegen. Vielleicht, dass es uns eines Tages

Wir: die Lehrer
Hüffen wir Apparate,
und wären's die besten der Weit,
hätten jedoch kein Fmp/mden,
es wäre schh'mm besteht.

Hätten wir keine Maschinen,
hingegen Seele und Geist.
£s müsste a/ies ge/ingen,
behaupte ich dreist.

Haben wir Apparate,
dazu noch Mass und Vernun/t,
so sind wir au/ dieser Frde
die g/uck/ichste Zun/t.

Edmund Züst

Eine Post-Didacta-Reaktion!

gelingen wird, sie differenziert auf- und
untergehen zu lassen, je nach Berufsstand,
je nach den jeweiligen Interessen. Wir
müssten dann auch keine kostspieligen
Abstimmungen mehr durchführen («Som-
merzeit - ja oder nein?»), weil dann jeder
seine eigene Sommerzeit bestimmen könn-
te Christian Bärtschi

PER LEHRER PARF NICHT EIN

vSEllt

SO MUSS ER SE/N!

960



FORUM

Zur Diskussion um das Schutzalter*
A//e grosse« Lz'e/zenden der WeW/terafnr
kämen /zeu/e in Fürsorgeerzz'e/znng.

R.W. Leonhardt

A A //äs/er hat in seinem Kommentar zur
Revision des Sexualstrafrechts («Die
Weltwoche» Nr. 9 vom 25.2.1981) ge-
schrieben: «Religiöse Fanatiker und ande-
re <Saubermänner> dürften einen Schrei
der Empörung zum Himmel schicken. Sie
werden den Untergang des Abendlandes,
die Zerstörung der christlichen Kultur an
die Wand malen. Selbsternannte Moral-
prediger und Propheten der Apokalypse
werden mit unzweifelhafter Gewissheit
verkünden, dass der Teufel seine Hand im
Spiele gehabt haben muss...» Ein um Mo-
ral besorgter Kollege hat sich letzthin in
der «SLZ» (Nr. 20 vom 14.5.1981, S. 823)
gemeldet. Einige seiner Bemerkungen -
etwa der Satz von den «Masssfä/zen ans der
Gosse» oder der Verg/eic/z mz'r Rauh nnd
Diefosfa/z/- sind so infam und widerwärtig,
dass man darauf nicht weiter eingehen
kann. Wer so argumentiert, gibt, ohne es

zu wollen und zu merken, zu, dass er Se-
XHü/ddr in /edem Fa// mir Verbrec/ren and
Gewa/ftäl/gke/r assoziiert: Er entlarvt sich
selbst. Doch es geht um die Sache und
nicht um einen einzelnen Artikel!
Ganz allgemein ist zu sagen: Wer über den
Bericht der Expertenkommission er-
schrickt, der hat ganz einfach ein paar
Jahrzehnte geschlafen. Er hat zudem nie
einen Blick in andere Kulturen - frühere
und heutige - geworfen, denen jegliche
Schutzalterregelung so kurios vorkäme
wie einem Europäer die heiligen Kühe der
Inder. Er hat nicht einmal in das gar nicht
ferne und keineswegs teuflische //o/Zand
gesehen, wo zurzeit nfier eine Senkung au/
72 Ja/zre diskutiert wird. Ja, er weiss wohl
nicht einmal, dass in der Schweiz die
Schutzalterbestimmungen vor 1942 von
Kanton zu Kanton unterschiedlich waren:
Das Schutzalter schwankte zwischen 21

und 12.

Ein deutscher Wissenschaftler, daraufhin
angesprochen, schrieb mir kürzlich resi-
gniert: «... dass es der ScAreiherei und
Forsc/terei sc/zon fängst genug ist, dass ai-
/es, was zu diesem F/zema gesagt werden

musste, sc/ton /angst gesagt ist. Hier gibt es

ganz ein/ac/t nic/tts me/ir zu /orsc/zen -
wenn es ye uher/zaupt einen Grund dazu
gai>, was ic/z se/zr feezwez/7e. 7c/z y'eden/a//s
kenne keinen einzigen aztsserc/zrisf/ic/zen

Fu/turkrei.s, in we/c/zem y'ema/s derartige
<For.tc/znngen> herrie/zen worden wären.»

Bei allen Liberalisierungsbestrebungen
drehen die Gegner stets den Spiess um: In
der Diskussion um die Abtreibung tun sie

* Die Disktzssion wird vie/dimensiona/
/ortge/ü/zrt, eine Sondernummer zur F/ze-

mafik/o/gt. /.

so, als ob man nun abtreiben mztsse: wenn
von Sterbehilfe die Rede ist, wehren sie

sich, als ob sie gezwungen würden, ihren
Grossvater umzubringen; und nun eben,
in der jetzigen Debatte, möchten sie glau-
ben machen, man wolle die Leute zu sexu-
ellem Tun zwingen. Davon ist aber keine
Rede Doch um mich nicht noch mehr zu
exponieren, gebe ich das Wort weiter:

Zunächst geht es noch nicht einmal dar-

um, irgend jemanden von der Notwendig-
keit einer neuen Moral zu überzeugen,
sondern bloss darum, den allzusehr vom
herrschenden Geist Überzeugten davon
abzubringen, beharrlich an Entdeckungen
der Wissenschaft vorbeizusehen, die ihm
nicht in den Kram passen. Arno P/ack

Welche Begründungen gibt es dafür, dass

einem Minderjährigen schadet, was einem
Volljährigen guttut? P. W. Leon/zardr

Warum denn, zum Teufel, verweigert man
dem Kind, wenn es doch für die Liebe so

gut ausgestattet ist, wenn es sie kennt und
wenn es sie fühlt, andauernd seine so na-
türliche - denn das Wort ist in diesem
Falle angebracht - und elementare Befrie-
digung? P. Sc/zérer

Die Rede von den «Minderjährigen», die

vor sexueller Verführung geschützt wer-
den müssten, ist ein objektiv heuchleri-
scher Begriff, wenn wir dagegenhalten,
dass heute Mädchen bereits mit etwa 12,

Jungen mit 13 geschlechtsreif werden. Ein
«Schutzalter» bis zum vollendeten 14., 16.

oder gar 18. Lebensjahr schützt nicht die
Jugendlichen vor einem Trieb, mit dessen

organischer Reifung sie auch den Wunsch
nach seiner Betätigung entwickeln, son-
dern - mehr oder weniger fiktiv - die
heute Erwachsenen vor der Qual eines
Neides auf die Jungen, die sich schon
Freuden verschafften, die man selber sei-
nerzeit lange verwiesen bekam.

Arno P/ack

Eine dreizehnjährige Mutter! Das bringt
eine Kriminalistik, die der Entwicklung
des Menschen von rückwärts Rechnung
trägt und aus dem idealen Zustand jenseits
von Potenz und Klimakterium zur «Alters-
grenze» hinablangt, ausser Fassung. Aber
ein Mädchen, das noch die Fibel liest,
kann lebensreifer sein als ein Landesge-
richtsrat, der das Leben nach Fibelbegrif-
fen wertet und vom Geschlechtsgenuss
nichts weiter weiss, als dass er unmoralisch
ist. Und ein Mädchen, welches das Scham-

gefühl verletzt, handelt gottgefälliger als

ein Richter, der die Verletzungen des

Schamgefühls demonstriert. Dass sich die
Geschlechtstriebe der Judikatur so schwer

anpassen, ist die rätselvolle Tatsache, vor
der jeder Kriminalist, von der Pubertät bis

zum Ablauf des Staatsdienstes, staunend
steht, die er an seinem eigenen Leib erlei-
det und darum an fremden Leibern ahn-
det. Die Göttin der Gerechtigkeit ist

blind, verstopft sich die Ohren und legt
sich einen Keuschheitsgürtel an. So gerü-
stet, hat sie von den neuen Erkenntnissen
nichts zu fürchten. Kar/ Kraz« (1907)
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«Dyscalculie» - vorsichtig behandeln

5c/iwäcfte als Symptom ernenne«

Als Lehrerin und Psychologin möchte ich
zum aufgeworfenen Fragenkomplex der
Dysca/cu/Ze Stellung nehmen. («SLZ» 18,
S. 720)

Die kindliche Persönlichkeit ist eine Ein-
heit und Ganzheit und reagiert als solche
auf die Anforderungen des Lebens, so
auch auf die Anforderungen, die die Schu-
le an sie stellt. Lernt ein Kind nicht rech-

nen, so ist diese Schwäche als Symptom zu
bewerten, als ein Ausdruck seiner ganzen
Einstellung zum Leben und seines Mutes.
Jedes vollsinnige Kind kann lernen, was
die Schule von ihm verlangt. Mit Begriffen
wie Dyscalculie oder auch Legasthenie
werden psychologische Probleme aus ih-
rem Gesamtzusammenhang gerissen, die

Behandlung des Symptoms setzt daher
auch an der falschen Stelle an.

Gefahren emreidger 77ierapie

Es ist meiner Meinung nach ein grosser
psychologischer Fehler- mit einem Kunst-
fehler aus der ärztlichen Praxis zu verglei-
chen - ein Kind, das «Rechenschwäche»
oder «Leseschwäche» aufweist, zu bela-
sten. Mit der Behandlung des Symptoms
durch gezielte Therapiemethoden be-
kommt dies Schwäche für das Kind ein
unsägliches Gewicht. Es weiss «ich kann
nicht rechnen, ich brauche Therapie». Es
läuft mit dieser Meinung über sich durch
die Welt und die Schule. Durci; die zusäfz-
//che Übung mit den Eifern wird das Kind

U. so .vfar/c in die Enge getrieben, sein
Mchrhön/jen fcommf so offenj/chd/ch zum
Aicsdri/ch, dass es Gefahr /üuff, ganz zu
versagen. Gelingt die Behandlung einer
Rechenschwäche durch den Fachmann, so
ist dies in den meisten Fällen darauf zu-
rückzuführen, dass sich dieser dem Kind
zuwendet, für es Zeit hat und seine Pro-
bleme ernst nimmt.

Die GesamfpersönlicMeit seben

Mein Anliegen ist es, zum Ausdmck zu
bringen, dass wir als Psychologen immer
die Gesumfpersönlic/i&eit des Kindes im
Auge beben sollten und niemals die Pro-
bleme in einem Teilbereich überbewerten.

Damit möchte ich selbstverständlich nicht
die Bemühungen um die Schulprobleme
der Kinder herabmindern, ganz im Gegen-
teil. Je mehr die psychologischen Proble-
me beim Versagen in der Schule einer
Betrachtung unterzogen werden, desto
mehr Erfolg wird die Unterstützung eines
Kindes haben.

So/Zen Eltern mit dem Kinde üben?

Auf ein Problem möchte ich in diesem

Zusammenhang besonders hinweisen:

Hr. Heyer schreibt u.a., dass niemand be-

greife, wieso das Kind nicht rechnen lernt,

obwohl auch die Eltern, neben dem erfah-
renen Lehrer, mit ihm üben.

Hier liegt die Wurzel des Übels: die Eltern
üben mit dem Kind. Wir machen die Er-
fahrung, dass diese Übung Gift ist für das

Kind. Weil die Eltern zumeist beteiligt
sind an der Entstehung einer «Rechen-
schwäche», sind sie die ungeeignetsten Per-

sonen, dem Kind zu helfen. Allermeist
verläuft das Lernen mit den Eltern unter
grosser Nervosität. Das Kind ist unter
Druck.Es möchte ja verstehen, kann aber
nicht. Nun bekommt der Vater Angst um
seinen Sohn, er sieht schon den Schulver-

sager, und er reagiert zugespitzt auf das

Nichtverstehen des Kindes. Seine Reak-
tion ist keine ruhige Führung, sondern er
als Vater fühlt sich auf seine Intelligenz
und seinen Vaterstolz geprüft. Seine ganze
Persönlichkeit ist im Spiel, will er seinem
Kind helfen.

Um diese für das Kind grosses Unglück
bringenden Situationen zu vermeiden, ra-
fett wir den Eltern, die Hönde von den

Ha;«ai;/gaben des Kindes zu lassen, jeg/i-
cbes Helfenwollen und fegiicbe ßesserwis-
serei wegzulassen. Oft ist das zwar sehr gut
gemeint, führt aber manchmal zu richtigen
Katastrophen, weil hier das ganze Pro-
blem der Beziehung zwischen Kind und
Eltern im Spiele ist.

Wie bel/en?

Die Hilfe für das Kind liegt in einer genau-
en Abklärung seiner Situation in der Fami-
lie, in der Elternberatung und in der ganz-
heitlichen Förderung des Kindes.

Barbara Hug-Oebler, Zürich

Erstaunlich...
Dass wir das Wort «bedenklich» spontan
als (negatives) Werfurteil empfinden, ist
erstaunlich. Beim eben verwendeten, ana-
log gebildeten Wort «erstaunlich» ist dies
nicht der Fall. «Erstaunlich» heisst einfach
«(er)staunenswert». Erst in besonderem
Zusammenhang schwingt auch in diesem
Wort ein Werturteil mit, meistens ein posi-
tives. Ein «erstaunlicher Vorschlag»
scheint uns priifenswert; einen «bedenkli-
chen Vorschlag» aber finden wir von vorn-
herein nicht bedenkenswert. Von der
Wortbildung her beurteilt, sollte man doch
das Wort «erstaunlich» unbedenklich
durch das Wort «bedenklich» ersetzen
dürfen - auch im folgenden Text. Oder
nicht?

Nun aber zur Sache, einer erstaunlichen
Sache, /n der Em/adung zu einer /«forma-
ft'orwtagung über ein «Grosspro/efct», das

«von 12 Lehrern mit ihren ca. 120 Schü-
lern gemeinsam projektiert und realisiert»
wurde, lese ich folgende «Zielsetzung» des

besagten Projekts:

«a) Die Schü/er so//en mit ihren festgeste/i-
ten Ko«/7ibfen bezüglich ihrer Umgebung
danb der Einsichten in deren geselischa/t/i-
chen Gründe besser umgehen icönnen. »

Diese Zielsetzung finde ich nun wirklich
erstaunlich - in doppelter Hinsicht. Zu-
nächst einmal sprachlich. Ich frage mich,
ob den 120 Schülern (samt ihren 12 Leh-
rem) mit schlichtem Deutschunterricht
nicht besser gedient wäre, als mit der
«Realisierung eines Grossprojekts». Ich
weiss, mit einer solchen Frage entlarve ich
mich als hoffnungslos reaktionär. Die Ver-
fücherung ist überwunden; Sprach-, Be-
eben- und Realienunterricht werden fetzt im
gesellschaftlich relevanten Broy'ehfunfer-
rieht curricular integriert. Trotzdem!

Aber auch inhaltlich finde ich die zitierte
Zielsetzung erstaunlich (soweit ich sie

überhaupt verstehe). Für die Realisatoren
des Grossprojekts steht offensichtlich aus-
ser Frage, dass zwölf- bis fünfzehnjährige
Bucheggberger Schüler an «festgestellten
Konflikten bezüglich ihrer Umgebung»
leiden. Oder: zu leiden haben. Wer diese
Konflikte wo und wann feststellt, ist dem
Text leider nicht zu entnehmen. Vielleicht
war es das erste Teillernziel des Grosspro-
jekts, die Bucheggberger Kinder ihre
«Konflikte bezüglich ihrer Umgebung»
feststellen zu lassen. Mit entsprechendem
pädagogischem Geschick ist es sicher mög-
lieh, auch einem zwö/ffähr/gen Bauern-
tochterchen h/arzumachen, dass es hinter
dem Mond daheim oder autoritär manipu-
Ziert ist, wenn ihm noch wohZ in seiner Haut
ist und es noch nicht mit «Kon/7Zh/e« be-

züg/ich seiner Umgebung umgehen» muss.
Schwieriger dürfte freilich für die 12 Leh-
rer gewesen sein, ihre Schüler das zweite
Teillernziel erreichen zu lassen: die «Ein-
sieht in deren gesellschaftlichen Gründe».
Aber vielleicht haben die 12 Pädagogen
selbst diesbzüglich sehr einheitliche und
einfache Einsichten, die auch in zwölfjäh-
rigen Volksschülerköpfen Platz haben.

Leider verrät uns die Zielsetzung des

Grossprojekts auch das entscheidende
Hauptlernziel nicht: auf we/che Weise die
Kinder nach der Realisierung des Projekts
«mit ihren festgestellten Konflikten» bes-

ser umgehen können. Aber darüber wird
dann vielleicht an der Informationstagung
berichtet werden. Bau/ ZVeidharf
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Hinweise

«Knacker» - eine Arbeitsmappe zum
Thema «Behinderte»

Das Aktionskomitee für das Jahr des Be-
hinderten (AKBS 81) hat, mit Unterstüt-
zung verschiedener Sponsoren, eine at-
traktiv gestaltete Arbeitsmappe für Schü-
1er und Lehrer zum Thema «Behinderte
Mitmenschen» herausgegeben.* Leittdee:
die Schüler dazu bringen, weniger über die
Behinderten, aber mehr mit ihnen zu re-
den. Es müssen dazu vorerst Vorarteife
abgebaut, Fe/iiverka/fen aufgebrochen,
Barrieren durchbrochen werden. Jede Be-
hinderungsart wird «aufgeknackt» mit Le-
setexten, Lernbildern und Arbeitsblät-
tern. - Grafisch gut gestaltet, für den Leh-
rer ergänzt durch Kommentarblätter,
Übersichtstabellen u.a.m., ein hilfreiches
Werkzeug für jene, die im Jahr des Behin-
derten mehr als ein Ritual und eine gesell-
schaftliche Alibibung sehen. /.

* Bezug für (nur) Fr. 3- bei AKBS 81,
Melchiorstrasse 23/136, 3027 Bern.
(Tel. 031 55 01 01 oder 55 71 21)

Flughäfen
«Praxis Geographie» (Westermann), Mai
1981

Im Flughafen konzentriert sich sozusagen
die Problematik des Fachs Geografie: Was
mac/tt der Me/isck mil dem Baum? Wie
nimmt er seine Verantwortung der iVdfwr
und den A/ifmensciien gegenüber wa/ir?
Wie iöst er die Prob/eme?

Am Beispiel verschiedener Flughäfen
(Frankfurt, Köln/Bonn, Tokio-Narita,
Glasgow) werden die Probleme aufgezeigt
und Wege (auch Irrwege) ihrer Lösung
dargestellt. Hilfreich ist (S. 199) die Me-
dienübersicht zum Thema. /.

Kunststoffe

Wir leben im Kunststoff-Zeitalter, wissen
aber oft sachlich wenig über Herstellung,
Anwendung, Vor- und Nachteile dieser
Chemie-Produkte. «akfue/i» 2/295/ geht
informativ und «unterrichtsfreundlich»
darauf ein.

Bezug: Kant. Lehrmittelverlag St. Gallen,
Postfach, 9400 Rorschach

Willy Fries (1907-1980)

Ein Zusatzheft der «aktuell»-Arbeitshefte
für den Unterricht auf der Oberstufe zeigt
Möglichkeiten, diesen eigenwilligen, reli-
giösen Themen zugewandten Toggenbur-
ger Maler Oberstufenschülern nahezubrin-

gen. Hilfreich auch für Unterricht in Bibli-
scher Geschichte. Lebenskunde!

Bezug: Kant. Lehrmittelverlag St. Gallen,
Postfach, 9400 Rorschach

Sowjetunion
Beiheft 3 und 4 der «Geographischen
Rundschau» Praxis Geographie (West-
ermann) sind dem geografisch wie kultur-
und gesellschaftspolitisch nicht zu überge-
henden Thema «Sowjetunion» gewidmet.
Ziel des «Moderators» der beiden Hefte
ist es, «ein besseres Versfam/ms /ür den
Baum Sovv/'efum'on und seine Menschen»

zu schaffen. Die unterrichtspraktisch aus-
gerichteten Beiträge sind vor allem für die
Sekundarstufe II gedacht, bieten aber un-
abhängig davon aktuelle und für den Leh-
rer notwendige Sachinformation. Bemer-
kenswert z.B. die Zusammensie/iung
«Die .Sowjetunion in Za/den» (Heft 4,
S. 154ff.).

Neue Arbeitsblätter für den Unterricht

Im 1. Halbjahr 1981 sind in der Reihe der
Arbeitsblätter des Evang. Schulvereins
neu herausgekommen: «lesen-rechnen-
zeichnen» (2. Klasse), Nr. 216

- Flächen und Flächenberechnung,
Nr. 221 (Schülerblatt) und 222 (Lehrer-
blatt)

- Fotobilder zu Robinson, Nr. 634

- Indianer, Blatt 2, Nr. 666

- Kunterbuntes für findige Köpfe (Nr.
913)

Bezugssfe//e: Theo Schaad, Streulistrasse
75, 8032 Zürich -I

«Grundschule» 5/81 (Westermann)

Die Beiträge zum Thema «Be/ormpadago-
gik - auch beule noch?» können all jenen
Impulse geben, die im Rahmen des beste-
henden Systems reformerische Ansätze
(Humanisierung der Schule, Kopf-Herz-
Hand-Schule, Arbeitsschule, musische
Schule u.a.m) verwirklichen möchten.
Eingegangen wird u. a. auf das Helfer-
System (Schüler helfen Schülern), auf
Möglichkeiten der Individualisierung und
Differenzierung (Jenaplanschule), auf die
Freinet-Pädagogik, auf die Noten- und
Zeugnisproblematik. Anregend auch die
Bedage «Dritte We/f in der Grundscku/e»
mit Ergebnissen engagierter Arbeitsgrup-
pen. /.

Drogen in der Schule

(«Westermanns Pädagogische Beiträge»,
Mai 1981)

Die Auseinandersetzung ist unausweich-
lieh. Die gängige Praxis - Drogenbunde
und Abschreckung - ist fragwürdig gewor-
den. Leistet die «Schule» (Lehrer und El-
tern) das Notwendige und Notwendende,
um die Heranwachsenden zu stärken in
ihrer Selbstachtung, in einer aktiven Aus-
einandersetzung mit der Umwelt, vermit-
telt sie Sinn und Sinnbedürfnis, Lebens-
freude?

Das Heft enthält viel Sachinformation,
Berichte über Unterrichtserfahrungen, Li-
teraturhinweise. /.

Kleinkredit
Das Mai-Bulletin «Jugend + Gesei/sc/ia/f»
(Beratungsdienst J+G, Mühlenplatz 5,
6004 Luzern, Tel. 041 51 68 91) befasst
sich kritisch mit der sozialen und bankpoli-
tischen Problematik des Kleinkredit(un)-
wesens. Für «Lebenskunde» und Staats-

bürgerliche Aufklärung informative Anga-
ben! J.

«Ein Haus wird gebaut» («thema»)
Nr. 1 (Mai 1981) der im 5. Jahrgang er-
scheinenden Arbeitshefte für den Unter-
rieht an Sonderklassen informiert in Wort
und Bild über die Bauberufe und gibt An-
regungen für lebensnahe Behandlung auf
Mittel- und Oberstufe.
Bezug: Lehrmittelverlag Rorschach

125 Jahre «Westermanns Monatshefte»
Thema der «WM» war und ist die «Kul-
tur», der Versuch, das «gesamte geistige
Leben der Gegenwart» dem «allgemeinen
Verständnis zugänglich zu machen» (Ge-
orge Westermann, der Initiant und erste

Verleger der «WM»), ein gewichtiges Son-

derheft, ein Stück Zeitschriftengeschichte
und Kulturgeschichte zugleich, reich und
aufschlussreich illustriert, so recht zum
Einstieg für all jene, die die «Monatshef-
te» noch nicht kennen und «Last und Lust
einer Kulturzeitschrift» mit breitem Spek-
trum mittragen möchten. Die Jubiläums-
nummer kostet im Buchhandel Fr. 20.-. -f

Almanach für Ausreisser
«Es geht nicht mehr darum, neue Ideen
oder Techniken zu entdecken, sondern
eher darum, viele einfache Sachen neu zu
erlernen, die durch die Entwicklung unse-
rer Gesellschaft verloren gegangen sind»,
dies ist der Leitgedanke eines ansprechend
gestalteten Quarfa/s-Baienders der Longo-
Mai-Bewegung mit Informationen aller
Art: Konkrete Anweisungen /ür Acker-
und Garlenp//ege sowie 7/erzuc/tt (jeweils
aufgelistet nach Monatshälften), Sac/zbei-

irage (z. B. Bodenbearbeitung, Rezept für
Brotbacken), iVafurkund/ickes und Huifur-
gesc/iic/tt/ickes (z. B. über die Tomate, die
Erbse, über das Pferd), Gese/isc/w/ispo/itt-
sekes (z.B. über den Nazi-Reich-An-
schluss Österreichs, den Kapp-Putsch in
Deutschland), Poefisckes (Tucholsky, ein
Vorschlag zu einem Marionettenspiel) und
prakttsc/ie Hinweise für jene, die «alterna-
tiv» leben wollen und die erforderlichen
Kenntnisse erwerben möchten.
Es ist zu hoffen, dass der Almanach als

«Enzyklopädie» für Leute, die ein besinn-
licheres, natur- wie kulturbewusstes Leben
suchen, genügend Anklang findet, damit
der gute Anfang fortgesetzt und durchge-
tragen werden kann.

Besiei/ungen richte man (Fr. 7.- je Exem-
plar inkl. Versandkosten) an «Almanach»,
A SCOP Joli Mas, 2126 Les Verrières
(Tel. 038 661151).
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Günstige Preise

z. B. Archivboxen
8/9 AB Fr. 6.55

10/11 AB Fr. 7.61
13 AB Fr. 8.30
15 AB Fr. 10.03
18 AB Fr. 11.74

Wenn der Begriff »Audio»
in Ihrem Unterricht eine
Rolle spielt, sollten Sie
unser Programm
beachten.

• Plastik-
Leerspulen

• Metall-
Leerspulen

• Wickelkerne

• Adapter
• Grundplatten

• Montagezubehör

• Klapp-
kassetten

• Quadr.
Kassetten

• Archivkassetten

• Archivboxen

• Tonbänder

• Tonband-
kassetten

Verlangen Sie die ausführlichen
Unterlagen mit der Preisliste!

8902 Urdorf-Zürich Industriezone Nord Telefon 01/734 4171 Telex 54368 MEGEX CH

Die Schweizerschule in Mexico-City

sucht auf Mitte August 1981

1 Gymnasiallehrer oder gut
ausgewiesenen Sekundarlehrer für
Mathematik und Physik

Anforderungen:
Mindestens 2 Jahre Unterrichtserfahrung
Spanischkenntnisse erwünscht, aber nicht Bedingung
Dreijährige Vertragsdauer bei bezahlter Hin- und Rückreise

Anmeldeschluss: 15. Juni

Bewerbungsunterlagen können angefordert werden beim
Hilfskomitee für Auslandschweizerschulen, Alpenstrasse 26,
3000 Bern 16, Tel. 031 44 66 25

Die Junge Kirche Schweiz

sucht zur Wiederbesetzung der Stelle des Beauf-
tragten für Schulung auf den 1. August 1981 oder
nach Vereinbarung eine(n)

Mitarbeiter(in) für kirchliche
Jugendarbeit

Wir suchen eine(n) Sozialarbeiter(in), Jugendarbei-
ter(in) oder Lehrer(in) mit Erfahrung in der Jugend-
arbeit, Eigeninitiative, Kontaktfreudigkeit und christ-
lichem Engagement.

Die Aufgabe umfasst Leiterschulung, Gruppenbera-
tung, Durchführung von Tagungen und Kursen, JU-
KO-Sekretariat u. a.

Sie arbeiten im Team der Geschäftsstelle der Jun-

gen Kirche in Zürich. Die Besoldung richtet sich
nach den Ansätzen für kirchliche Sozialarbeiter. Wir
bieten gute Sozialleistungen.

Auskunft erteilt und Bewerbungen nimmt entgegen:
Pfr. Jakob Brassel, Spielgasse 4, 8590 Romans-
horn, Telefon 071 63 27 41.

ORFF-SCHULWERK GESELLSCHAFT SCHWEIZ

ARS ELEMENTARIA: Improvisation und Dialog in
verschiedenen Kunstrichtungen

(im Rahmen der SETTIMANE MUSICALI ASCONA)
5. bis 10. Oktober 1981 in ASCONA, Tessin

Referenten:
Margit Heskett, Ohio, USA: Tanz

Gudrun Müller, Ascona: Malen, Gestalten
Walter Baer, Zürich: Musik

Teilnehmer: Der Kurs richtet sich in erster Linie an Pädagogen und
Künstler, die pädagogisch tätig sind. Besondere Vorkenntnisse sind

nicht erforderlich.

Anmeldung an:
Frau Katharina Hegi, Spiegelhofstrasse 60,

CH-8032 Zürich, Tel. 01 251 73 49

Die Reformierte Kirchgemeinde
Münsingen

sucht auf den 1. Oktober 1981

Mitarbeiter(in) für
den kirchlichen Unterricht

Teilzeitanstellung (etwa 8 Lektionen)

Ausbau bis zu einem Vollamt durch Übernahme
weiterer Aufgaben in der Kirchgemeinde möglich.

Nähere Auskunft erteilt gerne: Frau Christine Brüg-
ger, Sonnhalde 41, 3110 Münsingen, Tel. 031
92 32 35

Bewerbungen an den Präsidenten des Kirchge-
meinderates: Herrn Max Fischer, Gurnigelstrasse 8,
3110 Münsingen, Tel. 031 92 28 42
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PHILOSOPHIE IN DER SCHWEIZ -
UND ALS WAHLFACH IN DER SCHULE
Meyer, Martin (Tfrsg.j: Fki/asflpkie in der
5ckwe/z. Eine ßeüanr/esau/haAnje. Eon Lam-
èert (2728-7777) iif Piager f/896-7980). Zä-
rick, Artemis, 2987, 728 5., Fr. 74.80

Dass die Schweiz zwar nicht das Gelobte Land,
aber auch keine Wüste für die Philosophie ist,
erhellt aus einer Sammlung von Aufsätzen, die
zunächst in der Beilage Firera/ur and Kunst der
«7VZZ» erschienen sind. Die ursprüngliche Be-

Philosophie

Eine Bestandesaufrahrre
Vbn Lambert (I728-I777) bis

Piaget (1856-198(1

Herausgegeben von
Marti Meyer

«Je breiter hingegen die Motivationsange-
bote gestreut sind, je mehr der Wissens-
stand nach unten angepasst wird, um so
mehr wird zwar an den Schulen gearbeitet
(<negotium>), aber um so weniger wird dort
studiert (<otium>).»

Aus Meyer: Philosophie in der Schweiz

Artemis

Stimmung der einzelnen Beiträge fürs Feuilleton
schlägt trotz Umarbeitung noch durch, wenn
allzu viele Namen und Werke bloss abgehakt
werden.
Die Autoren umreissen die Lage der Philoso-
phie in Vergangenheit und Gegenwart, an den
Universitäten und Gymnasien, in der deutschen
und welschen Schweiz. Sie geben unumwunden
zu, dass von einer selbständigen schweizeri-
sehen Philosophie nicht gesprochen werden
kann. «Reine» Philosophie ist in der Schweiz
selten betrieben worden. Für die eher nüchter-
nen, in überschaubaren bis engen Verhältnissen
lebenden Schweizer Denker ist ein pragmati-
scher Grundzug charakteristisch. Die grössten
Leistungen von Schweizern sind denn auch in
den an die Philosophie angrenzenden Wissen-
Schäften wie Linguistik, Psychologie, Epistemo-
logie und im praxisorientierten staatstheoreti-
sehen Denken erbracht worden.
Aufschlussreich und bedenkenswert für Lehrer,
die an Gymnasien Philosophieunterricht ertei-
len, ist der Beitrag von G. F. Mainherger. Pro-
tokollartig, mit einer unter Lehrern eher selte-
nen Offenheit beschreibt er seine Erfahrungen
mit dem Wahlfach Philosophie an der Zuger
Kantonsschule. Ungeschminkt schildert er die
auftretenden Schwierigkeiten und räumt ein,
dass der Philosophieunterricht pädagogisch
kaum zu bewältigen ist: «Der Philosophieunter-
rieht gerät zur Szene der Weigerung und dann
zum Fiasko.»

A. Zumsteg

SO FUNKTIONIERT DIE SCHWEIZ
Aukert, Jean-François: So /imkrioniert die
Schweiz, dargesfei/i anhand einiger konkreter
Beispiele. Muri, Cosmos, 2980, 297 S., Fr. 29.-

Der geistvolle Neuenburger Jurist und Stände-
rat schlägt in seiner staatsbürgerlich wegweisen-
den Schrift einen ungewohnten Weg ein. Sozu-
sagen in einer induktiven Methode behandelt er
jeweils ein politisch zentral wichtiges Sachpro-
blem und stösst alsdann von dort aus zur Ge-
samtwürdigung des Staats- und Sozialrechtes
sowie deren Institutionen vor. So dient ihm der
Konjunkturartikel zum Einstieg in den Behör-
denaufbau der Eidgenossenschaft, die Entste-
hung des Kantons Jura zur Beleuchtung unserer
föderativen und freiheitlichen Traditionen, die
AHV zur Einführung in unsere Volksrechte,
der Streit um die Kernkraftwerke zur Abwä-
gung des Begriffs vom öffentlichen Interesse,
die Streitfragen um das Automobil zur Bewer-
tung des Postulats zugunsten eines Individual-
anspruchs auf eigenrechtliche Festlegung des
Selbstschutzes (Gurtenpflicht, auch Drogen-
missbrauch).
Die Beweisketten werden oft recht eigenwillig
entwickelt. Doch auch die Leser, die wiederholt
sich zum Widerspruch gereizt fühlen, können
sich mit den Unbekümmertheiten des Autors
leicht abfinden; denn die Lauterkeit seiner Ge-
sinnung ist irgendwie von hinreissender Art.
Das gilt insbesondere auch für das abschlössen-
de 6. Kapitel, in welchem unsere «politischen
Institutionen» äusserst lebensvoll auf ihren
Kerngehalt geprüft werden: der Föderalismus,
das Regierungssystem, das Wahlverfahren, die
direkte Demokratie. Tabellen über die Partei-
stärken in der Bundesversammlung und die Mit-
glieder des Bundesrates seit 1917/18 sowie ein
alphabetisches Sachregister nimmt man als Er-
gänzung ebenso dankbar entgegen. Auch die
vorzügliche Übersetzung trug dazu bei, dass
Auberts «Leitfaden» in seiner deutschen Ver-
sion in kürzester Zeit schon in zweiter Auflage
erscheinen konnte. Ado//Gasser

REGIONALISMUS ALS THERAPIE
de 2?ougemonf, Denis: Die Zukun/t ist unsere
Sacke. Stuttgart, K/eft-Cotta, 7980, 564 S.,
Fr. 28.-

Es gehört heute fast zum guten Ton, dass auf
geistigem Gebiet Tätige sich Gedanken über
unsere Zukunft machen. Denis de Rougemont
tut es auf seine eigene, andersartige Weise, als
es die meist düsteren Zukunftsprognosen über
unsere Umweltzerstörung wollen. Für de Rou-

gemont hat bei all diesen Fragen nicht die Sa-
che, sondern der Mensch mit seinen individuel-
len Bedürfnissen im Zentrum zu stehen.
Die heutige Krise führt er auf die Unvereinbar-
keit der menschlichen Notwendigkeiten mit der
gängigen geistigen Haltung in unserer Gesell-
schaft zurück. Der innere Wunsch des einzelnen
nach Freiheit, Eigenverantwortung und Über-
schaubarkeit stösst sich am modernen, allge-
mein geltenden materialistischen Fortschritts!-
deal. Das schier unstillbare Verlangen nach ver-
mehrten Dienstleistungen Wohlstand) führt
zu nicht mehr überschaubaren Technologien
und zu zentral gelenkten wirtschaftlichen und
politischen Konzentrationsgebilden.
Am Beispiel des Autos führt der Autor dra-
stisch vor, wie mit dieser Verkörperung des
Fortschrittsglaubens unsere Städte zerstört, die
Landschaft betoniert, unsere Natur geschändet
und unsere Moral verdorben wird.
Um diese Entfremdung rückgängig zu machen,
beschreibt de Rougemont als gangbaren Weg
einen nur der Region verpflichteten Föderalis-
mus. Der Mensch muss sich auf sich selber
zurückbesinnen. Das kann er nur in einer über-
schaubaren Umgebung tun. Der heutige Natio-
nalstaat mit seiner totalitären Realität ist dazu
ungeeignet.
Der Verfasser ist sich selber bewusst, wie sehr
er gegen den Strom schwimmt, denn er schliesst
seine Darstellungen mit einem Appell an die
Schulen: «Um ein Europa der überblickbaren
Regionen und ohne hindernde nationale Gren-
zen zu schaffen, dazu muss schon heute der
Europäer von morgen aus- und gebildet
werden.»
Als Übersetzung aus dem Französischen ist das
Buch sehr flüssig zu lesen und vermittelt trotz
seines manchmal utopisch anmutenden Inhaltes
wertvolle, auf die Zukunft weisende Wahrhei-
ten und Denkanstösse. Tfeinz Fo/ivfca

DIE ALPEN IN FRUHZEIT UND
MITTELALTER
Pau/i, Ludwig: Die A/pen in Frtï/izeiî und Mir-
le/a/ler. Die arckäo/ogiscke Entdeckung einer
Äu/fur/andscka/t. Müncken, Beck, 7980, 8448.,
///., Fr. 48.-
Ein in jeder Beziehung riesiges Thema hat sich
der Archäologe Ludwig Pauli zu behandeln vor-
genommen. Herausgekommen ist eine mit zahl-
reichen Zeichnungen und teilweise mehrfarbi-
gen Fotos ergänzte geografisch-geschichtliche
Arbeit, die für den interessierten Laien gedacht
ist. Nicht nur aufgrund seiner Ausbildung, son-
dem auch weil ausser von der römischen Zeit
kaum schriftliche Quellen von den Bewohnern
des Alpenraums vorhanden sind, versucht Pauli
die Alpen auf archäologischem Wege zu ent-
decken. Eine kritische Anmerkung vorweg: So
schwer es dem historischen Laien fallen muss,
sich aus vier Seiten zusammengefasster
Schweizer Geschichte bis Napoleon auch nur in
groben Zügen eine Chronologie vorzustellen, so
schwierig ist es für den archäologischen Laien,
sich anhand der unzähligen beschriebenen De-
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tails und Vermutungen einen Gesamteindruck
zu verschaffen. Zu gross ist das Gebiet, zu weite
räumliche Sprünge muss der Autor bei der Be-
Schreibung der Ausgrabungen zurücklegen. Da-
zu kommt, dass die Alpen seit jeher nicht nur
eine klimatische, sondern auch eine kulturelle
Grenze bildeten. Umgekehrt musste das Werk
aber doch so zusammenfassend bleiben, dass es
dem Fachmann wahrscheinlich kaum Überra-
schungen bringt. Ihm dürfte beispielsweise die
auf mehreren Seiten beschriebene C-14-Metho-
de zur Altersbestimmung bekannt sein.

Trotzdem verfehlt das Buch seinen Zweck
nicht. Der Autor bespricht Themen wie Religio-
nen, Passübergänge, Wohnsiedlungen (Pfahl-
bauten), Handwerke u.a., Themen also, die in
den Geografie- und Geschichtsstunden jeder
Klasse auftauchen. Ohne Bedenken kann das
Buch den Schülern zur Gruppenarbeit in die
Hände gegeben werden, ist doch der Stil leicht
lesbar. Streckenweise erscheint er mir gar etwas
zu salopp. («Wer den Rhonegletscher gesehen
hat, fährt mit dem beruhigenden Gefühl nach
Hause, dass ihn das Problem [einer neuen Eis-
zeit] nicht mehr betreffen wird.»)
Trotz der erwähnten Mängel möchte ich das
Buch zur Anschaffung in Lehrerbibliotheken
empfehlen, behandelt es doch zu einem grossen
Ted Phänomene auch aus dem schweizerischen
Alpenraum. Refer ßäch/e

DER MENSCH GESTALTET DIE ERDE
ßoh/e, Alan/red: Der Afenrc/i gertahef die Erde.
Band f. Frankfurt, Hir.sc/igrahen, 737 S., i//.,
Fr. 75.80

Ein ansprechender Band, der uns sogleich ver-
gessen lässt, dass wir eigentlich ein Schulbuch in
den Händen haben. Neun Themen sind auf
straffe, übersichtliche Art gegliedert, aufgelok-
kert mit unzähligen Fotos, Skizzen, Tabellen
und Arbeitsaufgaben: Einführung in die Geo-
gra/e / Wohnen / Wüste - Grön/and / Wasser /
Bodenschätze / tropische Güter / Verkehr / Nah-
rang / Vu/fcane. Im Anhang findet man Karten,
ein Register sowie Angaben für zusätzlichen
Lesestoff zu den einzelnen Themen. Mittels ei-
ner Steckfolie lassen sich die Aufgaben direkt

ins Buch lösen. Obwohl sich gewisse Themen
und Karten auf Deutschland beziehen, lässt sich
das Werk auch gut in der Schweiz einsetzen.

Freudiger

DAS IST LIECHTENSTEIN
Sch/üpp. Afan/red; Das ist Liechtenstein. Stmt-
gart, Seewa/ä, 7950, JOS S., 76/arb. Abb., Fr.
36.-

Der Leser merkt rasch, dass der Autor Liech-
tenstein wirklich «genauer beäugt», als das viele
sonst getan haben. Er sucht vergleichend, an-
alysierend uns das Fürstentum näher zu
bringen.

Seewaki

Der Staat wird von der Basis her erklärt, sein
organisches Wachstum erläutert. Die Gemeinde
ist wichtigstes Element, der kooperative Geist
(S. 109) wichtige Grundlage. Der Liechtenstei-
ner ist mündiger Bürger eines Staates, der über-
schaubar ist und nicht, wie so viele heutige
Staatswesen, anonym wird. Der «Mut zur Mün-
digkeit» ist nicht verkümmert. Liechtensteins
Aufstieg vom armen Agrar- zum reichen Indu-
striestaat durch mutige Einzelinitiative wird
glaubhaft dargestellt. Freilich, der Leser muss
in Kauf nehmen, dass viele Liechtenstein-Scha-
blonen in Brüche gehen! - Der Autor ver-

schweigt auch nicht die Probleme des Landes:
Wirtschaftsgesetzgebung, starre Einbürgerungs-
politik der Gemeinden, fehlendes Frauen-
Stimmrecht u. a.
Manfred Schlapp macht es seinem Leser nicht
leicht: Wir erhalten keine reich bebilderte Idyl-
le, werden auch nicht mit statistischem Material
überfüttert. Das Buch ist Information, eng ver-
bunden mit Reflexion. Es hinterlässt nachdenk-
liehe Leser, die sicher mit dem ersten Historiker
Liechtensteins, Peter Kaiser, übereinstimmen,
der 1848 bereits schrieb: «Wenn wir unsere
Vortheil recht verstehen, können wir ein Volk-
lein vorstellen, das Niemandem gefährlich ist,
aber dennoch Allen Achtung abnöthigt» (S.
294). Urs Hermann F/ary

THEMATISCHE ARBEITSHEFTE ZUR
GEOGRAFIE
Paderborn, Scböning, Reibe Fragenkreise.

Go/z, E/riabefb: Die Verstädterung der Erde,
He/t Hr. 23 250. 40 S., 75 Abb., Fr. 2.50

Henke/, Gerhard: Die Entsied/ung /änd/ieber
Räume Europas in der Gegenwart. 45 5., 32
Abb., Fr. 4.-
Kreutzer, Gerd-Wi/be/m: Kuwait-Die Entwick-
/ung eines arabischen Ôi/andes. 33 S., 6 Abb.,
Fr. 2.50

Die beiden Hefte über die Verstädterung bzw.
über die Entsiediung bringen reichhaltiges Ma-
terial für die Hand des Lehrers. Sie sind aber
auch bestens geeignet als Arbeitsheft für Schü-
1er der Oberstufe der Gymnasien in Wahlfach-
kursen oder im Gruppenunterricht, in Unter-
richtsformen also, in denen genügend Zeit zur
Verfügung steht, um den Problemen vertieft
nachzugehen.
Ausführliche Literaturverzeichnisse ergänzen
die Hefte.
Das Heft über Kuwait ermöglicht dem Lehrer
die exemplarische Darstellung eines arabischen
Öllandes. Das Heft bietet eine enorme Fülle
von Angaben über den Raum, das Volk, die
Wirtschaft und die Sozialprobleme Kuwaits. So-

zusagen keine Frage, die sich im Zusammen-
hang mit der Entwicklung der Ölscheichtümer
stellt, bleibt in diesem Heft unbeantwortet.

AL Hob/

Neueingänge

Geschichte

Hrsg. G. Rühle: Bücher, die das Jahrhundert be-
wegten. 270 S. Fischer TB • Amnesty International,
Jahresbericht 1980. 508 S. Rscher TB • Lavater-
Sfoman, Mary: Annette von Droste-Hülshotf. Ein-
samkeit und Leidenschaft. 523 S. Heyne Biografien

• Rasenack, F. W.: Panzerschiff Admiral Graf
Spee. 204 S. Heyne TB • Indianerbilder auf 66
Postkarten in Schuber. Regenbogen-Verlag • Mol-
nar, Amedeo: Die Waldenser. Geschichte und Aus-
mass einer Ketzerbewegung. 456 S. Union Verlag
VOB Berlin • Hrsg. R. Bergmann: Nachrichten vom
Zustand des Landes. 286 S. Fischer • Zens, Kle-
mens: Geschichte aktuell 1.180 S. Österreichischer
Bundes-V. • Green, Martin: Else und Frieda die
Richthofenschwestern. 406 S. dtv Biografie • Wein,
Norbert: Die sowjetische Landwirtschaft seit 1950.
32 S. Schöningh • Erdmann, E.: Römische Zivilisa-
tion an Rhein und Donau. Begegnungen zwischen
Römern, Kelten und Germanen. Materialheft. 40 S.

Schöningh • Zeiten und Menschen B 4: Didakti-
scher Grundriss. 139 S. Schöningh • Zeiten und
Menschen Q: Die Vereinigten Staaten von Amerika
von der Kolonialzeit bis 1917. 95 S. Schöningh •
Kosthorst, E.: Das nationalsozialistische Regime.

Materialheft. 96 S. Schöningh • Kosthorst, E.: Leh-
rerheft dazu. Schöningh • Strübin, EJSuter, P.:
Müschter Ii us em Baselbiet. 232 S. Kant. Schul- und
Büromaterialverwaitung • Menschen in ihrer Zeit.
Erinnern und urteilen. Unterrichtseinheiten Ge-
schichte Bd. i—III. Klett • Erinnern und urteilen
Bd. 1-3 Lehrerbegleitheft. Klett • de Montfaucon,
Jacques: Das Geheimnis des alten Turmes. 135 S.
Zbinden • Studer, Charles: Solothurner Patrizier-
häuser. 84 S. Vogt-Schild AG • Neeracher, Otto:
Die Etrusker waren Süd-Kelten. 315 S. Zbinden

Wirtschaft und Recht

Bosler, Ulrich u.a.: Informatik-Lehrpiäne. Stand
1978/79. 134 S. Aulis • Die multinationale Unter-
nehmung am Beispiel Nestlé. 50 S. Nestlé •
Schupp, Wilfried: Schüler programmieren in Ba-
sie. 160 S. Schöningh • Frank, Richard: Gerichts-
wesen und Prozessverlauf z.B. im Kanton Zürich.
242 S. Schulthess Polygraphischer Verlag • Hrsg. W.
T. Haesler: Die Beziehungen des infantilen psy-
choorganischen Syndroms zur Kriminalität. 92 S.

Verlag Ruegger • Börner, Silvio: Einführung in die
Volkswirtschaftslehre. 105 S. Verlag Ruegger •
Raupach, Hans: Ostmitteleuropa - Wirtschaftliche
Integration und Stellung in der Weitwirtschaft, Rei-
he «Fragenkreise». 31 S. Schöningh • Statisti-
sches Jahrbuch des Kantons Basel-Stadt 1979.
324 S. Statistisches Amt des Kantons Basel-Stadt •

Dresch/Franzen/Frobel u.a.: Grundkurs Sil Infor-
matik Bd. 1-3. Schöningh.

Grundschule - Vorstufe

Arx, Theres von u.a.: Mathematik für die Primär-
schule. I.Schuljahr. 125 S. SABE. • Sachunter-
rieht auf der Primarschulstufe. Hg. v. d. Goldauer
Konferenz. 35 S. Goldauer Konferenz • Feiner, Wal-
demar u.a.: Kinder erleben ihre Umwelt. 216 S.

Maier • Interkantonales Lesebuch, 2. Schuljahr. 2
Bde. 136/144 S. Lehrmittelverlag des Kantons Zürich

• Reinartz-Essers, Dietlind: Zur Didaktik des
Schreibens - Unterrichtspraxis Grundschule. 156
S. Diestenweg • Uebf, Agnes: Unterstufenalltag:
Schwerpunkt Sprache. 133 S. Verlag des Schweize-
rischen Vereins für Handarbeit und Schulreform •
Jünemann, M./Weitmann, F.: Der künstlerische Un-
terricht in der Waldorfschule. Malen und Zeichnen.
246 S. Verlag Freies Geistesleben • Grissemann,
Hans und Mitarbeiter: Lesen - Sprechen - Han-
dein, ein methodenübergreifender Erstleselehr-
gang mit Texten, Lehrerhandbuch, Übungen. Inter-
kantonale Lehrmittelzentrale • Hrsg. H. Knoll-Jo-
kisch: Sozialerziehung und soziales Lernen in der
Grundschule. 175 S. Verlag J. Klinkhardt • von
Gemmingen, Gloria: Unterrichtsmodelle für das
2. Schuljahr. 136 S. Klett • Krause, Gudrun: Unter-
richtsmodelle für das 3. Schuljahr. 144 S. Klett •
Herbert, M./Peters, K.: Leben und Lernen im
I.Schuljahr. 151 S. Klett
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BUCHBESPRECHUNGEN

CHINA NACH MAO- IN BILD UND
GESPRÄCH
M///er, Arthur/Moraf/r, /nge: /n Ch/'rra. Aus «fem
Ame/Äan/sc/jen. i.uze/77, Re/ch 7979, 255 S.
m/7 72 Part?- u. 7 72 Schwa/zwe/ss/ofos /m S/W-
7e// und 53 Add. /m Texf, Fr 45.-.
Der Dramatiker Arthur Miller und seine Frau
Inge Morath, die als Fotografin u.a. für L/'fe und
Fans Mated arbeitet, legen nach ihrem China-
besuch vom Herbst 1978 hiermit ihr drittes Ge-
meinschaftswerk, eine Art eigenwillig kommen-
tierte Reportage in Text und Bildern, vor.
Als Gäste der U. S.-Cd/na Peop/es Fr/endsd/p
Assoc/af/on hatten sie Gelegenheit, mit Schau-
spielem, Regisseuren, Philosophen, Wirt-
schaftsfachleuten, Regierungsvertretern sowie
verschiedenen Exil-Amerikanern über China
und dessen jüngste Vergangenheit zu spre-
chen. Zentrales Thema ist die veränderte Situa-
tion seit Maos Tod und dem Sturz der «Vierer-
Bande». Zu ihrer Verwunderung stossen sie bei
ihren Gesprächspartnern aber nicht auf die im
Ein-Parteienstaat erwartete Duckmäuserhai-
tung, sondern auf erzählfreudige Menschen,
die sich ihr unter dem überwundenen Regime
erlittenes Trauma von der Seele reden wollen.
Millers bohrendes Fragen, seine originellen Re-
flexionen aus der Sicht des Amerikaners und
die schonungslose Art, mit der Inge Morath die
Kamera führt, bilden den speziellen Reiz dieses
China-Buches. Beatrice Marr

DAS RÄTSEL DES VOGELZUGS
Schm/c/7-Kben/jg, K/aus: Das Rätee/ des Voge/-
zugs, Hamburg, Ho/mann und Campe, 7980,
252 S., 32 Färb- und Scbwarzwerssfafe/n, 25
Texfabö., Fr. 36.-
Der Vogelzug ist zweifellos eine der eindrück-
lichsten Verhaltensweisen der Vogelwelt und
beschäftigt den denkenden Menschen seit dem
Altertum. Daher ist die Vogelzugforschung ein
vorherrschendes Tätigkeitsfeld der Ornithologie
und hat zum Erscheinen einer grossen Zahl
wissenschaftlicher und populärer Publikationen
geführt. Während die bisher erschienenen Bü-
eher sich vor allem mit den Fragen der Zug-
wege, Geschwindigkeit und Höhe des Zuges,
Einfluss des Wetters und der Landschaftsge-
staltung befassten, liegt der Schwerpunkt bei
Schmidt-Koenig im Orientierungsproblem.
Unzählige Fragen und Einzelprobleme zum
Zugverhalten konnten mit den Methoden der
Beobachtung, mit Beringungsergebnissen und
systematischen Verfrachtungsversuchen, in
neuerer Zeit vor allem auch mit immer verfei-
nerten Radarbeobachtungen gelöst werden.
Hingegen ist es noch weitgehend ein Rätsel,
auf welche Weise es dem Vogel gelingt, das oft
eng begrenzte Brutgebiet und Winterquartier
über Hunderte oder Tausende von Kilometern
anzusteuern.
In sehr klarer und objektiver Weise berichtet der
Verfasser über alle Hypothesen und Expert-
mente zu diesem Orientierungsproblem, zeigt
aber auch, dass trotz aller Erkenntnisse in vie-
len Einzelfragen das eigentliche «Rätsel des
Vogelzugs» immer noch der Lösung harrt.

Wenn 1922 Frier/rieb von Lucanus sein Werk
D/e Rä/se/ ries Voge/zugs betitelte und 1980
Schmidt-Koenig über Das Rä7se/ ries Voge/-
zugs berichtet, so spricht aus diesen Titeln wohl
ein allgemeines Gesetz der Forschungsge-
schichte. Dass menschlicher Geist und wissen-
schaftliche Experimentierkunst noch weit ent-
femt von der Lösung des eigentlichen Rätsels
des Vogelzugs sind, betont der Verfasser mit
seinen Schlusszeilen: «Wahrscheinlich sind
uns aber bislang wesentliche Faktoren verbor-
gen geblieben, die von den Vögeln seit Hun-

derttausenden oder Millionen von Jahren zum
Zielfinden benutzt wurden. Deshalb können wir
bis jetzt den Vogelzug und das Heimfinden von
Brieftauben nicht - oder nur kleine Ausschnitte
daraus - erklären.»
Das wertvolle Werk, das eine Fülle weitzer-
streuten Forschungsmaterials knapp und über-
sichtlich darstellt, schliesst wirklich eine Lücke
in der deutschsprachigen Fachliteratur.

Martin Schwarz

TASCHENBUCHREIHE NATURKUNDE FÜR
SCHÜLER

riugenririanriöuc/7 /Va/urw/ssen, Sri. 7-6, Ho-
wori/7 Taschenbuch, Reinbek bei Hamburg, Ro-
wob/7 7B 6203-8, ye Fr. 6.80

Mit dem sechsbändigen Werk sind naturwis-
senschaftlich interessierte Laien, in besonde-
rem Masse Schüler, angesprochen.
Jede Doppelseite bildet eine Einheit: In Wort
und Bild wird ein bestimmtes Thema darge-
stellt, was rasche Information erlaubt. Der Text
ist knapp und prägnant, durchwegs gut ver-
ständlich. Er wird ergänzt durch z.T. sehr gute
Schemazeichnungen oder Farbfotos. Die Ver-
einfachung führt leider manchmal zu einer Ver-
fälschung der Tatbestände. So dürfen Säuren,
um nur ein Beispiel zu nennen, nicht zu den
lonenverbindungen gezählt werden, wenn-
gleich in ihren Lösungen Ionen enthalten sind.
Die Bände 1, 2 und 3 informieren über die
belebte Natur. Neben der Biologie des Men-
sehen stehen Beschreibungen der Hauptgrup-
pen des Pflanzen- und Tierreiches im Vorder-
grund. In diesem Zusammenhang werden nicht
nur morphologische und anatomische Aspekte,
sondern auch Stoffwechselleistungen, wie z. B.

Fotosynthese und Atmung angesprochen. Aus-
serdem sind kurz die Grundzüge der Evolution
und Ökologie (Kreisläufe, Lebensräume) dar-
gestellt. Es fehlt allerdings ein in sich abge-
schlossenes Kapitel über Genetik, und auch auf
die vielfältigen Umweltprobleme wird zu wenig
eingegangen.
Die Bände 4-6 behandeln die Naturgesetze
und ihre Ausnutzung durch den Menschen. Den
weitaus grössten Raum beansprucht die Dar-
Stellung physikalischer Phänomene. Daneben
finden wir Exkurse in die Astronomie, Geogra-
fie, Mathematik und Chemie. Unter der Über-
schritt «Masse und Gewichte» wird auf das
heute gültige Sl-Einheitensystem hingewiesen.
Fälschlicheweise wird jedoch das Mol als Ein-
heit der Molekularmasse angegeben, und an
anderer Stelle werden leider veraltete und ver-
botene Einheiten wie Kalorie und PS ver-
wendet.
Zwar kann ich jedem an den Naturwissenschaf-
ten Interessierten das Handbuch zur schnellen
Information über ein bestimmtes Thema emp-
fehlen, doch sollte das erlangte Wissen durch
weiterführende Literatur überprüft und vertieft
werden. Ausführliche Literaturhinweise findet
man übrigens am Ende aller sechs Bände.

S. Ka/ser

PROGRAMMIERTES ARBEITSBUCH IN
ELEMENTARER CHEMIE
Am/, Arno/ri; E/emenfare ö/nriungs/erire. Ar-
öe/fsöueri und Repef/forium. Anberfsbücrier
Chemie, Sanri 7. Fran/rturt und Aarau, D/esfer-
weg/Sa/fe und Sauer/ander, 748 S., Fr. 70.80

Arnold Ami hat seinerzeit mit seiner 1973 im
Klett-Veriag in gelbem Plastik-Einband erschie-
nenen A//geme/nen und anorganischen Chem/e
einen neuen Lehrbuchtyp geschaffen und in die
Schule eingeführt: Stoff eingeteilt in Lernschrit-
te, eine Seite Lehrtext, eine Seite Fragen und
der gewichtige Antwortteil, der erst die eigentli-

chen Veranschaulichungen zum Text enthält.
Wem der doch bedeutende Zeitaufwand zur
Durcharbeitung dieses ausführlichen Werkes
nicht zur Verfügung steht, besitzt nun in der
handlichen Form des vorliegenden Arbeitsbu-
ches mit Spiral-Einband eine vereinfachte und
in kleinere Lernschritte aufgeteilte Neufassung.
Die E/emenfare ß/ndungs/ehre umfasst den
stofflichen Inhalt der ersten drei Kapitel des
ursprünglichen Werkes, während die übrigen in
Band 2 der Arbeitsbücher Chemie als E/emen-
fare Reakf/ons/ebre erschienen sind.
Das Atommodell wird in Amis Lehrgang an die
Spitze gestellt. Die Eigenschaften der Elemente
leitet er deduktiv daraus ab. Verwendung des
Buches: Als Schulbuch zur Repetition und für
weiterführende Hausaufgaben zur Entlastung
des Lehrers von der blossen Informationsver-
mittlung, als Vorbereitung auf ein anspruchs-
volleres Lehrbuch und vorzüglich zum Selbst-
Studium. Pau/ Graefer

ATLAS DES WELTALLS
Moore, F.; Der Grosse /Crüger-Af/as des We/f-
a//s. Frankfurt, Krüger, 7980, 792 S., zab/re/-
cbe, me/sf /artwge Abb., Fr. 763.40

Ein guter Weltatlas enthält üblicherweise einen
Abschnitt über die Erde als Planet und über den
Aufbau des Universums. Heute ist es jedoch
kaum noch möglich, auch nur die wichtigsten
Fakten über das Weltall in einem kleinen Kapi-
tel zusammenzufassen. Ein spezieller Atlas des
Weltalls, in dem alle Gebiete der Astronomie
behandelt werden, ist daher eine durchaus be-
grüssenswerte Idee. Dass ein solcher, reich
illustrierter Atlas kaum billig sein kann, steht
ausser Zweifel. Der sehr hohe Preis des Wer-
kes weckt allerdings besonders grosse Erwar-
tungen, die aber leider nur zum Teil erfüllt
werden.
In jeder Beziehung gelungen sind die zahlrei-
chen Diagramme und Grafiken, die den gesam-
ten Atlas durchziehen und klare, wertvolle Ver-
ständnishilfen bieten. Das gleiche gilt auch für
die Karten des Sternhimmels und des Mondes.
Bedauerlich - vor allem für einen Atlas - ist das
Fehlen genauerer Karten des Merkur und Mars,
die seit Mitte der siebziger Jahre grösstenteils
verfügbar wären. Die Texte sind knapp, aber
verständlich abgefasst und erfüllen damit ihren
Zweck.
Was jedoch die Fotografien betrifft, so findet
man neben zweifellos gut reproduzierten Auf-
nahmen allzu oft Abbildungen von völlig man-
gelhafter Qualität. Um nur ein einziges Beispiel
zu nennen: Auf den Seiten 124/125 befinden
sich links vier wenig instruktive Fotos von
Sternbildern, die besser durch Stemkärtchen
oder einen ausführlicheren Text ersetzt worden
wären. Auf der rechten Seite sind dann neben
brauchbaren Aufnahmen von Supemova-Ex-
plosionen drei miserable «Farbfotos» abgebil-
det. Das Bild von NGC 6543 ist nichtssagend,
während der Ringnebel in der Leier farblich
missraten ist (z.B. blauer statt schwarzer Hirn-
melshintergrund). Die Abbildung des Crabne-
bels schliesslich ist unscharf, stark gekörnt und
mit einem ungleichmässigen grünlichen Hirn-
melshintergrund wiedergegeben.
Für Bibliotheken, Schulen oder eher oberfläch-
lieh an Astronomie Interessierte ist der Af/as
des We/fa//s sicher ein eindrucksvolles und
nützliches Nachschlagewerk. Wer allerdings
tiefer in die Materie eindringen will und sich
über den heutigen Wissensstand dieses Fach-
gebietes informieren möchte, sollte viel eher
einige der heute auf dem Markt erhältlichen
populärwissenschaftlichen Astronomiebücher
kaufen. Für das gleiche Geld erhält man dann
mehr Information und bedeutend besseres Bild-
material. H. Ka/ser
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BUCHBESPRECHUNGEN

VALDIVIA - EINE FRUHKULTUR IN
ECUADOR
Saumann, Peter: Va/ffr'vra. Hamburg, Ho/f-
mann anff Campe, 1978, 276 5., Fr. 24.-

Dieses Buch handelt von den neuesten Entdek-
kungen der ältesten Kultur Amerikas. Der An-
denstaat Ecuador ist zu einem Zentrum der Alt-
Amerika-Forschung geworden. Eine der alte-
sten Zivilisationen der Welt begann vermutlich
in Ecuador zur Zeit der Sumerer. Anliegen
dieses Buches ist es nun, von den verschollenen
Völkern und ihren verblüffenden Leistungen in
Südamerika zu berichten. So haben Laborana-
lysen gezeigt, dass zum Beispiel in Valdivia,
einem kleinen Fischerdorf auf der Halbinsel
Santa Elena, westlich der Hafenstadt Guaya-
quil, die älteste Keramik vor fast 6000 Jahren
geschaffen worden war. Die bekannte Archäo-
login Betty Meggers meint dazu: «Die Valdivia-
Töpferei ist jener desselben Alters in Kyushu
auf der gegenüberliegenden Seite des Pazifik
bemerkenswert ähnlich.» Stand die Wiege der
ersten Keramikschöpfer von Valdivia wirklich
in Japan, oder liegen die Anfänge indianischer
Kultur in Amerika? Noch ist die Frage der
«Urzündung» nicht geklärt, und unser Wissen
über Amerika wandelt sich rasch mit neuen
Erkenntnissen. Peter Baumann ist mit seinem
interessanten Buch manchem archäologischen
Rätsel auf der Spur und gibt dem Leser viele
Denkanstösse. Myrffza Signer

DIE INDIANER DER PAZIFISCHEN
NORDWESTKÜSTE
ßa/icro/r-J/unr, A'. (Texti/Forma«, W. (Bffff):
Fotemp/aW anff Maskenta/iz. ßasel/Freffrurg,
Herder, 1979, 12« 5., Fr. 29.SO

Der Lebensraum der Totem-Indianer befindet
sich an der Pazifikküste Nordamerikas - vom
Unterlauf des Columbia-River bis zur Yukata-
Bai an der Südküste Alaskas. Da leben die
F/ingir, Fs/nw/rian, Haida, Kwa&uff, ßeffa-Coo-
la, Ä/oor/ca, Sa/is/r und andere Stämme. Ur-
sprünglich sind sie aus Asien eingewandert. Es
sind Jäger, Fischer und Sammler, und sie ent-
wickelten eine dem Meer zugewandte Kultur;
verfügen also über hohe navigatorische und
nautische Kenntnisse. In ihren Bräuchen kom-
men ihre künstlerischen Fähigkeiten zum Aus-
druck. Sie zeigen eine von Göttern und Dämo-
nen beherrschte Welt.

Text Norman Bancroft-Hunt
Bikler \Vt*rnt*r Fortran

Totempfahl
und Maskentanz
Die Indianer ;

pazifischen f
N vrdv.vstkii-.u ^ - i

V*
v. H

rrmNorman Bancroft-Hunt hat nun in diesem sorg-
fältig zusammengestellten Sachbuch alle künst-
lerischen Äusserungen dieser Küstenindianer
festgehalten. Ihre Totemzeichen bestehen meist
aus stilisierten Tierzeichen, die Familie, Clan
oder Stamm darstellen. Die oberste Figur eines
Totempfahls stellt meist die Herkunft des wich-
tigsten Besitzers des Hauses dar, während die
unteren Figuren die Familie der Frau zeigen
und Details aus der Familiengeschichte erzäh-
len. Diese Holzschnitzwerke sind oft mehrere

Meter hoch. Die herrlichen Fotografien zeigen
uns die schönsten Malereien, Reliefarbeiten
und Skulpturen dieser weithin unbekannten,
versunkenen Indianerkultur.
Dieses Sachbuch dürfte sich ganz besonders für
Lehrerbibliotheken eignen, ist es doch eine
wertvolle Ergänzung für den Geschichtsunter-
rieht. Myrt/ia Aigner

DIE KULTUR DER HOPI-INDIANER
Waters, Frank: Das Buc/i der Hopf DässeMor/'
Kö/n, Diedertefo, 7980, 27« 5., ff/., Fr. 29.80

Im Four-Corners-Gebiet, im Treffpunkt der
Grenzen der Staaten Utah, Colorado, Arizona
und New Mexico, im Südwesten der USA, um-
geben vom Navajo-Reservat, leben die letzten
Hopi, Angehörige eines Indianerstammes, der
möglicherweise als Ursprung des menschlichen
Lebens auf dem Gebiet der heutigen USA,
eventuell sogar des ganzen amenkanischen
Kontinents (inklusive Südamerikas) angesehen
werden kann.
Frank Waters lebte Anfang der sechziger Jahre
drei Jahre lang im Hopi-Reservat bei Oswald
White Bear Fredericks, einem Hopi, der ihm
die Tonbandaufnahmen, die Waters von den
Enthüllungen der alten Überlieferungen durch
Mitglieder des Stammes machen liess, ins Engli-
sehe übersetzte. Daraus ist nun dieses authenti-
sehe Indianerbuch entstanden, eine Art Hopi-
Bibel. Beim Lesen zieht man unwillkürlich im-
mer wieder Parallelen zur christlichen Religion
und ist erstaunt, wieviel ähnliche Symbolik auch
bei diesem grossartigen Volk vorhanden ist.

Am Beispiel der Hopi Friede) gelingt es dem
Verfasser, exemplarisch zu dokumentieren, wie
einheitlich die Kultur und die Muttersprache
der amerikanischen Ureinwohner ist (ganz im.
Gegensatz zu den Einwanderern und heutigen
Bewohnern, die dank Macht, Geld und Techno-
logie diese in Reservate verbannen und oft nur
mitleidig als Trunkenbolde belächeln).
Das Buch ist in vier Teile gegliedert. Im ersten
geht es um die Mythen ffer Fr.sc/ia/fung der vier
Welten, vergleichbar der biblischen Schöp-
fungsgeschichte, nur noch bildhafter und, im
guten Sinn, naiver geschildert. Der zweite Teil
berichtet in legendenhafter Form von der Wan-
fferang ffer Klane hoch hinauf in den Norden bis
ins Gebiet des heutigen Kanada und tief hinun-
ter in die Gegend von Kolumbien/Ekuador,
vom Pazifik zum Atlantik, bis schliesslich Orai-
bi gegründet wird, die älteste amerikanische
Siedlung und Hauptort der Hopi, auf dem
Kreuzungspunkt dieser Wanderrouten gelegen.
Daraus erfolgen die Mysferienspie/e, die im drit-
ten Teil im Jahreskreis der Zeremonien bis ins
kleinste Detail vorgestellt und beschrieben wer-
den. Rituale, wie sie seit Jahrhunderten münd-
lieh überliefert wurden, sind hier von den Aus-
führenden selbst, nicht vom Wissenschafter, er-
zählt, erklärt und kommentiert und, wie schon
erwähnt, nach Tonbandaufnahmen niederge-
schrieben worden. Der letzte Teil beinhaltet die
Gesc/iic/ite der Stammes seit der Ankunft der
Kastillaner, die sich bei den Hopi auf ähnliche
tragische, unmenschliche Weise abgespielt hatte
wie bei den Mayas und den Azteken, nur hiess
hier der erwartete verlorene weisse Bruder
nicht Kukulcan oder Quetzacoatl, sondern Pa-
hana. Wieviel Menschlichkeit und christliche
Nächstenliebe in den Riten und Mythen dieses
Volkes stecken, vernimmt man mit Erstaunen.
Nun gilt es, diese Überlieferungen zu behalten,
noch besser, sie weiterzupflegen. Das würde
aber ein Umdenken der heutigen Amerikaner
den Ureinwohnern ihres Landes gegenüber be-
dingen. Ob das Buch wohl dazu beitragen wird?
Mich hat die Lektüre auf alle Fälle fasziniert
und in mir viel Verständnis für die indianische
Minderheit in Nordamerika geweckt. Die zahl-

reichen Anmerkungen, in denen einzelne Bege-
benheiten präzisiert werden, und das alphabeti-
sehe Verzeichnis der Hopi-Wörter tragen dazu
bei, das Gelesene besser zu verstehen.

Hanspeter Kte/er

Busch
njäpaer

BUSCHMÄNNER
Wannenhurg/i, A./Fo/rnson, F./Bannister, A.:
ßasc/tmänner. Hannover, Lanffhuc/i-Ver/ag,
1979, 62 5. anff 172 /arfnge Bffffer, Fr. 68.-

Das vorliegende Buch hält die faszinierenden
Eindrücke einer Fahrt zu den letzten Busch-
männern fest, die noch als Sammler und Jäger
leben. Auf den 63 Seiten Text stellt Alf Wan-
nenburgh das Leben der Buschmänner dar. Er
erläutert die Landnahme, schildert sehr ein-
drücklich die Lebensweise: das Sammeln, die
Jagd mit einfachsten Mitteln (Giftpfeile, Fallen)
wie vor 5000 Jahren. Der Autor hielt sich lange
bei den Buschmännern auf, und er gibt seine
Einblicke in den Tagesablauf des Restvolkes,
die Erkenntnisse über die Bedeutung der Sippe
(lebensnotwendig für den einzelnen) und des
Feuers ausführlich wieder.
A. Wannen/wg/i begnügt sich aber nicht mit
der Darstellung der Verhältnisse vergangener
Zeiten, sondern er beschreibt auch den Kultur-
zerfall, dem einzelne Stämme - nicht zuletzt
wegen des Alkohols - ausgesetzt sind.
Die Buschmänner sind vor allem durch die
schwarzen Viehzüchter bedrängt, ihr Lebens-
räum wird immer mehr eingeschränkt. Von den
noch 55000 bis 60000 Buschmännern leben
kaum noch mehr als 15000 als Sammler und
Jäger. Ein grosser Teil widmet sich der Vieh-
zucht. Die konservativen, auf ihren Lebensun-
terhalt bedachten Sammler und Jäger bilden
einen starken Gegensatz zu den progressiven,
ihren Reichtum mehrenden Viehzüchtern.
Die eindrücklichen Bilder illustrieren mit kur-
zen Erläuterungen das im vorangehenden Text
Gesagte. Besonders gelungen scheinen mir die
Fotos von Sammlerszenen und einer Giraffen-
jagd.
Da in unseren Tagen auch die letzten Kalahari-
Buschmänner in den Strudel unserer Zivilisa-
tion gezogen werden, war für die Autoren Eile
geboten. Die Entdeckungsreise hat sich ge-
lohnt: Das Buch ist ein einmaliges Dokument
geworden! Jeder Lehrer, der die Völker Afrikas
zu behandeln hat, liest es mit Gewinn! M. Ho/ff

AFRIKANISCHE MÄRCHEN UND
MYTHEN
Frofienrirs, Leo: Sc/rwarze Sonne A/ri&a. My-
r/ien, Märc/ien unff Magre. Düsse/ffor/", Dr'effe-
riefts, 1980, 277 5., Fr. 29.80

Aus den schwarzbraunen Bänden der Samm-
lung Affantts (1921-28), die heute antiquarisch
gesucht werden, hat H//Dteffric/is eine Auswahl
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getroffen, in der die Völker der südlichen Saha-

ra, des Saheis und die Stämme der Waldregio-
nen bis zur Küste und ins nördliche Kongobek-
ken mit einer Fülle kurzer Erzählungen zu uns
reden. Fremde Welten tun sich uns auf, und
doch ist ihre Sprache verständlich.
Bei den Ethnologen ist Frobenius wegen seiner
Kulturkreistheorie ins Abseits geraten, die
Volkskundler rümpfen die Nase, weil er mit
Hilfe einheimischer Dolmetscher seine Texte
gesammelt hat. Eine stilistische Überformung
mag spürbar sein, aber die Kraft und Anschau-
lichkeit der magischen Vorstellungen hat Frobe-
nius aus intuitiver Verbundenheit nachgestaltet,
so dass die Lektüre unmittelbar packt und
künstlerisch anspricht.
Wenn bedeutende Vertreter der négritude sich
darin finden, warum sollten wir Europäer Fro-
benius nicht anerkennen können? Sind doch
unsere bekanntesten Märchen, die der Brüder
Gri/rnn, mindestens entsprechend überformt
und vom Zeitgeschmack der Romantik geprägt
(siehe unten).
Im übrigen ist der Band sehr schön gestaltet,
mit Motiven von Felszeichnungen verziert, und
die knappen Einführungen zu jeder Abteilung
sind hilfreich. £ Ritter

«Ein neuerlich häufig vernehmbarer
Vorbehalt gegenüber dem Märchen zielt auf
die angebliche Darstellung einer heilen Welt

Versuche in den USA, Kindern Märchen
ohne Bösewichter und Ungeheuer anzubie-
ten, sind kläglich gescheitert. Solche Eska-
motierungen bewirken nicht nur Langeweile
und Desinteresse - was sich ohne weiteres
versteht -, sondern verkürzen eben auch die
umfassende Weltsicht des Märchens um ei-
nen ganz entscheidenden Aspekt.»
Aus dem Nachwort Heinz Röllekes zu den
Kinder- und Hausmärchen der Brüder
Grimm

ZUM MÄRCHENSTIL DER BRÜDER
GRIMM
Rö/lefce, Heinz (Hrsg.): Brüder Grimm - Kin-
der- und Hausmürciien /-///. Stuttgart, Reclam,
7980, Universal-BiWiodiek 3797/3, 479/528/624
S., Fr. 9.-/7O.80/72.80

Die ersten beiden Bände bieten die Sammlung
nach der Ausgabe letzter Hand, dazu sämtliche
nicht in allen Auflagen publizierten Märchen.
Der dritte Teil besteht in einem fotomechani-
sehen Nachdruck der Originalausgabe der An-
merkungen der Brüder Grimm, es folgen Nach-
weise zu den verschiedenen Fassungen und Ver-
öffentlichungen sowie der wichtigsten Literatur.
Das vorbildlich kurze Nachwort Heinz Röl/eAes
ist für alle, die sich mit Märchen befassen, aus-
serordentlich aufschlussreich. Es belegt, dass
die Anfänge der Grimm rein literarisch waren
und unter dem Einfluss der Heidelberger Ro-
mantik standen. Clemens Brentano gewann
1806 Jacob Grimm als Mitarbeiter an der Lie-
dersammlung Des Knaben Wunderiiorn, und
die Nachforschung in literarischen Quellen
führte diesen zum Märchen. Heimatkundliche
Feldforschung trieben die Grimm (damals noch
kaum zwanzig Jahre alt) zunächst nicht; erst als
sie Märchenerzählerinnen suchten - die ersten
waren Damen aus dem gebildeten Bürgertum -,
stiessen sie allmählich in dieses Neuland vor.
Die letzten Stücke gewannen sie wiederum aus
schriftlichen Quellen, und es war der Dichter
AcA/m von Arnim, der sie zur Herausgabe ver-
anlasste.
In den beiden Texten, die der Maler BAii/pp
Otto Range lieferte (Vom Fischer und siner Fru /
Von dem MacAam/e/Aoom), glaubten die
Grimm den wahren Märchenstil zu erkennen:
Hauptsätze, viele direkte Reden, Wortwieder-
holungen und Lautmalereien, volkstümliche

Wendungen, feste Konturen der Figuren wie
der Handlung. Wilhelm, der weichere der bei-
den Brüder, überarbeitete, glättete sogenannt
Anstössiges und stilisierte die Märchen immer
mehr im Sinn der Kindertümlichkeit und des
romantischen Ideals der einfachen, reinen Na-
turpoesie. Da sich die Erstauflage von je 800

Exemplaren so schleppend absetzte, gaben die
Grimm den Plan eines dritten Bandes auf. Erst
die billige K/eine Ausgabe von 1825, eine Aus-
wähl, brachte den Beginn der seither unüber-
sehbaren Verbreitung. Math. Probst

ANTHROPOSOPHISCHE
MÄRCHENDEUTUNG
Ermann, Friedrieb: Die Weisheit der Märchen
im Spiegel der Geisteswissenschaft Rudolf Stei-

ners. Basel, Zbi/tden, 7980, 740 S., Fr. 27.60

Der Verfasser (1887-1954) nennt vier Gesichts-
punkte, die ihn zu diesen Märchenbetrachtun-
gen veranlasst haben: 1. Jeder wache Erzieher
macht «die Erfahrung, dass das Märchen dem
Kind unentbehrliche geistige Lebensnahrung
bedeutet». 2. Trotzdem gerät der erziehende
und unterrichtende Erwachsene in Verlegen-
heit, weil er nicht weiss, ob er dem Kinde damit
mehr als «bloss luftige Phantasiegebilde ohne
Wahrheitsgehalt» vorsetzt. 3. Tatsächlich han-
delt es sich aber um «grandiose Dokumente
einer in längst vergangenen Zeiten an die noch
jugendlichen Völker ergangene Unterweisimg
über die höchsten und letzten Fragen menschli-
chen Daseins», wie die Brüder Grimm richtig
geahnt haben. 4. Die Geisteswissenschaft Ru-
dolf Steiners gibt die dem heutigen Bewusstsein
gemässen Antworten auf diese Fragen und er-
schliesst damit zugleich die bildhafte Aus-
drucksweise jener vergangenen Zeiten.
So bewegen sich Eymanns Märchenbetrachtun-
gen denn immer auf zwei Ebenen. In der Regel
wird der Leser zuerst vertraut gemacht mit be-
stimmten geisteswissenschaftlichen Erkenntnis-
sen über das Wesen des Menschen und seine
Entwicklung im Einzelleben und im Verlaufe
der Menschheitsgeschichte. Dann wird gezeigt,
wie diese Erkenntnisse in bildhafter Erzählung
dem auf Bildhaftigkeit angewiesenen Volk ver-
mittelt wurden.
Den Anfang macht Eymann mit dem norddeut-
sehen Märchen vom Fischer und siner Fru, und
die Deutung ist so überzeugend und deshalb
beglückend, dass man Vertrauen gewinnt auch
für schwerere Brocken. Gegen zwanzig Mär-
chen - die meisten von den Brüdern Grimm
überliefert, einzelne auch schweizerischer Her-
kunft - werden so gedeutet oder wenigstens
berührt. Und wenn man im ersten Anhieb auch
nicht immer folgen kann, so weiss man am Ende
des Buches doch gewiss, dass man es in diesen
alten Märchen mit tiefem Weisheitsgut und
nicht, wie man als Gegenwartsmensch vermuten
möchte, mit blossen Phantasieprodukten zu tun
hat.
Die Märchenbetrachtungen Eymanns bilden
den ersten Band einer geplanten Neuausgabe
der gesammelten Schriften und Vorträge des

vielseitigen Berner Theologen, Philosophen
und Pädagogen. Das auch in Schrift und Ein-
band geschmackvoll gestaltete Buch verdient
Beachtung und Interesse. Otto Müller

«Gemeinsam allen Märchen sind die Über-
reste eines in die älteste Zeit hinauf reichen-
den Glaubens, der sich in bildlicher Auffas-
sung übersinnlicher Dinge ausspricht...
Niemals sind sie blosses Farbenspiel gehalt-
loser Phantasie.»

Wilhelm Grimm, zit. in Eymann: Die Weis-
heit der Märchen im Spiegel der Geisteswis-
senschaft Rudolf Steiners

AUFGEPASST BEI BILDERBÜCHERN!
P/ffner, U/ri/ce/GeMler, Verena/Hra, Regula/
Fried//, 5igi: Wo die iv/lden MädcAen woAnen
Eine AaswaAl n/cAtsex/srricAer B/lderöücAer.
Basel, BelAsrverlag, 7980, 38 S., Fr. 4.-. Zu
Aez/eAen Aei Regula Hess, MüA/enAerg 20, 4052
Basel.

Dass in Bilderbüchern und Jugendliteratur all-
gemein weibliche Gestalten weit weniger in
Hauptrollen, Titeln und Illustrationen auftre-
ten, hat man gewusst oder doch geahnt. Neben
einer weiblichen Hauptakteuiin spielen auch
stets männliche Personen eine wichtige Rolle;
umgekehrt ist dies gar nicht immer der Fall,
Steffen die vier Autoren zudem fest.

«Dass ein fortschrittliches Kinderbuch
emanzipatorisch zu sein hat in dem Sinn,
dass es Kinder aus der Abhängigkeit von
Autoritäten führen oder rassistische Kli-
Schees vermeiden soll, darüber gibt es be-
reits Untersuchungen und Kriterienkatalo-
ge. Unberücksichtigt blieben dabei aber
Kriterien dafür, was ein emanzipatorisches
Kinderbuch im Hinblick auf Geschlechtsrol-
lenklischees ist.

Wir mussten immer wieder feststellen, dass
es zwar ausgezeichnete Kinderbücher gibt,
die die Autoritätsfrage, die Unterdrückung
am Arbeitsplatz oder die Probleme der Drit-
ten Welt behandeln, die aber völlig unkri-
tisch die üblichen Geschlechtsstereotypen
übernommen haben.»

Aus Pittner et al.:
Wo die wilden Mädchen wohnen

Die beispielhafte Untersuchung hebt Bilderbü-
eher mit aktiven weiblichen Rollenträgern her-
vor - sie dürften in letzter Zeit häufiger gewor-
den sein -, anderseits solche mit atypischem
männlichem Rollenverhalten und schliesslich
einige mit feministischer Thematik.
Glücklicherweise beherrscht der Gesichtspunkt
der Geschlechterproblematik nicht allein die
Analyse, mitentscheidend ist, ob allgemeine Le-
bens- und Umweltprobleme dargestellt werden.
Die 54 Minicharakterisierungen sind vorbildlich
in ihrer klaren Aussage. Wo sich die Autoren
nicht einigen konnten, ist eine Kontroverse an-
gefügt. 90% der 1200 geprüften Bilderbücher
mussten ausgeschieden werden, weil sie eine
«Anhäufung von unglaublichem Schund» ent-
halten, mit dem unsere Kinder überschwemmt
werden. Damit wird an die Verantwortlichen
appelliert; unsererseits sind es Kindergärtnerin-
nen und Primarlehrer, die prüfen sollten, was
sie auflegen und für die Bibliothek anschaffen,
und die auch die Eltern aufklären müssten. Hier
liegt der Ansatz einer Arbeit, die es konsequent
anzupacken gilt. £. R/ßer

SLZ 23, 4. Juni 1981 969



BUCHBESPRECHUNGEN

EIN BUCH ÜBER (NICHT GEGEN) DIE
DROGEN
Leu, Dan/e/: Drogen - Such/ oder Genuss. ßa-
se/, Lenos/Z-Ver/ag 7990, 204 S., ///., Fr. 75.-/
Re/rte LerroZ ßd. 7 7

Die Mission, die der Autor erfüllen will, bemisst
sich an seinem Eindruck, es gebe vor allem
Bücher gegen Drogen und nur wenige über
Drogen.
Der Standpunkt ist klar: kein Antidrogenbuch.
Ein deskriptives Werk als Überarbeitung einer
früher erschienenen Zeitungsartikelserie. Es
vermittelt eine Übersicht des Drogenkonsums
in der Schweiz und definiert die legalen und
illegalen Drogen. Die Wirkungen sind ausführ-
lieh beschrieben. Daneben bleiben die Meinun-
gen und Erfahrungen des Autors Diskussions-
anstösse.
Der Autor will informieren, nicht bekämpfen,
aufklären und die Drogenverbraucher wissend
machen.
«Ich hoffe, dazu beizutragen, dass die Frage
nach der Persönlichkeit des Gebrauchers, die
sich jeder und jede selber stellen muss, damit
auf einer besseren Entscheidungsgrundlage
steht» (S. 14).
Empfohlen für alle, die sich mit Drogenfragen
auseinanderzusetzen haben. Könnte durchaus
im Unterricht auf der Mittelschul- und Berufs-
schulstufe eingesetzt werden. F. Hauser

PRAKTISCHE SEXUALTHERAPIE FUR
KINDER UND JUGENDLICHE
Hegg//, J./ßuser, R.: K/rrder- und Jugendsexua-
///ä/ rrt der Krise. Prakfecrie Sexua/frierap/e Tür

Kinder und Jugend/Zcrie. Zürich, Schwerz, /ns/r-
7uT Tür Sexua/Tdrschung, 7979, 269 S., Fr. 65.-
Das zur Besprechung vorliegende Buch stellt
Band 2 und 3 eines umfassenden Sammelwer-
kes zur Kinder- und Jugendsexualität dar. Wie
schon im ersten Band setzt sich der Autor vehe-
ment für die sexuelle Befreiung der Kinder und
Jugendlichen ein. Zudem plädiert er für eine
aktive Sexualtherapie, welche als eine Form
der Behandlung zu verstehen ist, bei der thera-
peutisch gelenkte sexualaktive Zuwendung des
Behandelnden zu seinem Patienten in das In-
strumentarium der Kinder- und Jugendtherapie
integriert wird. Nach Meinung des Autors sollen
damit bisher kaum angehbare Kemneurosen
geheilt und ganz allgemein die Therapien ver-
kürzt werden.
Das Buch wird durch einen ausgezeichneten
10seitigen Aufsatz zur juristischen Situation der
Kinder- und Jugendsexualität, resp. zur ent-
sprechenden Therapie eingeleitet. Seine Ver-
fasser sind Mitarbeiter des Schweiz. Institutes
für Sexualforschung. Anschliessend legt Buser
einen gedrängten (70 Seiten) historischen Ab-
riss zur Sexualtherapie von Kindern und Ju-
gendlichen vor. Schon dieser Teil allein lohnt
die Lektüre. Er bildet eine willkommene Ergän-
zung zu (oder kurzer Ersatz für) umfassende-
ren historischen Werken zur «Sexualfeind-
schaff»; etwa denjenigen von l/an L/sse/, P/ürt-
ner u.a.
Den Hauptteil des Buches nehmen die Ausfüh-
rungen Heggr/rs zur praktischen Sexualtherapie
ein. Er schildert die Entstehung seiner sexual-
therapeutischen Methode, äussert sich zur Dia-
gnostik, zur Syndromatik und zu allgemeinen
und speziellen Fragen der Sexualtherapie und
verteidigt abschliessend seine Behandlungs-
methode in ethischer Hinsicht. Die mitgelieferte
Kasuistik und die fast epische Breite der Aus-
führungen dienen der Verständlichkeit und be-
zwecken wohl ein vorsorgliches Abblocken
möglicher Einwände. Weniger wäre aber mehr
gewesen. Ein Sach- und Namenregister und
eine umfangreiche Bibliografie ergänzen das
Buch aufs beste.

Zweifellos wendet sich der Autor mit seinen
Ausführungen wichtigen Fragen der Kinder-
und Jugendpsychologie zu. Die sexuelle Pro-
blematik des Kindes- und Jugendalters ist in
unserer Gesellschaft nach wie vor ungelöst.
Widersprüchliche wissenschaftliche Erkennt-
nisse verbinden sich mit stereotypen juristi-
sehen, sozialen und moralischen Vorurteilen zu
dem, was man als «Totschweigen» bezeichnen
könnte, und dies wiederum führt zu einer Men-
ge von psychischen Störungen und Krankhei-
ten. Der Autor hat nun eigene therapeutische
Methoden (die im übrigen eine lange therapeu-
tische Tradition haben) entwickelt, die erfolg-
reich sein soll. Wir glauben dies und sind auch
beeindruckt ob seines Engagements und sei-
nes Mutes. Es wird aber jedes Therapeuten
eigene Entscheidung bleiben müssen, ob er
sich Hegglis Plädoyer für eine kind- und jugend-
gerechte Sexualtherapie anschliessen kann
oder njeht, begibt er sich doch damit in juristisch
und sozial nicht gesicherte Bereiche. Dieses
«Nicht-eingebettet-Sein» in gesellschaftliche
Vorstellungen und Wertungen ist aber auch für
die rat- und hilfesuchenden Kinder und Jugend-
liehen nicht ohne Konsequenzen, könnten sie
doch nur allzu leicht in eine soziale Etikette-
rung und damit eine neue Problematik (Folge-
erscheinungen möglicher juristischer Vorgän-
ge) hineingeraten. Zu hoffen ist aber, Hegglis
Ausführungen möchten Anstoss zu einem ge-
sellschaftlichen Umdenken sein.
Wir können unsere Rezension gleich schlies-
sen wie diejenige des ersten Bandes. Selbst
wenn man mit Hegglis Aussagen nicht einig
geht, lohnt sich die Lektüre sehr. Das Buch regt
an und zwingt zur Auseinandersetzung mit un-
bequemen Gedanken. R. Ammann

KEINE ANGST
Ledergerber, Kari: Kerne Angsf vor der Angsf.
/rire Ifberw/hdung durcri E/ns/crif und Ver-
trauen. Aus der Re/rte «Menscrt/rcrter /eben»
Herderbücrterer, Band 599, Fre/burg, Herder,
776 S., Fr. 7.30

Dieses Taschenbuch wendet sich an den psy-
chologisch interessierten Laien und ist insofern
eine Ausnahmeerscheinung unter der Angst-
Literatur, als es wirklich keine Fachkenntnisse
voraussetzt und trotzdem zu einem umfassen-
den, ganzheitlichen Verständnis des schwieri-
gen Themas hinführt. Die einfache Sprache
und die klare Gliederung, Resultat wiederholter
Durcharbeitung des Stoffes in Volkshochschul-
kursen, kommen dem Leser ebenso zugute wie
die reiche Lebenserfahrung des Verfassers.
Zuerst werden die Arten der Angst dargestellt,
dann deren Entstehung und schliesslich der
falsche und richtige Umgang mit ihr. Lederger-
ber geht dabei stets von Beispielen aus, bleibt
nie im Theoretisch-Abstrakten haften, sondern
weist immer wieder auf Möglichkeiten hin, wie
wir unsere täglichen Ängste bewältigen kön-
nen: als «angewandte Wissenschaft» im be-
sten Sinne. -ri

SCHLÜSSEL ZUR KINDERSCHRIFT

Hepner, Maria: Scri/üsse/ zur K/nderscrtri/if. Er-
/enbacri/Züricri, Herrisch, 7979, 232 S., Fr.
36.50.

Die Grafologin Maria Hepner gibt uns mit ihrem
vorzüglich ausgearbeiteten Schreibtest ein ein-
faches Hilfsmittel in die Hand für die Beurtei-
lung der Schrift des Kindes, die etwa vom 5.
Lebensjahr an einen hohen Aussagewert be-
sitzt. Man kann sogar emsthafte Störungen,
aber auch harmlose Entwicklungsverzögerun-
gen daraus erkennen. Hepners Schreibtest ist
einzeln oder in der Gruppe anzuwenden, und er
beruht auf einer je reihenweise geschriebenen
Wiederholung von drei typischen Schriftele-

menten, die dem bei uns üblichen Alphabet
entnommen werden. Die Muster für die Ver-
suchsreihen sind von dem K/agesschen Begriff
der grafologischen Bindungsformen abgeleitet
und werden in der Sprache der Grafologen als
Winkel, Girlande und Arkade bezeichnet. Nach
Hepner gibt uns die Winkelreihe vor allem Aus-
kunft über des Kindes Einstellung zur Arbeit.
Die Girlande erlaubt Rückschlüsse auf des Kin-
des Erziehung, auf seine Anlagen als soziales
Wesen. Und die Arkade symbolisiert die Eigen-
weit des Kindes und gibt uns Einblick in seine
Fantasie und die Bildung seiner Vorstellungen.
Maria Hepner überzeugt uns anhand von vielen
Schriftproben von der Richtigkeit ihres Schreib-
tests. Die Versuchsreihen zeigen in ihrer Aus-
führung ganz erhebliche Unterschiede und sind
daher einer grafologischen Interpretation zu-
gänglich. Dabei ist das Individuelle rasch auf-
findbar. Dieser Schreibtest hilft uns, Wesen und
Verhalten jüngerer Kinder zu verstehen, er ist
aber auch bei der Beurteilung grösserer Kinder
und Jugendlicher eine wertvolle Ergänzung.
Lehrer, Erzieher und Psychologen sollten daher
diesen Schreibtest kennen und ihn bei der
Früherfassung auch anwenden. Myrtria Srgner

KLEINE BUCHREIHE ZUR FOTO-PRAXIS
Seebruck am Cri/emsee, Heering Vertag, ;e
etwa 700 S. und Fr. 9.—. Es //egen zurßespre-
criung vor:
/Vr. 7 - Frey/ag, He/rtricft: Dunke/kammer-
Prax/s
Nr. 2 - Croy, Ofto: So w/rd vergrössert
Nr. 3 - Pangeri, Franz: K/e/ne Fo/o-Prax/s
Nr. 9 - G/nner, Franz: Fo/o-Theorie und -Prax/s

Die Bändchen erschienen erstmals zwischen
1970 und 1979. Während Nr. 1 das 170. Tau-
send erreicht hat, beginnt Nr. 9 mit einer Start-
aufläge von achttausend.
Rasch besehen - nach der äusseren Aufma-
chung - könnte man glauben, es handle sich
bei dieser Fotobuchreihe um eine fortlaufende,
sich ergänzende Serie. Dem ist nicht so. Jedes
Bändchen steht für sich; zudem sind Bändchen
1 und 2 sich inhaltlich sehr ähnlich. Dies zeigt
auch die knappe Inhaltsangabe, die auf den
Rückendeckei gedruckt wurde. Das detaillierte
Inhaltsverzeichnis befindet sich vorne, das
Sachregister hinten in jedem Bändchen.
Und nun zu den Büchlein im einzelnen: Bänd-
chen 1 und 2 haben dje Dunke/kammer-Prax/s
zum Inhalt. Trotz der Ähnlichkeit gibt es Unter-
schiede: Kunststoffbeschichtete PE-Papiere
(Polyäthylen-beschichtete) werden ausführli-
eher im Bändchen 2 behandelt. (Heute werden
auch hauptsächlich PE-beschichtete Papiere
gebraucht). Anderes wiederum wird im Bänd-
chen 1 ausführlicher behandelt (Aufbewahrung
der Negative, Filmzusammensetzung). Beide
Büchlein sind in leicht verständlicher Sprache
geschrieben und behandeln Wesentliches der
Dunkelkammerpraxis. Da beide Bändchen sich
eigentlich an Anfänger richten und die Farbfoto-
grafie einen immer grösseren Raum einnimmt,
wäre es notwendig auch die Ausbaumöglichkeit
eines Vergrösserungsgerätes (Farbfilter, Färb-
mischkopf) in den Text aufzunehmen.
Das Bändchen 3: K/e/ne Fo/o-Prax/s ist Schü-
lern zu empfehlen, die sich neu der Fotografie
zuwenden möchten. Als Einstieg vermittelt die-
ses Büchlein viel Wissenswertes. Es steht der
Praxis näher als das Bändchen 9:Fo/o-7rieorie
und -Prax/s. Dieses Büchlein wäre vor allem
Liebhabern von schematischen Darstellungen
zu empfehlen. Es zeichnet sich ausserdem aus
durch klare Gliederung und ausgezeichnete
Übersichtlichkeit. Die Tests am Schluss des
Büchleins sind gut und könnten verhindern,
dass viel Filmmaterial unnütz verbraucht wird.

Jörg H/ck/rn
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Kurzberichte

Wolf, Elli: Keine Angst vorm Schulanfang.
Eltern helfen ihren Kindern. München, Eh-
renwirth, 1980, 192 S., Fr. 25.-
Die Autorin behandelt in kurzen Kapiteln alle
nur erdenklichen, mit dem ersten Schuljahr zu-
sammenhängenden Problemkreise: Schulreife,
Lernziele, neue Mathematik, Erziehungsfragen,
Kleidung, Nahrung, Krankheiten, Hausaufga-
ben, Umgang mit Behörden und Lehrern, Ta-
schengeld, Aufklärung, Kinderfeste... Die An-
gaben über gesetzliche Regelungen beziehen
sich auf die Länder der BRD.
Die Sprache des Buches ist einfach und klar.
Vonwiegend rezepthaft wird viel vernünftiger
Rat angeboten. Das Buch mag für unsichere
Eltern oder solche, die es besonders gut ma-
chen wollen, eine Hilfe sein. S. Wehrte

Becker, A./Niggemeyer, E.: Chancen für be-
hinderte Kinder und Jugendliche. Stuttgart,
Klett-Cotta, 1978, 262 S., Fr. 29.-
Diese Bilddokumentation wirbt für eine frühe,
den individuellen Möglichkeiten angepasste In-
tegration der behinderten Kinder und Jugendli-
chen in das Leben ihrer Umgebung. Auch diese
Menschen können glücklich sein, sofern man
sich ihnen zuwendet, die sichtbaren und un-
sichtbaren Schranken niederreisst und sie nicht
einfach dem Ghetto überlässt. Doch im wesent-
liehen kommt es nicht so sehr auf die äussere
Hilfe als auf die innere Einstellung der Gesun-
den an, die sich in die Problematik der körper-
lieh oder geistig behinderten Mitmenschen ein-
fühlen lernen müssen. Wer weiss denn von
uns, ob er nicht auch einmal auf so eine «le-
bensrettende Chance» angewiesen sein wird?

Myrtha S/gner

Müller, Werner: Pantomime. Eine Einführung
für Schauspieler, Laienspieler und Jugendgrup-
pen. München, Reiffer, 1979, 130 S., ill., Fr.
19.80

In durchdachter Konzeption und klarer Gliede-
rung gibt der Autor, seit 1973 Inhaber eines
Lehrauftrages für Pantomime an der Universität
Nürnberg-Ertangen und Leiter verschiedener
Workshops und Lehrerfortbildungskurse, hier
eine anschauliche und leicht nachvollziehbare
Einführung in die Darstellungsbereiche der
Pantomime. Nach zahlreichen Elementarübun-
gen gibt Müller, der sich auch bereits mit eige-
nen Inszenierungen einen Namen geschaffen
hat, szenische Entwürfe für Gruppenpantomi-
men und eine Fülle auch im Schul- und Jugend-
theater einsetzbarer Vorstellungs- und Sensibi-
lisierungsübungen zur geistigen Entspannung
und zur Förderung der spielerischen Fantasie.

Ve/fZusf

Rothstein, Arminio: Du wollen Clown spie-
len? Ein Zirkus-Spiel-Buch. Wien/München, Ju-
gend und Volk, 1979, 143 S., Fr. 19.80

Der Autor, auch als Femsehclown Habakuk
und Leiter des Arlequin-Theaters, einer «Men-
sehen- und Marionettenbühne», bekannt ge-
worden, liefert in seinem mit vielen hervorra-
genden Skizzen illustrierten Spielbuch eine (im
wahrsten Sinne des Wortes) beinahe uner-
schöpfliche Fülle von brauchbaren Anregun-
gen, die vom Clownspielen und Schminken
übers Zaubern und den Bau von Masken und
Kostümen zum Handpuppen- und Marionetten-
bauen und -spielen reichen. Ein wirklich herrli-
ches, grafisch reizend gestaltetes Buch, das

vor allem der äusserst klaren und einfachen
Anleitungen wegen für Eltern, Lehrer und Bi-
bliotheken gleichermassen empfehlenswert ist.

V. Zusf

Muckenhaupt, Manfred: Lernziel sprachli-
ches Handeln. Beispiele für einen kommunika-
tiven Sprachunterricht in der Sekundarstufe 1.

München, Ehrenwirth, 1978, 99 S., Fr. 16.80

Schüler sollen durch den Deutschunterricht be-
fähigt werden, erfolgreich an sprachlichen
Kommunikationen teilzunehmen, selbst ange-
messen sprachlich zu handeln und die Sprach-
handlungen ihrer Partner besser zu verstehen.
Wie diese Ziele erreicht werden können, wird in
zwei Unterrichtseinheiten geschildert.
Unter dem Titel Vorwerfen - entgegnen zeigt
der Autor an konkreten Fällen, die didaktisch
bereits aufbereitet sind, wie der Unterricht ge-
staltet werden könnte. Auch die zweite Einheit
Aufforderungshand/urrger? ist klar strukturiert
und bietet dem Praktiker wertvolle Hilfe für ei-
nen phantasievollen Deutschunterricht.

Freudiger

Reclam, Herta/Midderhoff, lllo: Elemente der
Rhetorik. München, Oldenbourg, 1979. 102 S.
und 28 S. Lehrerinformation, Fr. 8.20

Die antike Rhetorik unterschied eine lange Rei-
he von sogenannten rhetorischen Figuren,
nämlich Abweichungen von der üblichen regel-
mässigen und schmucklosen Formulierung. Für
die literaturwissenschaftliche Analyse sind die-
se Figuren heute noch wichtig: kein Germanist
kommt ohne Lausbergs «Handbuch der f/teran-
sehen Rhetorik» aus. Dem angehenden Red-
ner hilft ihre Kenntnis wenig; reden lernt man
nur durch reden.
Nun haben Reclam und Midderhoff aufs neue
eine Darstellung der häufigsten Figuren mit an-
schliessenden Erkennungsaufgaben herausge-
geben. Die Beispiele stammen aus Reden bun-
desrepublikanischer Politiker. Ob die Untersu-
chung bedeutender literarischer Texte nicht er-
giebiger wäre? Hans-Mart/n Hüpp/

Hartmann, Wilfried/Pütz, Hans-Henning/
Schefe, Peter: Sprachwissenschaft für den
Unterricht. Düsseldorf, Schwann, 1978, 193
S., Fr. 24.-
Der Titel könnte irreführen. Das Buch ist für
Übungen an der Universität gedacht (und allen-
falls für Wahlfachkurse in oberen Gymnasial-
klassen). Es gibt nicht einen Überblick über die
moderne Sprachwissenschaft, sondern führt
sehr gezielt und hervorragend knapp und klar in
vier Fachgebiete ein: die Lehre von der Spra-
che als Zeichensystem, die Satzlehre nach
Chomsky, die Anfänge der Bedeutungslehre
und eine Theorie der Sprachregeln. Da wohl
Aufgaben, aber keine Lösungen angeboten
werden und die Lehrsätze wohl dargestellt,
aber kaum nach ihrem Wert und ihren Grenzen
befragt werden, lässt sich das Buch eher als
Arbeitsunterlage in Kursen als zum häuslichen
Studium verwenden. Hans-Martin Hüpp/

Engelhardt, Klaus/Roloff, Volker: Daten der
französischen Literatur. Bd. 1 Von den Anfän-
gen bis 1800. Bd. 2 Von 1800 bis zur Gegen-
wart. München, dtv, 1979, 257/360 S., Fr. 12.80/
14.80

Dieses Werk ist als Ergänzung zu den bereits
erschienenen Daten deutscher D/chtong und
Daten der eng/techen und amerikanischen L/fe-
rafur gedacht und ist sowohl für den Lehrer als
auch für den Studenten anregend. Es ist eine
wahre Fundgrube für den Kenner und den Lieb-
haber der französischen Literatur. Die Autoren

haben in den beiden Bänden ungefähr 1000
Werke (vom 9. bis 20.Jh., d.h. bis 1974) chro-
nologisch aufgeführt und sie mit zahlreichen
nützlichen Angaben versehen. So sind die ver-
schiedenen Einzelartikel reichhaltig gestaltet:
bibliografische Hinweise, kurze Inhaltsanga-
ben, knappe Kommentare zum Werk, Bemer-
kungen zur Sekundärliteratur, Hinweise zu vor-
liegenden deutschen Übersetzungen. Wertvoll
sind auch die Einleitungen zu den Jahrhunder-
ten, wobei die Literatur auf dem politischen und
sozialen Hintergrund dargestellt und ein Über-
blick über die literarischen Gattungen der be-
treffenden Epoche gegeben wird.

Es ist zu hoffen, dass diese «Daten»-Reihe
fortgesetzt wird. Marius Cartier

Société di linguistics italiana: Grammatica
Aspetti teorici e didattici. 2 Bde. Rom, Bulzo-
ni, 1979, 618 S. Fr. 56.-
Im vorliegenden Sammelband mit den Vorträ-
gen vom 9. Internationalen Kongress der SLI
(Rom 1975) ist für den Italienischlehrer aller
Stufen ff. de Cristoferos Studie über die in der
Bundesrepublik Deutschland an Universitäten
und Volkshochschulen verwendeten Italie-
nischlehrgänge interessant. Diese Institutionen
verwenden die meisten auch bei uns verbreite-
ten Lehrgänge (A/ani, Emst Katerinov-ßorios/,
Mäder, Roncari-Bngrienf/. Sörensen, Scanfer-
feto usw.), und die vorliegende Überprüfung
dieser Publikationen unter dem Gesichtspunkt
der Methode, des Wortschatzes, der Situatio-
nen, der Phonologie und der Morphosyntax ist
recht aufschlussreich. Vielleicht dass sich der
eine oder andere Kollege einmal zu einer neu-
en Alternative durchringen könnte... De Cristo-
faro macht am Schluss seines Beitrags auch
Vorschläge für einen neuen Lehrgang. Wer
fühlt sich angesprochen? G. Seref/a

Weibel, Jürg: Saat ohne Ernte. Legende und
Wirklichkeit im Leben des Generals Johann
August Sutter. Eine Chronik. Basel, Nacht-
maschine, 1980, 258 S., mit Abb. und Karten,
Fr. 28.-
Eine Chronik? Doch eher eine romanartige Re-
konstruktion anhand von Fakten, Bildern, Kar-
ten und deklarierter Literatur. Dadurch lesen
sich Romanbiografien leichter und unterhaltsa-
mer, wie hier die teilweise in Szene gesetzten
Abschnitte des berühmt-berüchtigten Ausland-
Schweizers Johann August Sutter (1803-1880).
Eine Ergänzung zur bisherigen Literatur über
den legendenumwitterten General. imp/'

Stierand, Horst: Wirtschaftslehre. Der Kauf.
Der Wechsel. Paderborn, Schöningh, 1978,
232 und 208 S., je Fr. 17.80

Die Hauptausgaben der beiden Arbeitshefte
sind im Endeffekt doch etwas zu umfangreich
geraten, auch wenn deren Inhalt speziell auf
berufsbildende Schulen und innerbetriebliche
Ausbildung ausgerichtet ist. Der Verfasser hat
sich die Mühe genommen, mit Tabellen, Colla-
gen, Lückentexten, Zwischentests, Kontroll-
Übungen und Zusammenfassungen über das
Grundlegende, die allgemeinen Bestimmungen
und die einzelnen Details von Kauf und Wech-
sei zu informieren.
Doch der interessierte Leser wird von dieser
Informations- und Wissensflut förmlich über-
schwemmt. Da die Hefte für den ganzheitlichen
Gebrauch konzipiert sind, werden sich Lehrer
und Schüler wohl bis zum bittern Ende durch-
beissen müssen. Eine Ausdauerübung im
wahrsten Sinne des Wortes!
Dies ist wahrscheinlich auch der Grund, warum
sich der Verlag entschlossen hat, eine Kurzaus-
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gäbe herauszugeben. Die vorliegende Form ist
für den normalen unterrichtlichen Gebrauch
zeitlich kaum zu verkraften. Eine Umarbeitung
in ein Nachschlagewerk für die Hand des Leh-
rers wäre wohl sinnvoller. Weubaus

Stierand, Horst W.: Der Wechsel / Der Kauf.
Arbeitshefte (Kurzausgabe zur Wirtschaftsieh-
re). Paderborn, Schöningh, 1979, ca. 60 S., je
Fr. 5.20, zusätzlich Lehrerlösungshefte und Fo-
lien lieferbar.

Die Arbeitshefte sind gründlich vor- und appétit-
lieh zubereitet. Die Materialien mit rechtlichem
Inhalt sind wegen der bundesdeutschen
Rechtsgrundlage an hiesigen Handelsschulen
kaum verwendbar. Gefragter werden die ange-
kündigten Hefte mit volkswirtschaftlichen und
betriebswirtschaftlichen Themen sein.

Jakob ß/es/'

Nachtigall, Werner: Unbekannte Umwelt.
Hamburg, Hoffmann & Campe, 1979, 310 S.,
Fr. 36.-

Nachtigall, Direktor des Zoologischen Instituts
der Universität des Saarlandes, schildert in die-
sem populärwissenschaftlichen Buch ausge-
wählte Beispiele von Ökosystemen. In seiner
Faszination efer /eöend/gen Nafur zeigt der
Autor das Zusammenleben der Organismen in
Wald und See, Symbiose und Parasitismus auf
und beleuchtet die Umweltfaktoren wie Schwer-
kraft, Licht, Feuchtigkeit, Strömung u.a. 156
Strichzeichnungen, 58 Färb- und 12 Schwarz-
weissfotos begleiten und ergänzen den an-
spruchsvollen, aber auch dem Laien wohlver-
ständlichen Text. In einem ersten Abschnitt
wird die Gliederung der Umwelt in abgrenzbare
Systeme dargestellt, in einem zweiten die
Wechselbeziehungen der Organismen und im
dritten das unsichtbare Netz physikalischer
Sachzwänge. Die Tatsache, dass Nachtigall für
seine instruktiven und präzisen Schilderungen
vor allem die mitteleuropäische Fauna und Flo-
ra zu Hilfe zieht, macht das Buch für den Biolo-
gie-Lehrer besonders wertvoll; es kann sowohl
in der Theoriestunde als auch auf Exkursionen
seine Dienste erweisen Peterßopp

Portner, Carlos: Die Anstaltsgewalt öffentli-
eher Schulen mit Beispielen aus dem zur-
cherischen Recht. Zürcher Dissertation. Zü-
rieh, Iris, 1979, 192 S„ Fr. 48.-
Die Arbeit möchte für einen weiteren Teilbe-
reich die Stellung der Schule in der Rechtsord-
nung abklären. Sie untersucht zu diesem
Zweck die Organisationsform, in der öffentliche
Schulen geführt werden, und zwar zuerst allge-
mein und anschliessend in ihrer Ausgestaltung
für die Schule. Dabei geht es dem Autor in
starkem Mass um eine klare rechtstheoretische
Erörterung der Organisationsstruktur, der Be-
Ziehungen zu den Benützern, der Anstaltsge-
wait gegenüber Dritten usw. Zu bedauern ist,
dass er - wie dies leider immer wieder ge-
schieht - die Berufsschulen ausklammert. Da-
her fehlt auch auf Seite 13 bei den Bestimmun-
gen der Bundesverfassung, die die Befugnisse
im Schulwesen ausscheiden, der Hinweis auf
den wichtigen Art. 34 Abs. 1 lit. g, der die be-
deutendsten Kompetenzen des Bundes im
Rahmen der Ausbildung, nämlich im Bereich
der Berufsbildung, begründet.
Sehr wertvoll sind die Schul- und Hausordnun-
gen verschiedener zürcherischer Schulen, die
der Arbeit im Anhang beigefügt sind. Ebenso
kann die Zielsetzung, die sich der Autor gesetzt
hat, nur begrüsst werden. Herbert Po/tke

rAsqyffArgffcragjR
Origmû/ariîgaèen sind mit * bezeichne/

Lew Kopelew: t/nd schuf mir einen Götzen.
Lehr/ahre eines Kommunisten. Rückschau ohne
Ressentiments: Absage an die bürgerlich-jüdi-
sehe Herkunft, Begeisterung für Marxismus und
Revolution, Ernüchterung unter Stalin, (dtv
1677, Fr. 9.80)

FrieJricii der Grosse. Gespräche mit Henri Je
Catt. Ein Schweizer als Gesellschafter des Kö-
nigs führte ein bieder-ehrliches Tagebuch.
(Schüssler, W. [Hrsg.]; dtv bibüothek 6115,
Fr. 12.80)
* Vorgriff au/ morgen. Science-fiction-Storys
aus der BRD. Originelle Unterhaltung. (Wei-
gand, J. [Hrsg.]; dtv phantastica 1873, Fr. 6.80)

* Abenteuerreisen. 5a/ari, Trekking, Liberie-
benstraining. Zu jedem Trip nur ein paar Köder
und ein bisschen Information, damit das Ge-
heimnisvolle gewahrt bleibt. (Rauft, F.; dtv
3801, Fr. 7.80)
* Alte L/hren. Ein Handbuch für Sammler und
Liebhaber und wirklich nur für diese. Farbig
ill. (Schindler, G.; dtv Kunst 2873, Fr. 12.80)

Berlin. Scbickso/ einer Weltstadt. Porträt der
Metropole während des 2. Kaiserreichs und der
Goldenen zwanziger Jahre. Nichts über das

heutige Berlin. (Kiaulehn, W.; dtv Sachbuch
1648, Fr. 14.80)

A/ej:anäer A/iftcher/ich. Das /ch und die Vielen.
Parteinahmen eines Psychoanalytikers. Lin Le-
sebuch. Als Einführung mit kurzen Passagen
aus den Hauptwerken, Reden und zerstreuten
Schriften. (Kalow, G. [Hrsg.]; dtv 1647, Fr.
9.80)

Göttlich aber war Kreta. Verantwortungsbe-
wusst geschriebenes populäres Sachbuch. El.
(Pars, H.; dtv 1649, Fr. 12.80)

Die Schlacht. Analysen von Strategien, Waffen-
einsatz und menschlichem Verhalten bei Azin-
court 1415, Waterloo 1815, an der Somme 1916.

Für wen? (Keegan, J.; dtv Geschichte 1650,
Fr. 12.80)

Aristophanes: Sämtliche Komödien. In der neu
aufbereiteten Übersetzung von Seeger. (dtv bi-
bliothek im Dünndruck 2084, Fr. 12.80)

* Diether de la Worte: Kontrapunkt. Harmonie-
lehre anhand der Beispiele alter und neuer Mei-
ster. (dtv/Bärenreiter 4371, Fr. 16.80)

Michael Grant: Klassiker der antiken Ge-
schichtsschreibung. Von Herodot bis Ammian.
In die kritische Vorstellung sind Textstellen ein-
bezogen, (dtv Wissenschaft 4374, Fr. 12.80)

dtv zweisprachig
* Classic Western Stories - Klassische Wildwest-
geschichfen. Freizeitlektüre für willige Schüler,
die nur im Notfall die Übersetzung konsultie-
ren. (9165, Fr. 6.80)
* Aldous Huxley: The Pest Cure - Erholsame
Tage.
* Cervantes: IVovela de Piconete y Cortadillo -
Die Erzählung von Ecklein und Schnitte!.
Eine für den Unterricht schwierige englische
Erzählung - eine spanische Schelmengeschich-
te, die geeignet wäre, (dtv 9175/6, je Fr. 6.80)
* Eür eine andere Architektur. Selbstbestimmt
bauen und wohnen. Wie man ökologisch richtig
baut, selber oder genossenschaftlich baut und
renoviert. Aktuell und ganz praxisbezogen mit

zahlreichen Schweizer Beispielen. El. Andritz-
ky, M./Burckhardt, L./Hoffmann, O. [Hrsg.];
fischer alternativ 4044, Fr. 8.80)
* Wie der Hase an den Dürer kam. Geschichten
zum Thema Kunst /ür Kinder, von einer Mu-
seumspädagogin. Unkonventionelle, quickie-
bendige Einführung in alte und neue Malerei.
111. (Kraft, H.; Fischer Boot 7511, Fr. 12.80)

Walter Benjamin. Zwischen den Stühlen. Der
fast ganz im dunkeln gebliebene Lebensweg des
Schriftstellers und Denkers. Überarbeitete
Neuausgabe. (Fuld, W.; Fischer 5033,
Fr. 12.80)

Heinrich Schliemann. Biografie - dieser schil-
lernden Figur - mit Selbstzeugnissen und Bild-
dokumenten. Vergnüglich-anregende Neben-
lektüre für alle, die alte Geschichte unterrichten
oder griechische Sagen nacherzählen. (Deuel,
L.; Fischer 5032, Fr. 14.80)

Franz Jose/ Degenhardt: Kommt an den Tisch
unter Pflaumenbäumen. Sämtliche Lieder mit
Noten. An den gekonnt frech-provokativen
Texten hätten sicher manche Schüler Freude,
(dtv 1645, Fr. 9.80)

LP. Stern: Hitler. Der Führer und das Volk.
Wie Hitler seinen Mythos aufbaute und warum
ihm besonders die Intelligenz folgte, (dtv 1629,
Fr. 8.80)

Sebastian Ha/jfher: Anmerkungen zu Hitler. Auf
die TB-Ausgabe dieses gescheiten Buches hat
man gewartet. (Fischer 3489, Fr. 6.80)

* Pol/Hochhufh. Eingriff m die Zeitgeschichte.
Essays zum Werk von Boll, Adorno, Raddatz,
Reich-Ranicki, Hans Mayer u. a. Anlässlich des
50. Geburtstags. Wichtig für alle, die sich mit
dem umstrittenen Autor befassen. (Rowohlt,
Fr. 20.-)
* Die Frau ist frei geboren. Grundlegende Texte
zur Frauenemanzipation 7870-7918 aus den
USA und Europa. Z.B. für Arbeitsgemein-
schaffen an Gymnasien. (Schröder, H. [Hrsg.];
Beck BSR 231, Fr. 22.-)

In Augenzeugenberichten:
Die Deutsche Arbeiterbewegung 7848-7979.
Einzelne anschauliche Quellen fiessen sich in
höheren Klassen verwenden. (Schulz, U.
[Hrsg.]; dtv 2709, Fr. 9.80)

/ugend-Peiigionen. Ein Standardwerk über die
grassierenden Sektenclans. (Haack; Heyne Re-
ligion und Glaube 4, Fr. 9.80)

* 740 Checklisten und wie man mit ihnen analy-
jiert, optimiert und kontrolliert. Z.B. das eigene
Lernen, Konfliktstrategie, «zur Diagnose der
Arbeitssucht» - kurz alle persönlichen und be-
ruflichen Situationen. Origineller und hilfrei-
eher als sich vermuten lässt. (Feyler, G., Heyne
Kompaktwissen 104, Fr. 6.80)

rororo Elternrat
* Umzug tut weh. (Gerber; 7336)
* Eltern trennen sich. (Fritsch; 7344)
* Erste Liebe. (Nordhoff; 7359), je Fr. 5.80
* Legasthenie ist ein Votsignal. (Grütter, T.;
7324)
* Kinderträume. (Hopf, H.; 7325)
* Hausau/gaben sinnvoll machen. (Speichert,
H.; 7326)
* Ich erziehe allein. (Behr/Häsing; 7373)
* Gefunden oder geklaut? (Gilliote, E.; 7380)
Die Hefte sind einfach geschrieben, aber basie-
ren auf Fachwissen. Darum empfehlenswert für
Eltern, die mit einem Entwicklungs- oder Erzie-
hungsproblem nicht fertig werden. (Je Fr. 5.80)

Redaktion: Ernst Ritter, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1, 4058 Basel. An diese Adresse sind auch Rezensionsexemplare
und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» zu senden.

972



FORTBILDUNG

FortbildungPERSONALIA
Ausbildungsseminar
für Gordon-Lehrertraining-Karsleiter
Für die anspruchsvolle Aufgabe der
Ausbildung von Kursleitern für Lehrer
und Lehramtskandidaten nach den
Grundsätzen von Dr. Thomas Gordon
werden durch ein autorisiertes Ausbil-
dungsteam zwei Semmarfcwrse durchge-
führt, und zwar

a) Montag, 27. Juli, bis Freitag, 31. Ju-

Ii; Montag, 3. August, bis Mittwoch,
5. August (8 Tage)

b) Donnerstag, 1., bis Freitag, 9,Ok-
tober 1981

Karsori ist Windisch/Brugg AG
Leiftmg Dr. phil. F. Briner
Kwrskorien (inkl. Material) Fr. 1300.-
Aaskim/fe und AnmeWennfer/agera
durch Gordon-Lehrertraining, Lind-
hofstrasse 92a, 5200 Windisch (Tel. 056

418737)

Es ist keineswegs heaftricftdgf, eine
K/attc/wpa/fe m der «5LZ» zw /öftren. Es

g/ft( after /n/ormatt'onen, die /«r «5LZ»-
Leser interessant sein können and die daza
fteitragen, die /eft/ende Eersonn/isierang
der Zeitangs-«Kotnmanifcation» zu md-
dem. /n diesem Sinne sind «e/nscft/äg/ge»
Afittei/angen an die Redaktion erwänscftt.

In «SLZ» 21/81 haben wir auf die kürzlich
erfolgte Ehrung von Maria Linder hinge-
wiesen. Ihre im Fibelverlag des SLV/SLiV
erschienene Schrift «Lesestörungen bei
normalbegabten Kindern» war eine der
ersten Publikationen auf diesem Gebiet.
Maria Linder darf nach dem Urteil Dr.
Grissemanns als «europäische Pionierin
der Legasthenikertherapie und allgemein
der Betreuung leistungsgestörter Kinder
betrachtet werden».

Dr. Grissemann ist übrigens vor kurzem
vom Regierungsrat des Kantons Zürich
zum Extraordinarius ad personam für das
Gebiet der Sonderpädagogik (Lernbehin-
dertenpädagogik und sonderpädagogische
Psychologie) gewählt worden. Wir gratu-
lieren unserem Kollegen, der sich seit Jah-
ren praktisch und publizistisch einsetzt in
den Bereichen Legasthenieforschung/Vor-
beugung von Lernstörungen, Erstlesen so-
wie pädagogisch-therapeutische Schüler-
hilfe (sonderpädagogisches Ambulato-
rium). Die «SLZ» hat jeweils über die
Ansätze und Ergebnisse der Wissenschaft-
liehen Arbeit Grissemanns berichtet, zu-
letzt ausführlich über den neuen Erstlese-
lehrgang («SLZ» 49/1980). 7.

WWF schreibt Theaterwettbewerb aus

Unter dem Motto «t/mweftffteafer -
Tfteafer /ür die t/mwe/t» schreibt der
WWF Schweiz einen Wettbewerb aus,
in dem kurze, leicht spielbare Theater-
stücke gesucht werden. Die Stücke sol-
len sich mit einem Thema befassen, das

man unter «Mensch und Umwelt - Um-
weit im Menschen» einreihen kann.
Gestaltung ist frei (tragisch, komisch,
als Lehrstück, Parabel usw.)

Die Stücke müssen leicht, ohne grossen
Aufwand spielbar sein und dürfen
höchstens 30 Minuten dauern.

Es wird in folgenden Kategorien ju-
riert: A Einzelarbeiten von Autoren
bis 16 Jahre; B Gruppenarbeiten
von Autoren bis 16 Jahre; C Einzel-
arbeiten von Autoren über 16 Jahre;
D Gruppenarbeiten von Autoren
über 16 Jahre.

Die Arbeiten sind bis spätestens
15. August 1981 einzusenden.

Interessenten können genauere Unter-
lagen bestellen bei: WWF, Auroren-
wetrftewerft, Posf/acft, 8037 Zurieft.

Kurswoche für Biblischen Unterricht

au/ der [/nfer-, Miffei- und Oftersru/e der
Fo/ksicftu/e. 3. ftw 70. Okfofter 7987, in
der Casa Mosc/a, 6672 Moscia/Ascona 77,

veranstaltet vom Leftrerkreis der Vereinig-
fen Tlifte/gruppen in Scftule, Universität
und Peru/ (V8G)

STOFFPROGRAMM:
G/eicftnisse und Tîddworfe Jesu

Die Kursleitung ist interkonfessionell zu-

sammengesetzt.

Gesamdeitung und Lfteo/ogie:

Walter Gasser, ehem. Sekundarlehrer, Se-

kretär VBG

rfteo/ogie:
Prof. Dr. theol. Eduard Buss, Prof. für
prakt. Theologie an der Universität Basel,
sowie erfahrene Mitarbeiter
Preis: Fr. 210 - bis Fr. 273-, je nach Zim-
mer. Studierende Fr. 136.- (Mehrbettzim-
mer). Kursgeld: Fr. 160.-.

Der Kurs wird von verschiedenen Kanto-
nen oder Kirchen subventioniert (BE, BL,
BS, FR, GL, GR, NW, OW, SH, SZ, TG,
ZG, ZH, VS).

Ausfcun/f und Prospekte: Walter Gasser,
Langstrasse 40, 5013 Niedergösgen (Tel.
064 41 36 61 und im Büro 41 41 57)

Orff-Kurse
20./21. Juni in Kriens LU:
Tänze /ur al/e Scftu7stu/en
Martin Wey, Bern
5. bis 10. Oktober in Ascona:
Ars e/ementaria: Improvisation und Dia/og
in verschiedenen Kunstrichtungen.
Margit Heskett, Ohio, USA: Tanz; Gud-
run Müller, Ascona: Malen, Gestalten;
Walter Baer, Zürich: Musik.
28./29. November in Bern:
7mprovisation mit musikalischen und an-
dern Mitteln
Hans Eugen Frischknecht, Muri
Detailprogramm und Anmeldung bei:
Frau Katharina Hegi, Spiegelhofstrasse
60, 8032 Zürich, Tel. 01 251 73 49

Ferienlager für Korczak-Pfadfinder

In Zelona Gora/Polen findet vom 8. bis
23. Juli ein 5ommer!ager für Jugendliche
ab 14 Jahren und Erzieher statt; anschlies-
send (23. bis 30. Juli) Besuch verschiede-
ner Stätten (Auschwitz, Zakopane, War-
schau, Treblinka).
7nteressenten melden sich (écrire en fran-
çais!) bei Mme Alicja Szlezak, Association
Internationale Janusz Korczak, Sniedek-
kich 17, Warschau.

«Schultheater»

Vom 10. bis 12. September 1981 finden in
Amriswil die «Internationalen Musischen
Tage» statt. Im Zentrum steht das Thema
«Schultheater» in allen seinen Formen wie
Kasper-, Marionetten-, Schulspiel, Stras-
sentheater, Kinderoper, Ballett und Pan-
tomime. Alle Stufen, Kindergarten,
Volksschule, Behindertenheime, Gymna-
sien, Seminare, werden angesprochen.
Neben Schulklassen (Laienspielern) wir-
ken auch Berufsensembles mit. Zutritt zu
allen Darbietungen ist unentgeltlich.

Programme, Auskünfte durch die Akade-
mie Amriswil, CH-8580 Amriswil, Post-
fach 259.

Wartensee-Kurse

20./27. Luni 7987:
Lait and Last im Scfta/ai/tag
Von Idealen und Hoffnungen, von Sorgen
und Enttäuschungen der (Jung-)Lehrer.
Auf dem Weg zur Zusammenarbeit von
Lehrern, Schülern, Eltern und Behörden.
Leitung: Arne Engeli und Vorbereitungs-
kreis.

A«me/dimg: Heimrtäffe Scftio-ss Warieraee,
9400 Rorschacherberg, Tel. 071 42 46 46.

Internat. Sing- und Wanderwoche im Tirol
13. bis 19. Juli 1981, Organisation Staat!.
Mittelschule Wels.

Standquartier: St. Martin im Gsiestal. Ia
Unterkunft, kompetente Leiter; nur
Fr. 50.- pro Tag inkl. Vollpension.
Detaüprogramm: Franz Niederegger, Ge-
meindeamt, 1-39030 Gsies/Südtirol.

Mich gibt's nur in Entwürfen.
Ich muss mich mal ins reine
Schreiben. Dieter Fringeli
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Für den Einsatz als Entwicklungshelfer in einer Secondary
School in Mbarara/Uganda suchen wir einen

Sekundarlehrer phil. II
Wir erwarten, dass Sie bereit sind, als Freiwilliger in einem
kirchlichen Projekt zu arbeiten.

Wir bieten:

• Gründliche Vorbereitung auf einen Dritte-Welt-Einsatz •
Sozialleistungen • Bezahlte Reise • Sparrücklagen.
Verlangen Sie nähere Auskunft bei:

Interteam Telefon 04136 67 68
Zürichstrasse 68 6004 Luzern

Wir suchen initiative(n), aufgeschlossene(n), jüngere(n)

kirchliche(n) Mitarbeiter(in)

Aufgabenbereich :

- Verantwortung für die offene Jugendarbeit
- Religionsunterricht an der Oberstufe (Besuch des Kateche-

tenkurses kann nachgeholt werden)

- Mithilfe bei der kirchlichen Gemeindearbeit

Besoldung entsprechend Alter und Ausbildung im Rahmen
unserer Besoldungsverordnung

Nähere Auskunft erteilt Pfr. P. Leupin, Theodor-Brunner-Weg
3, 8700 Küsnacht, Tel. 910 70 26. Bewerbungen sind zu rieh-
ten an die Jugendkommission der Reformierten Kirchenpfiege,
8700 Küsnacht.

Schulrat Altdorf/Uri

Wegen Doppelführung der 3. Realklasse (9. Schul-
jähr der Volksschule) suchen wir auf Beginn des
Schuljahres 1981/82 (Beginn 17. August 1981)

1 Reallehrer oder 1 Primarlehrer
als Aushilfe für die obige Stufe.

Lehrkräfte mit Erfahrung werden bevorzugt.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Zeug-
nisse, Foto, Lebenslauf, Referenzen) sind bis
15. Juni 1981 zu richten an den Präsidenten des
Schulrates, Herrn Ferdinand Kläger, Seilergasse
13, 6460 Altdorf. Der Schuladministrator im Ge-
meindehaus erteilt gerne weitere Auskünfte (Tel.
044 2 14 44).

Erziehungsdirektion des
Kantons Zürich

Auf Frühling 1982 oder später suchen wir einen

Direktor für das Seminar für
Pädagogische Grundausbildung
eventuell für das Primarlehrerseminar

In Frage kommen Persönlichkeiten mit abgeschlos-
senem Hochschulstudium, möglichst im erzie-
hungswissenschaftlichen Bereich. Die Bewerber
sollen Schweizer Bürger sein und sich über Kennt-
nisse der Volksschule und Lehrerfahrung auf der
nachmaturitären Stufe ausweisen können.

Auskünfte betreffend die Anstellungsbedingungen
erteilt auf Wunsch der Chef der Abteilung Mittel-
schulen und Lehrerbildung (Erziehungsdirektion
des Kantons Zürich, Telefon 01 259 23 30).

Die Interessenten werden gebeten, ihre Bewerbung
samt kurzem handgeschriebenem Lebenslauf und

Fotografie bis spätestens Ende Juni 1981 der Erzie-
hungsdirektion des Kantons Zürich, Abteilung Mit-
telschulen und Lehrerbildung, Walchetor, 8090 Zü-
rieh, einzureichen.

Schulverwaltung der Stadt
St. Gallen

Auf Beginn des Wintersemesters 1981/82 (19. Ok-
tober) ist an der Städtischen Mittelschule Talhof in
St. Gallen (Handels- und Diplommittelschule, Semi-
nar) eine

Hauptlehrerstelle für Biologie und
Chemie

zu besetzen.

Voraussetzungen: Abgeschlossenes Hochschul-
Studium (Diplom oder Doktorat), Diplom für das
höhere Lehramt oder gleichwertiger Ausweis, wenn
möglich Erfahrung auf der Mittelschulstufe.

Nähere Auskunft erteilt das Rektorat, Tel. 071
24 80 64. Bewerber werden gebeten, ihre Anmel-
düngen mit Lebenslauf, Foto, Zeugniskopien und
Referenzangaben dem Schulsekretariat, Scheffel-
Strasse 2, 9000 St. Gallen, zuzustellen. Anmelde-
frist: 20. Juni 1981.

Schulsekretariat
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Noch nie standen Ihre Aktien so gut, Aktionär
zu werden. Gratis. Mit etwas Geschick.
Und etwas Glück!

So passiert es : Holen Sie sich rasch das
Büchlein über die «Beteigeuze-Aktie» bei Ihrer
Bank. Das ist eine tollkühne Geschichte, die Sie
aufden besten Weg zum Gewinn von Aktien
fuhrt. Oder noch einfacher: Senden Sie uns
schnell den untenstehenden Coupon ein. Dann
erhalten Sie von uns das Büchleinpostwendend

UnddassinddieAktienzumGewinnen :

1. Preis : 2 Namenaktien HolzstoffAG,
Kurswertje ca. Fr. 1500.-

2. Preis: 1 Inhaberaktie Oerlikon-Bührle,
Kurswert ca. Fr. 2350.-

3. + 4. Preis : je 1 Inhaberaktie Sika Finanz AG,
Kurswert ca. Fr. 1600.-

5.-100. Preis : weitere Aktien und viele andere
Überraschungen.

Coupon
Senden Sie mir gratis die Geschichte der
«Beteigeuze-Aktie», damit ich amAktien-Wettbewerb
teilnehmen kann :

Name/Vorname :

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Achtung: Coupon in Blockschrift ausfüllen und rasch
einsenden. DerWettbewerb läuft nurbis zum20.Juni.

Einsenden an: akw. Arbeitskreis Kapital in der
freien Wirtschaft. Dufourstrasse 165,8034 Zürich.



Kanton Thurgau

Sanitäts- und
Erziehungsdepartement

Adjunkt des Schulamtes

Der auf Herbst 1981 zu besetzenden
Stelle obliegt die Leitung des admini-
strativen Vollzugs der Unterrichtsge-
setzgebung sowie die Führung des Se-
kretariates.

Der Stelleninhaber muss über Kennt-
nisse in administrativen Belangen ver-
fügen, Interesse an schulischen Fra-
gen haben und sich wenn möglich über
Erfahrungen im öffentlichen Bildungs-
wesen ausweisen können. Der vielsei-
tige Kontakt innerhalb und ausserhalb
der Verwaltung sowie das breite Spek-
trum der Aufgaben, die weitgehend
selbständig erfüllt werden müssen, er-
fordert eine initiative Persönlichkeit.

Auskünfte über den Tätigkeitsbereich
und über die Arbeitsbedingungen er-
teilt Herr Hans Müggler, Departe-
mentssekretär, Tel. 054 791 11.

Bewerbungen mit ausführlichen Unter-
lagen und Gehaltsansprüchen sind bis
15. Juni 1981 an das Personalamt des
Kantons Thurgau, 8500 Frauenfeld, zu
richten.

Die interessante Stelle fur Sie i

Kaufmännische Berufsschule
Solothurn

Wir suchen auf Beginn des Wintersemesters 1981/82
(19.10.1981)

1 Sprachlehrer(in) für Deutsch,
Englisch und Französisch

Wir sind
eine mittelgrosse Kaufmännische Berufsschule (900 Schüler)
mit einem aufgeschlossenen Team von 15 Hauptlehrern.

Sie sind
- fähig, Deutsch, Englisch und Französisch an unsere Lehrlin-

ge der kaufmännischen Abteilung zu vermitteln;

- interessiert, Angestellte auf allen Stufen in Fremdsprachen
aus- und weiterzubilden;

- ausgebildet für das höhere Lehramt, als Bezirkslehrer oder
verfügen über einen gleichwertigen Ausweis.

Bedingungen und Besoldung
28 wöchentliche Pflichtstunden. Besoldung nach kantonalen
Ansätzen. 2 zusätzlich besoldete Stunden sind zulässig. Bei-
tritt zur Pensionskasse obligatorisch. Eine Anstellung als

Hauptlehrer verpflichtet zur Wohnsitznahme im Kanton Solo-
thurn.

Bewerbungen sind in der üblichen Form bis zum 15. Juni 1981

einzureichen an: Rektor Werner Eschmann, Steinbruggstras-
se 20, 4500 Solothum. Bei ihm kann auch weitere Auskunft
eingeholt werden: Telefon Schule 065 22 65 12, Privat 065
22 58 42.

Kantonsschule Rychenberg
Winterthur

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 (16. April
1982) sind an unserer Schule

2 Hauptlehrerstellen für Latein

1 Hauptlehrerstelle für Italienisch

1-2 Hauptlehrerstellen
für Geschichte
je in Verbindung mit einem anderen Fach

zu besetzen. Bewerber müssen sich über ein abge-
schlossenes Hochschulstudium ausweisen, Inhaber
des zürcherischen Diploms für das höhere Lehramt
oder eines gleichwertigen Ausweises sein und Lehr-

erfahrung auf der Mittelschulstufe besitzen.

Das Rektorat gibt auf schriftliche Anfrage Auskunft
über die einzureichenden Unterlagen und über die
Anstellungsbedingungen.

Anmeldungen sind bis 30. Juni 1981 dem Rektorat
der Kantonsschule Rychenberg, Rychenbergstras-
se 110, 8400 Winterthur, einzureichen.
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Landschulwochen Sommer 1981/
Winter 1982

Verlangen Sie sofort die Angaben der noch freien Zeiten.
Vielleicht finden Sie unter unsern rund 20 Ferienheimen genau
das Richtige.

Möglich, Sie bevorzugen eine Miete auf Selbstverpflegungs-
basis. Vielleicht bringt Ihnen indessen ein Aufenthalt mit Pen-
sion die ersehnte Entlastung: kein Vorbereiten, kein Einkauf,
kein Abrechnen - und während des Aufenthalts: endlich Zeit
für das Wesentliche. Je nach Termin und Gruppengrösse
schon ab 18.80.

Dubletta-Ferienheimzentrale

npuy Postfach, 4020 Basel, Telefon 061 42 66 40
Mo-Fr 8.00 bis 11.30 und 14.00 bis 17.30 Uhr

Die Arbeitsgruppe für
staatsbürgerliche Bildung

in Zürich (ASB) sucht im Rahmen ihres Programms zur Ent-
Wicklung und Einführung neuer Lehrmittel (Planspiele) einen

Mitarbeiter im Auftrags- und
Teilzeitverhältnis
(vorzugsweise pens. Lehrer)

für den Besuch und die Beratung von Interessenten der Ober-
stufe und Berufsschule, privater Bildungsstätten usw.

Offerten sind erbeten an das Sekretariat der ASB, Telefon 01

221 33 56 (bitte Herrn Brunner verlangen).

Gute Idee - STB!
STB - Sensetalbahn, Flamatt-
Neuenegg-Laupen-Gümme-
nen, die ideale Bahn für Wan-
derungen und Ausflüge (Forst,
Saane, Sense).

Prospekte, Auskünfte, Wander-
karte «Sensetal» usw. bei
Direktion STB, 3177 Laupen
Telefon 031 94 74 16

Gute Idee-STB!

«Kopieren von Unterrichtsvorlagen —
für mich kein Problem!»

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Unterrichtseinheiten

Reis, Ananas, Banane, Baum-
wolle, Gewürze, Kaffee, Kau-
tschuk, Ölpflanzen, Zuckerrohr,
Pflanzenzüchtung. Neu: Kakao.

UE Postfach 71, 8712 Stäfa

T0LOVCIGeneralvertretung für ORMIG-
und TECOP-Lehrsysteme

Telova Zürich AG 8045 Zürich TelovaBernAG 3027 Bern
Wiedingstr.78, 01-356140 Kasparstr. 17, 031-552244
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A4/B4-Kopierer
10 Kopien
pro Minute

/ch /706e
den /deo/en

entdeckt/
Auch von «heiklen» Vorlagen wie Fotos,
feinen Illustrationen oder sogar farbigen Abbildungen
aus Büchern erhalte ich ausgezeichnete Kopien.
Sogar umgedruckte, blaue Unterrichtsvorlagen gibt
der TECOP-Normalpapierkopierer sauber wieder. Ich
kann damit auch beidseitig kopieren. Oder Folien für
den Tageslichtprojektor herstellen.

Tecop
der ideale Schul-Kopierautomat

A3/A4-Kopierer
23 Kopien
pro Minute

BON
Gegen Einsendung

dieses Bons erhalten Sie einen erhöhten

Schul-Rabatt von 13%



Der Sozialpädagogische Dienst der Schulen des Kantons
Basel-Stadt sucht für die Schule der Asthmatherapiestation
Castelmont in Davos Platz einen/eine

Primarlehrer/in

für die 1. bis 4. Klasse. Voraussetzungen sind eine Zusatzaus-
bildung als Sonderklassenlehrer und/oder entsprechende
Schulerfahrung.

Es ist eine Abteilung von max. 12 Kindern, die einen therapeu-
tischen Aufenthalt von 1 bis 3 Jahren verbringen, nach Basler
Lehrplan zu unterrichten. Die psychischen und somatischen
Probleme der Kinder verlangen psychologisches und thera-
peutisches Verständnis und die Bereitschaft zur Zusammenar-
beit mit dem Mitarbeiterteam im Heim.

Eintritt: Mitte Oktober 1981 oder nach Übereinkunft.

Auskünfte erteilt: Dr. phil. Jakob Lerch, Leiter der Asthma-
therapiestation Castelmont, 7270 Davos Platz, Tel. 083
3 30 28; E. Zussy, Sozialpädagogischer Dienst der Schulen
Basel-Stadt, Tel. 061 21 84 78.

Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Diplom- und Zeug-
niskopien sind zu richten an das Erziehungsdepartement,
Personalsekretariat II, Postfach, 4001 Basel (Kennwort
SDSCA).

Personalamt Basel-Stadt

Der Verein für Erziehungsberatung in
der Region Baden-Brugg-Zurzach

sucht für seine Zweigstelle in Zurzach

Leiter(in) des
Jugendpsychologischen Dienstes
(Erziehungsberatung und Schulpsychologischer Dienst)

Ansprüche:
- Hochschulabschluss in Psychologie
- Ausbildung in Psychotherapie

- Erfahrung im Bereich Schule/Schulpsychologie

- Fähigkeit zur Kooperation im Beraterteam

Geboten werden:
- Zeitgemässe Entlohnung

- Zusammenarbeit im Team

- Angenehmes Arbeitsklima

Vorgesehen ist eine Anstellung in einem Teilzeitpensum von
etwa 70%. Stellenantritt: Sommer 1981

Die Trägerschaft besteht zur Hauptsache aus Kath. und Ref.

Kirchgemeinden der Bezirke Baden, Brugg und Zurzach. Die
Statuten sehen eine Führung der Beratungsstellen «auf christ-
licher Grundlage» vor.

Weitere Auskünfte und Anmeldung mit Unterlagen (hand-
schriftliche Bewerbung, Foto, Lebenslauf, Studien- und Ar-
beitszeugnisse): Dr. A. Brühlmeier, Luxmattenstrasse 1, 5452
Oberrohrdorf, Telefon 056 96 10 79

Schulheim Rütimattli, Sachsein OW
Schule und Heim
für geistig- und mehrfachbehinderte Kinder.

Zur Ergänzung unseres Schulteams suchen wir auf
den 24. August 1981

Sonderschullehrer(in)
Heilpädagoge(in)

für eine Klasse schulbildungsfähiger und eine Klas-
se praktischbildungsfähiger Kinder.

Für unsere Hauswirtschaftsabteilung (Anlehre) su-
chen wir eine

Handarbeits-/Hauswirtschaftslehrerin

Diese Stellen bieten viel Selbständigkeit und Gele-
genheit durch eigene Initiative und Ideen am innern
Aufbau unserer Institution mitzuarbeiten.

Gerne orientiert Sie unser Schulleiter über weitere
Einzelheiten.

Bewerbungen richten Sie bitte an den Heimleiter
O. Stockmann, Schulheim Rütimattli, 6072 Sach-
sein, Telefon 041 66 42 22

VSSM
Hätten Sie Lust, in unserem kleinen Arbeitsteam als

Abschlussredaktor
mitzuarbeiten? Wir bringen im Auftrag des Ver-
bandes Schweizerischer Schreinermeister und Mö-
belfabrikanten allwöchentlich die

«Schweizerische Schreinerzeitung»
in einer Auflage von über 9000 Exemplaren heraus.

Wir stellen uns vor, dass Sie

- die deutsche Sprache richtig beherrschen

- wirtschaftliche und verbandsinterne Rubriken un-
serer Zeitung betreuen

- den drucktechnischen Ablauf überwachen

- Korrekturen vornehmen können

- die Honorarabrechnungen überwachen usw.

damit unsere Zeitung auch in Zukunft ihren vorzügli-
chen Ruf als Fachorgan des holzverarbeitenden
Gewerbes beibehält.

Offerten mit den üblichen Unterlagen sind zu richten
an Verband Schweizerischer Schreinermeister und
Möbelfabrikanten, Schmelzbergtrasse 56, 8044 Zü-
rieh, Tel. 01 47 35 40.
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Kantonsschule Zürcher
Unterland in Bülach

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 sind die folgenden

Hauptlehrerstellen
zu besetzen:

1-2 Lehrstellen für Deutsch

1-2 Lehrstellen für Französisch
(wenn möglich in Verbindung mit Italienisch oder Spanisch)

Vi Lehrstelle für Geografie
(mit der Möglichkeit, bis auf weiteres auch ein grösseres Pensum zu
unterrichten)

Vi Lehrstelle für Chemie
(mit der Möglichkeit, bis auf weiteres auch ein grösseres Pensum zu
unterrichten)

Die Kantonsschule Zürcher Unterland führt die folgenden Ab-

teilungen für Knaben und Mädchen: Gymnasium I (A, B, D),

Gymnasium II (B, D), Mathematisch-Naturwissenschaftliches
Gymnasium (C), Lehramtsabteilung, Allgemeine Diplommittel-
schule.

Bewerber müssen sich über ein abgeschlossenes Hochschul-
Studium ausweisen können und Inhaber des zürcherischen
(oder eines gleichwertigen) Diploms für das höhere Lehramt
sein sowie über Lehrerfahrung an Maturitätsschulen verfügen.

Vor der Anmeldung ist beim Sekretariat der Kantonsschule
Zürich Unterland Auskunft über die einzureichenden Ausweise
und die Anstellungsbedingungen einzuholen.

Anmeldungen sind bis zum 25. Juni 1981 dem Rektor der
Kantonsschule Zürcher Unterland, Kantonsschulstrasse 23,
8180 Bülach (Tel. 01 860 81 00), einzureichen.

Die Erziehungsdirektion

Stadt
Winterthur
MSW
Metallarbeiterschule Winterthur
Infolge Pensionierung des bisherigen Stelleninhabers suchen wir
auf Beginn des Wintersemesters 1984/85 einen hauptamtlichen

Berufsschullehrer
der allgemeinbildenden Richtung
für den Unterricht an unserer Fachschule für Mechanik und
Feinmechanik
Unterrichtsfächer
Pflichtunterricht: Deutsch, Geschäftskunde, Staats- und Wirt-
schaftskunde, evtl. Turnen

Evtl. kombiniert mit Fächern des BMS-Unterrichtes: Deutsch,
Geschichte der neuesten Zeit, Englisch und Wahlfächer

Anforderungen: Abgeschlossene Ausbildung als Berufsschulleh-
rer am SIBP oder gleichwertige Ausbildung oder Volksschullehrer
mit Bereitschaft zur Absolvierung der SIBP-Ausbildung 1982-
1984. Berufslehre in einem Werkstattberuf erwünscht.

Anstellung: Gemäss Reglement für Lehrkräfte der Stadt Winter-
thur

Anmeldung: Bewerbung mit Handschriftprobe und den üblichen
Unterlagen bis 30. Juni 1981 an den Direktor der Metallarbeiter-
schule, Zeughausstrasse 56, 8400 Winterthur, Tel. 052 84 55 42.

Schulheim St. Benedikt
Hermetschwil AG

An unserer Hilfsschule ist auf den 17. August 1981 eine Lehr-
stelle an der Mittelstufe zu besetzen. Wir suchen

eine Lehrerin / einen Lehrer
mit Primarlehrerpatent und zusätzlicher Ausbildung in Heilpäd-
agogik (kann berufsbegleitend am HPS Zürich erworben
werden).
In unserem Schulheim werden in vier Klassen 40 Hilfsschüler
mit Verhaltensauffälligkeiten betreut.
Nebst einem guten Arbeitsklima mit weitgehend selbständiger
Schulführung, Pflichtpensum und Besoldung gemäss kantona-
lern Dekret bieten wir einer verheirateten Lehrkraft die Mög-
lichkeit zum internen Wohnen in einer geräumigen 5-Zimmer-
Wohnung.
Wenn Sie nebst der fachlichen Ausbildung auch Freude und
Interesse an der Arbeit mit verhaltensauffälligen Kindern ha-
ben, melden Sie sich bitte bei Herrn Peter Bringold, Schulheim
St.Benedikt, 5649 Hermetschwil, Telefon 057 51472.

Geld anlegen?
Dies steht bei meinem Projekt nicht im Vordergrund, aber wenn man
es mit einem sinnvollen Zweck und/oder einer erfüllenden Tätigkeit
verbinden kann, dann ist Geld so anlegen befriedigender. Projekt:
Kauf eines alten Hotels im Berner Oberland zwecks Durchführung von
Ferienkursen resp. -lager. Gesucht: Kollege/Kollegin zur finanziellen
Beteiligung und/oder Mitarbeit.

Näheres unter Chiffre 2793, Schweiz. Lehrerzeitung, 8712 Stäfa

Die Röm.-kath. Kirchgemeinde
Zürich-Erlöserkirche im Quartier
Riesbach,

eine Pfarrgemeinde mit etwa 4000 Katholiken und
einem Seelsorger, sucht auf den 1. September
1981 oder nach Übereinkunft einen/eine

Seelsorgehelfer(in) für die Mitarbeit in
der Pfarreileitung

mit den Tätigkeitsbereichen:

- Verantwortlicher Leiter der Pfarreiprogramm- und
Pfarreiratarbeit

- Religionsunterricht Mittel- und Oberstufe (7
Stunden)

- Nachschulische Jugendarbeit
- Mitgestaltung von Gottesdiensten

- Mitarbeit in der Erwachsenenbildung

- Mitarbeit in der sozialen Arbeit

Wir freuen uns auf Ihre Anfrage und stellen mit
Ihnen gerne ein interessantes Arbeitsprogramm zu-
sammen.

Die Anstellung erfolgt nach den Richtlinien des
Stadtverbandes der Kath. Kirchgemeinden.

Wenden Sie sich an Pfarrer Franz von Atzigen, Tel.
01 55 13 00, Postfach, 8034 Zürich.
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Ferien und Ausflüge

4
Luftseilbahn

Wengen —

Männlichen
Berner Oberland (2230 m ü.M.)

Beliebtes Ausflugsziel und Ausgangspunkt für prächtige Bergwände-
rungen in der Jungfrau-Region

Auskünfte:
Talstation Wengen, Telefon 036 55 29 33, oder an den Bahnschaltern

Neu:
Parkhaus am Bahnhof Lauterbrunnen, Telefon 036 55 32 44

Sonnenhof Preda bei Bergün

1792 m, hochalpine Ges.-Stätte an der Linie Chur-
St.Moritz, 30 Betten, mit freien Zeiten für Ski- und

Schiittellager im Februar, Skitouren im März bis April, Wanderlager im Mai bis
Juni, September bis Oktober. Oase inmitten ursprünglicher Natur. Prospekt
durch Geschäftsstelle SGV, 5614 Sarmenstorf, Telefon 057 721 11.

sörenberg

Brienzer Rothorn
alt. 2350 m ü.M. Sommer und Winter

Eine Schulreise aufs Brienzer Rothorn bietet
ein unvergessliches Erlebnis:

0 Weltbekannter Aussichtspunkt mit
einzigartigem Rundpanorama

0 Ausgangspunkt herrlicher Wanderungen

0 Zentralschweizer Wanderhit
Höhenweg Rothorn-Lungern—Schönbüel

0 Rustikale Eiseehütte

0 Spezialpreise für Schulen

Luftseilbahn Sörenberg-Brienzer-Rothorn AG,
Telefon 041/7815 60.

Schulreise
1981

Auf
Wanderwegen
durch die
Freiberge
und an den
Doubs

Die ausgedehnten Freiberge sind als charakteristischer Landesteil einmalig in der Schweiz. Die topographisch günstige Gestaltung der in 1000 m ü.M.
gelegenen Hochebene wird immer mehr zum idealen Wandergebiet. Das Doubstal mit seinen Wiesen, Wäldern und Felspartien ist sehr romantisch.
Diese prächtige Gegend eignet sich besonders gut für Schulausflüge mit Wanderstrecken.
Durch Einsendung des untenstehenden Coupons lassen wir Ihnen unverbindlich und kostenlos unsere neue Broschüre «Reise- und Wandervorschläge
für Schulen 1981» sowie den Regionalfahrplan mit Wandertips zukommen.

Chemins de fer du Jura, rue Général Voirai 1, 2710 Tavannes (Tel. 032 91 27 45)

Bitte abtrennen

Ich ersuche um Zustellung der neuen Broschüre «Reise- und Wandervorschläge für Schulen 1981» sowie des Regionalfahrplans und sonstiger
Prospekte.

Name Vorname

Postleitzahl Ort Strasse
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Schulreisen ins Wallis
Salvan - Les Marécottes - La Creusaz - Finhaut -
Emosson mit der 75jährigen Martigny-Chätelard-
Chamonix-Bahn.

Verbier (Gondelbahn direkt ab Le Châble) - Cham-
pex-Lac - Val Ferret - Col du Grand-St-Bernard mit
der Martigny-Orsières-Bahn und mit ihrem Automo-
bildienst.

Zahlreiche unvergessliche Wanderwege.

Unterkunftsmöglichkeiten für Gruppen.

Auskünfte: Chemins de fer Martigny-Chätelard et
Martigny-Orsières, 1920 Martigny, Tél. 026 2 20 61

Pension Insel, 3905 Saas Almagell
Das Haus liegt 3 Min. vom Zentrum, für Gruppen ideal gelegen. Es hat
Speisesaal und Tanz- oder Speisesaal für ca. 50 Personen. Ein
Aufenthaltsraum, 17 Zimmer mit Spannteppich, Balkon, fliessend Kalt-
und Warmwasser. Preis: Vollpension Fr. 22 - bis Fr. 26.-; Selbstko-
eher Fr. 6.- bis Fr. 9 - plus Strom, Öl usw.
Noch frei: im Sommer 26. Juni bis 11. Juli, ferner ab 5. September; im
Winter 1. bis 14. Februar 1982 und ab 20. Februar bis Ostern.

Gebr. Andenmatten, 3905 Saas Almagell, 028 57 27 44

GHndelwald
Finsh

Ausgangspunkt für prächtige Wanderungen:

- First-Fauihorn-Schynige Platte

- First-Grosse Scheidegg-Grindelwald
- First-Bachalpsee-Tierwang-Axalp
Auskunft: Bergbahnen Grindelwald-First, 3816 Grindelwald,
Telefon 036 53 12 84

Die Gotthardbahn-Schau
inWassen - der Schulreise-Hit

1981
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Das kommende Jahr
steht ganz im Zeichen des
Jubiläums «100 Jahre Gotthard-
bahn». Als Auftakt dazu bieten
wir Ihnen bereits 1981 die Möglich-
keit, die attraktive Linienführung der
Gotthardbahn bei Wassen in einer
90-minütigen Schau mitzuerleben. Vom
16. Juni bis 8. Oktober 1981 führen wir
Sie in Extrazügen zum einmaligen
Erlebnis «Bahn im Modell 1:1». Preise
wie vor hundert Jahren!

Melden Sie sich bitte bei Ihrem
SBB-Bahnhof möglichst frühzeitig an, und
verlangen Sie den Spezialprospekt. Die
Platzzahl im Extrazug ist beschränkt. Die
Zuteilung erfolgt in der Reihenfolge der
Anmeldung. Bei grosser Nachfrage sind
zusätzliche Extrazüge allenfalls auch ab
weitern Ausgangsorten möglich.

Ihre SBB
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1950 m ü.M.

auf Sonnenbalkon mit Seen, Wäldern, Wanderwegen in Touren-
Zentrum des Aletschgebietes nach Aletschwald und Bettmerhorn.

Neu: Panorama-Restaurant Gondelbahn Bettmerhorn

2,3 km lange, technisch bestausgerüstete

Gondelbahn
ab Bettmeralp (1980 m) nach Bettmerhorn (2700 m) mit gran-
diosem Alpen- und Gletscherpanorama.

Wanderungen ab Bergstation Gondelbahn
- nach Bettmerhorngipfel 30 Minuten

- nach Märjelensee 2 Stunden

- nach Konkordia 5 Stunden

- nach Märjelensee und zurück über Kühboden-Bettmeralp
5 Stunden

- nach Bettmergrat-Aletschwald-Riederfurka-Rieder- und
Bettmeralp 4 Stunden

Zufahrt ab Talstation Betten FO mit Grossluftseilbahn nach Bett-
meralp in 8 Minuten (125 Personen).

Weitere Auskunft:

Direktion LBB, 3981 Betten, Telefon 028 271281
Verkehrsbüro, 3981 Bettmeralp, Telefon 028 271291

KONTAKT
4411 LUPSINGEN

HEIMKARTEIEN VERALTET

und die Suche nach einem Kolonieheim
kostet Zeit und Nerven. Eine Anfrage an uns
ist einfach und kostenlos:
wer, wann, was. wieviel an KONTAKT
4411 LUPSINGEN

SERNEUS KLOSTERS

An ruhiger Lage Ferienlager
mit 20 Doppelzimmern für Selbstverpfleger zu vermieten.
Farn. D.Wilhelm, Badstr., 7299 Serneus, Tel. 083 43423

Wangs Pizol

SKILAGER, STUDIEN-
WOCHE, SCHULREISE
Neu umgebautes Berghotel. Ma-
tratzenlager/Zimmer. Günstige
Arrangements für Familien,
Schulen und Vereine. Im Winter
mitten in der herrlichen Pizoiab-
fahrt. Im Sommer idealer Aus-
gangspunkt zu vielen schönen
Wanderungen, besonders zur 5-
Seen-Wanderung.
Verlangen Sie unser Angebot.
Farn. A. Kalberer-Rupp, Bergho-
tel Gaffia, 7323 Wangs Pizol,
Tel. 085 2 13 46

rSei ui?ä
trtfftfs

ijönarft.
I betfem

RESTRUMÜTS
BflHUHOTBUFFET ZÜRICH HB

I Telefon 01 211 1510

Planen Sie mit Ihrer Schulklasse eine Wanderung am Pizol

(5-Seen-Wanderung)? Wir empfehlen Ihnen unser Haus

o
f?er£r/iofe/

Günstige Preise für Lager, Zimmer
und Schülermenüs.

Mit höflicher Empfehlung: Farn. B. Schumacher, Telefon (085) 22086

Ferienkoloniehaus « Hof», St.Antonien GR
(30 Betten)

Noch freie Daten im Herbst 1981: 31. August bis 5. Septem-
ber; 12. September bis 26. September und 4. Oktober bis 24.
Oktober

Anfragen: Dr. K. Heinz, Brändligasse 41, 7000 Chur, Tel. 081 27 35 62

Wohin auf die Schulreise?

Hotel-Restaurant Riederfurka

3981 Riederalp — F. Mann-Kummer

Wie wär's mit dem Aletsch-
wald und dem mächtigsten
Gletscher der Alpen?

Direkt am Eingang zum

Naturschutzgebiet auf 2064

Meter gelegen, kann Ihnen

das Hotel Riederfurka preis-
günstig Unterkunft und Ver-

pflegung im Touristenlager
(bis 45 Personen) bieten.

Telefon 028 27 21 31

rifHiiiiiiiiii

s Horgner Huus y—»
und d'Laaxer Sunne
isch allne Lüüt

Lj vo Harze z'gunne,,
FUR FERIEN,KLASSEN UND SPORTLAGER
58 BETTEN AUSKUNFT - FAMILIE G&TH C0RAY
7131LAAX GR TEL : 086 2 26 55

wie ware es mit einer Schulrei-
se in den weltbekannten Basler Zoo? Ein-
zigartiges Vivarium mit Fischen und Rep-
tilien. Prächtige Freianlagen in schöner
Parklandschaft. Modernes Affenhaus mit
Grossfamilien bei Gorilla, Schimpansen
und Orang Utan. Neuer Kinderzoo. Re-
staurants. Auskunft: (061) 540000.

ZOO BA
immer im Grünen
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Schule Steinhausen
Stellenausschreibung

Auf den Beginn des Schuljahres 1981/82 am
17. August 1981, suchen wir einen

Sekundarlehrer phil. I

(evtl. mit Englisch)

Nähere Auskünfte erteilen die Herren Anton
Schwarzenberger, Tel. 042 36 70 10 und Josef Iten,
Tel. 042 36 25 64. Interessenten sind gebeten, ihre
Bewerbung mit handgeschriebenem Lebenslauf,
Zeugnissen, Referenzen und Foto umgehend an die
Einwohnerkanzlei Steinhausen, Schulsekretariat,
6312 Steinhausen, einzureichen.

Die Schulkommission

Wir sind ein Schweizer Unternehmen, das in Saudi-Arabien 4
Erstklass-Hotels führt. Zur Freizeitbetreuung unserer Mitarbei-
ter suchen wir:

Personalbetreuer/
Animator

Sein Aufgabenbereich umfasst:
- Durchführung von sportlichen Aktivitäten (Fussball, Volley-

ball, Schwimmen, Tennis, Windsurfing)

- Leitung von kulturellen Programmen, Sprachkursen und
Videofilmen

- Organisation von kleinen Reisen in Saudi-Arabien

- Betreuung und Überwachung der Personalunterkünfte

Gute Englischkenntnisse sind Voraussetzung.

Wir bieten:
- Salär in SFr., ausbezahlt in der Schweiz

- Sehr gute Unterkunft und Verpflegung
- 2 bezahlte Hin- und Rückflüge pro Jahr

- 7 Wochen Ferien pro Jahr

- Möglichkeiten für Ein- oder Zweijahresvertrag
- In der Schweiz versichert: Kranken-, Unfall-, Lohnausfall,

Rettungsflugwacht

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung

GUSTAR AG
Hoteliers & Restaurateurs, z.H. Herrn Wettstein, Steinentisch-
Strasse 5, 8027 Zürich, Tel. 01 2021588

SWI!
INTERNATIONAL

HOTELS

PIZOL
Ab 1. Oktober 1981 bis 24. Januar 1982 sowie vom 14. März bis 3. April
1982 für etwa 60 Personen noch Platz frei. Sehr günstig gelegenes
Hotel, 80 m von Skilift und Gondelbahn entfernt. Sehr günstige Arran-
gements, für Schulen und Reiseunternehmen. Verlangen Sie Offerten.

Anton Meli, Berghotel Furt, 7323 Wangs-Pizol, Telefon 085 221 66

Frutigen
Geeignetes Haus für Ski- und Schullager. Nähe Sportzentrum,
Schwimmbad und Hallenbad.
36 Betten, gut eingerichtete Küche und grosser Aufenthaltsraum.
Anfragen an:

TVN Hausverwaltung, J. Rieder, Laubeggstr. 68, 3006 Bern
Telefon 031 44 02 81 P, 44 25 81 G.

Zur Erholung und für Ihre GESUNDHEIT,
darum MEHR als nur Ferien im

Hotel Flamingo mit Soleschwimmbad 34°
7-Tage-Arrangement pauschal
Fr. 320 - (Zimmer mit Dusche/WC:
Fr. 350.-). Frühstücksbüffet, Abend-
essen, Eintritt ins Solebad, Fitness-
räum. Sonniger, industriefreier Ort
mit viel Wald im Toggenburg.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Fam. M. Thomasius
SOLEBAD-HOTEL FLAMINGO
9621 Oberhelfenschwil SG
Tel. 071 551256

Gutschein an Ihre Reisekosten
ab 14-Tage-Arrangement Fr. 30.-

KNIE*

Kind zoo RAPPERSW1L

am Zürichsee

Neue, grosse Delphin-Show

Bei jeder Witterung mehrmals täglich kommentierte Vor-
führung im gedeckten Delphinarium.

Dazu über 400 Tiere aus aller Welt, Elefanten- und Pony-
reiten, Rösslitram, Schaubrüten und viele Attraktionen für
gross und klein. Preisgünstige Restaurants und Picknick-
Plätze.

Täglich geöffnet von 9 bis 18 Uhr, (Juni bis August bis
19 Uhr).

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder (bis 14 Jahre) Fr. 2-,
Erwachsene Fr. 4.50, Lehrer gratis.

Auskünfte: Zoo-Büro, Tel. 055 27 52 22
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Motorbootbetrieb
RenéWirth,Eglisau
Schiffahrten auf dem
Rhein, Weidlingsfahrten
vom Rheinfall bis Rekin-
gen, sehr geeignet für
Schulen und Gesell-
schatten.
8193 Eglisau,
Tel. 01 867 03 67

HABKERN
Berner Oberland
Wir vermieten unser einfa-
ches, aber behaglich einge-
richtetes SAC-Clubhüttli.
Ideal für Kleinklassen und
Gruppen.
Auskunft: Tel. 036 22 73 88

Ein Kleininserat
verschafft Kontakte

Berggasthaus Gäbris, Gais
1250 m ü.M.

Das Ziel Ihrer Schulreise oder Ihres Schulausfluges

- Herrlicher Aussichtspunkt

- Ideales Ausflugs- und Wandergebiet
- Massenlager mit 30 Schlafplätzen mit gepflegten

sänitärischen Installationen inkl. Dusche

SCHLOSS SARGANS
Ein lohnendes Ausflugsziel für Familien,
Vereine, Firmen und Hochzeiten.
Verschiedene Stuben und Rittersaal für
Sitzungen, Konferenzen und Bankette.
Historischer Ort und Heimatmuseum.
Ihr Besuch wird uns freuen!

Familie Peter, Telefon 085 2 14 88

Jugendherberge
Montreux-Territet
für Ihre Klassenlager
und Schulreisen.
Direkt am See gelegen.

Gut eingerichtetes Haus mit unter anderem zwei Schulräumen.

Unterrichtsmaterialien wie Hellraumprojektor, Vervielfältigungs-
maschine usw. stehen zur Verfügung.

Für weitere Auskunft und Preise steht die Herbergsleitung gerne zur
Verfügung.

Auberge de la jeunesse, Bruno Mathieu, 1820 Territet
Telefon 021 620884 oder 021 6124 30

LI
Stockhornbahn AG
3762 Erlenbach i. S.
Telefon 033 81 21 81

Ihre Schulreise aufs
STOCKHORN
- Einzigartige Aussicht über 200 Berg-

gipfel
- Über 65 km markierte Berg- und

Wanderwege
- Übernachtungsmöglichkeiten (Mas-

senlager) bei der Bergstation
- Restaurants bei der Mittelstation und

auf dem Stockhorngipfel

Führen Sie Ihre Schüler auf Ihrer Schulreise zum ältesten
barocken Bäderbau der Schweiz und zur Taminaschlucht

mit Thermalquelle von Bad Ragaz-Valens.

Schülermenüs im Bad Pfäfers und
Kurhotel Valens.

Möglichkeit zur Benützung des
Thermalbades.

Gelegenheit für Picknicks.

Auskunft und Unterlagen Tel. 085 9 37 14

(Frau Frehner verlangen)

Berghaus zu vermieten
Rinderberg/Zweisimmen
• Mit GonöetDahn oder zu Fuss erreichbar. • Geeignet
fur schulen,vereine, Familien » Für Sport- und wander-
wochen, schulreisen, botanische Exkursionen • Gruppen-
Unterkunft und Zimmer • Warm- und Kaltwasser

• Moderne Küche zum Seiberkochen • Bergrestaurant
nebenan • Auskunft und Vermietung: Ski-Club Allschwil
Postfach 201, 4123 Allschwil. Tel 061-63 2319.

Hotel Bergsonne
3931 Eggerberg
Günstige Übernachtungsmöglich-
keiten für Schulklassen und Klas-
senlager.

Mit oder ohne Pension.

Telefon 028 461273

Schulreisen
durchs Burgenland Domleschg/
Graubünden verbinden mit
Besichtigung der

Schmucksteinschleiferei
R. Weber, 7499 Paspels,
wo aus Bündner Gesteinen
Souvenirs auch fürs Schüler-
budget hergestellt werden.

Telefon 081 831273

Chum
uf

Sonnenterrasse im Safiental

Wir haben in unserem
Haus «Alpenblick» noch
Termine für Lager offen (70
Betten), Skilift für Winterte-
rien:

9. bis 23. Januar 1982
6. bis 13. Februar 1982
20. bis 27. Februar 1982
ab 6. März 1982

Auskunft:
Schulsekretariat,
Bahnhofstrasse 125,
9244 Niederuzwil,
Telefon 073 51 49 40.
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Lenrerzeitung
Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Aktenkoffer für zwei A4-Formate und Bundesordner
Dr. Dreher AG, 8201 Schaffhausen, 01 910 78 41 / 053 4 70 62

Audio-Visual
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02

Batik und Bastei-Artikel
Bühlmann-Fenner AG, 6014 Littau, 041 55 21 22

Beschriftungssysteme
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25,
Herausgeber des «Vademecums für den Schweizer Lehrer»;
Verlag der Schweizer Heimatbücher
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestrasse 3, 8008 Zürich, 01 251 35 20

Bürodruckmaschinen/Kopierapparate
Pfister-Leuthold AG, Baslerstrasse 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch.Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02

Diamantinstrumente und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS+DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstrasse 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37
Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Dias/Diatransparente
Reinhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 10 81

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90

Handfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
Furnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24

Handwebgarne und Handwebstühle
Zürcher & Co., Handwebgarne, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Hobby- und Bastelmaterial
INTERPROFI, Postfach, 5300 Turgi, 056 23 39 23

Informations- und Ausstellungssysteme
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
WOLLENSAK 3M, APCO AG Zürich, 0135 85 20/ab Juli Dübendod ZH, 01 821 20 22

Keramikbedarf - Töpfereibedarf
Albert Isliker & Co. AG, Ringstrasse 72, 8050 Zürich, 01 312 31 60

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-Bedarf,
3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K.Weber, HERON-Leime, 9000 St.Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44
René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MUCO, Albert Murri & Co., AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestrasse 3, 8008 Zürich, 01 251 35 20

Mikroskope
Kochoptik AG, Bahnhofstrasse 11, 8001 Zürich, 01 221 23 50
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Strasse 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Offset-Kopierverfahren
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
LEYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstrasse 40,
031 24 13 31, Zürich, Oerlikonerstrasse 88, 01 311 57 57
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Handelsfirmen für Schulmaterial
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Thermo- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projektionstische,
Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses Schulmaterial.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11.
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte;
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. -Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen.
Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotoko-
pierapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände, Züfra-Umdruck-
apparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.

Programmierte Übungsgeräte
LÜK Dr. Ch.Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Projektionstische
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Projektions- und Apparatewagen
FUREX Norm-Bausysteme, Haldenweg 5, 8952 Schlieren, 730 26 75

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Television, EPI
Episkope
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
(H TF D TB EPI)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52
Schweizer AG, Film- und Video-Technik, 4410 Liestal, 061 91 44 13

Schulhefte und Blätter
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
HAMAG AG, Thurgauerstrasse 76, 8050 Zürich, 01 302 19 71

Schul- und Saalmobiliar
Zesar AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau, 8872 Weesen, 058 43 13 87
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 5511 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Lachappelie Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9545 Wängi, 054 9 54 67

Sprachlabors
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
PHILIPS AG, Allmendstrasse 140, 8027 Zürich, 01 43 22 11

Sprachlehranlagen
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71
TANDBERG, APCO AG Zürich, 01 35 85 20/ab Juli in Dübendorf ZH, 01 821 20 22
Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Tierpräparate und Sammlungsrenovationen
Walther, Zoolog. Präparator, Dachslernstrasse 61, 8048 Zürich, 01 62 03 61

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Umdrucker
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81
E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
Schwertfeger AG, 3027 Bern, 031 56 06 43
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 14 62

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Josefstrasse 206, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 67 67

PANO-Lehrmittel/Paul Nievergelt, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 311 58 66
PANO-Klemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Stellwand, -Demonstrations-
schach, fegu-Lehrprogramm, LÜK-Lehrprogramm, magnethaftende Wandtafelfolie.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

Erich Rahmqvist AG, Wallisellen, 01 830 53 33
Spezialartikel für Thermo-, Hellraum-, und Kopiergeräte sowie Projektorenstifte,
Schulleim, Büromaterial etc.



Ausbildung von hauptamtlichen
Berufsschullehrern
der allgemeinbildenden Richtung

Das Schweizerische Institut für Berufspädagogik in Bern bietet
Ihnen einen viersemestrigen Studiengang für die Ausbildung
zum hauptamtlichen Berufsschullehrer der allgemeinbilden-
den Richtung an.

Studienort: Bern
Dauer: 4 Semester
Studienbeginn: 19. April 1982

Aufnahmebedingungen:
a) Wahlfähigkeitszeugnis als Lehrer/Lehrerin der Volksschul-

stufe oder abgeschlossenes Hochschulstudium (inkl. Turn-
lehrer I)

b) Mindestalter von 24 Jahren
c) erfolgreiche Tätigkeit im Schuldienst
d) nebenamtliche Unterrichtspraxis an einer Berufsschule

Bewerber, welche die obenstehenden Bedingungen erfüllen,
werden zur Abklärung ihrer Eignung in der Zeit zwischen
Oktober und Dezember 1981 zu einer Probelektion mit einer
Lehrlingsklasse und zu einem Gespräch eingeladen.

Anmeldeschluss: 31. August 1981

Verlangen Sie den Studienprospekt und nähere Angaben
beim Sekretariat des Schweizerischen Instituts für Berufs-
Pädagogik, Morgartenstrasse 2, 3014 Bern, Telefon 031

42 88 71

kffier
J. Killer AG l\l ll^^l
Labor- und Arztpraxenbau
5300 Turgi 056 23 19 71

SCHAFT,

Energiefragen gewinnen in
allen Lebensbereichen an Bedeu-
tung. Das bestätigt die lebhafte
Energiediskussion unserer Tage.
Erdgas ist in der Schweiz eine noch
relativ junge Energie; entspre-
chend gross ist das Bedürfnis nach
umfassender Information über die-
sen umweltfreundlichen Energie-
träger.

Verlangen Sie deshalb unser
Informationsmaterial für die Be-
sprechung im Unterricht. Es gibt
Aufschluss über die Energie Erd-
gas und die Leistungen und Struk-
tur der Gaswirtschaft:

• Informationsdossier für Lehrer
•Daten und Fakten aus der Gas-

Wirtschaft
•Broschüren über Erdgas•Diapositive

Filmverleih:
• «Erdgas traversiert die Alpen»

Lichtton 16 mm (Bau der interna-
tionalen Erdgastransportachse
Holland-Deutschland-Schweiz-
Italien)

• «Cooperation»
Internationaler Erdgasfilm/Licht-
ton 16 mm(dieserFilm ist im Schul-
und Volkskino-Verleih)

zum Beispiel
Wir planen und bauen

Laboreinrichtungen und Spezialmobiliar für
Schulen, Spitäler, Industrie.

Dokumentationsdienst der
schweizerischen Gasindustrie

Grütlistrasse 44
8002 Zürich

Telefon 012015634

AZ 3000 Bern 1


	

